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Bft in ï»ee piüen Barfjt
%lW/ft 'n &er ftiUcn Bad)t,

XDentt 5ag 6er Htem get)t
Utt6 ftd)elblartf 6er DTon6

2tm fc^tDarsen Rimmel ftet)t,

IDentt alles ruljtg ift
Un6 fein Begehren fdireit,
$il)rt meine Seele mid)
3n Kin6eslan6e meit.

Dann fei)' id), tr>ie id) fd)ritt
Unfeft mit $5fen fleht,
Un6 fei)' mein Hin6esaug'
Un6 fet)' 6ie f}ärt6e mein,

Un6 fyötre meinen 2ÏÏutt6,
IDie lauter ïlar er fprad),
Un6 fenfe meinen Hopf
Un6 6enf' mein £eben nad):

Bift 6u, bift 6u allmeg
begangen alfo rein,
IDie 6u gegangen bift
Huf Hin6esffijjen flein?

f)aft 6u, l)aft 6u allmeg

©efprodjen alfo flar,
IDie einften 6eines BTun6s

£autleife Stimme mar?

Sat)ft 6u, fat)ft 6u allmeg
So flar ins Hngeftd)t
Der Sonne, tüie 6ereinft
Der Hin6eraugen £id)t?

3^ blicfe, Sidjel, auf
P3u 6einer meinen Pradjt;
tEief, tief bin id) betrübt

£>ft in 6er ftillen Had)t.
Otto 3utiu« SMerbaum.

Mt
burd) £>pgiettte Perljütbar.

Dr. med. E. Jordy, Bern.

enn man nur erft weiß, toie ein SJtenfcp bie

©djwinbfucpt befommt, brauet man nur ben

ganz entgcgengefepten SBeg in ber Sebensfüp*

rung einjufdjlagen, um fie p berpüten." Siefen ©ab
aus einem flinifcpen Sortrage be8 englifcpen fJkofefforS
©rabeS über bie ©cpwinbfucpt bürfen Wir aucp für bie

®ipptperie anWenben.
SGSir paben in ben bier lepten Summern betriebene

Urfacpen gefunben, bie in iprem 3ufamntenloir!en ®ipp=
tperie berantaffen fönnen unb bie Wir burd) unfer ®pun
unb Saffen, burcp öffentlicpe, päuslicpe unb perfbnlicpe
©SefunbpeitSpflege in erfter Sinie p bermeiben paben,
trotten toir uns bor ber ©rfranhmg betnapren.

Sei ben ganz gleicpen SSerpältniffen, ben gleichen
©efapren, im gleicpen §aufe, in ber gleiten ©cpute, fepen
tnir nun aber bie einen bon ®ipptperie befallen werben,
bie anbeten nicpt, bie einen fcpwacp, bie anberen iöblid).
®ies berupt auf bem berfepiebenen @rabe bon
©mpf änglicpfeit, auf ber berfepiebenen 203i

berftanbsïraft.
®iefe SBiberftanbSfraft ift p einem gewiffen ®eil

fepon angeboren, ©efunbe ©Item werben unter nor=
malen Serpättniffen einem ffinbe eine gute ffonfütution
mit auf bie SSBelt geben unb par fann fie für ber=

fepiebene Sinber eine berfepiebene fein, entfprecpenb ben

jeweiligen ©efunbpeitSberpältniffen. ©s ift mit ber @e=

funbpeit Wie mit bem Vermögen. 203ie Dleicpgeborne im
©lenb fterben fönnen, unb Slrrne burcp biel SSerbienen

unb fparfames §auspalten reiep Werben, fo fönnen aud)
fcpwädplicp ©eborne burcp gWecfmäfeige gefunbe ©rjieputtg
unb SebenSWeife, burcp Spun alles beffen, Was ber @e=

funbpeit förberlicp, burcp llnterlaffen alles beffen, Was

ipr fcpäblicp ift, burcp fluges SSermeiben franfmadpenber
©inflüffe unb gewiffenpafte ppt)fioIogifcp=pt)gieinifcf)e, b, p.
ben Seitens* unb ©efuitbpeitSgefepen entfprecpenbe Sebens*
Weife gefunben unb erftarfen. 2Bir beobaepten bies ja fo
oft an fcpwäcplicp geborenen Eittbern, wie fie fiep nad)
unb naep entwicfeln unb ju ben gefunbeften perange*
beipen, Wäprenb fräftig geborene burcp unbernünftige 23e=

panblung unb fpäter burcp unpedmäpige SebenSWeife
bie befte ©efunbpeit ruinieren fönnen, ®ie pppfiologifcp*
ppgieinifcpe SebenSWeife ber ©Item Wirb bem ffinbc
eine gute Slnlage geben, eine rationette ppgieinifcpe
©rppung wirb biefe Sebens* unb SBiberftanbsfraft
weiter entwicfeln, unb felbftänbige gute, gefunbe Se=

bensfüprung Wirb fie p befter Slusbilbung bringen,
®er©cpwerpunftinber3?erpütungber®ipp*
tperie, wie jeber Sfranfpeit, liegt bemnaepin
bem ©tubium ber EranfpeitSurfadpen unb
berenbeftmöglicperSSermeibung, fowieinber
§erabfepungunferer©mpfänglicpfeit, in ber
©täplung unferer SBiberftanbsfraft burcp
pp g ie in if epe SebenSWeife unb rationelle Sîin*
berpaltung unb ©rjiepung.

®as entfprecpenbe Spun unb Saffen Wollen Wir uns
pm ©cpluffe noep furpufammenfaffenb bor Singen füpren.

®ie Süftung unferer SBopn* unb ©cplaf*

räume muß aucp SBinterSjeit eine reieplidpe unb energifepe
fein, ©ie muj? im 33erpältnis ftepenp ber3apl ber Slfenfcpen
unb ber ©röfje ber gefd)Ioffenen fRaume, pr ißrobuftion bon
Soplenfäure, Sßafferbampf unb SJfenfdpengift ; p ber burcp
bie fünftlicpe Seleucptung, befonberS bes Seucptgafes, ber=
urfadjten Stustrodnung, ©rpipung unb Sßerunreiniguttg
ber ©inatmungsluft burcp fcpäblicpe ©afe unb S3erbren*
nungsprobufte ; pr fünftlicpen §eipng unb ipren ©cpäb*
licpfeiten, pm ©taub unb Staucp, p ben burd) bie Sinnen*
wärme in unfere SBopnungen angefogenen pflanglicpen
unb tierifepen SäuIniSgafen aus Sücpe, Setter, Sepridjt*
paufen, Slbort, ©enfgruben unb etwaigen fcplecpt gepalteneu
©tattungen. SBo nicpt fünftlicpe SSentilation eingerieptet ift,
mué fleiéig bermittelft bes gfenfters gelüftet Werben. 3m
falten SBinter genügt meift ein minutenlanges Deffnen bon
Spüre unb 3'enfter, um bie Suft für einmal erneut p
befommen, opne bas Simmer p burepfälten. ©s mué
bies nur entfprecpenb oft gefepepen. ®ie frifepe Suft ift
eper wieber Warm, als man gewöpnlicp annimmt. Slttes,
was bie Suft unferer SBopnung berpeften fann, Wie pflattj*
lid)e ober tierifepe Slbfätte, Sumpen, Snocpen ee., finb
rafcp p entfernen; Sßäfcpe, SinberWäf^e, Sleiber rafcp

p reinigen; Sta^ttöpfe in Sinberjimmern fcpleunig p
leeren; §austiere irgenb Welcper Strt, wie Sögel, Sapen,
§unbe 2c., in ©cplaf* unb SBopnjimmem nicpt p bulben.
3rgenb einem fonftanten ©erudp naep ©pülftein ober Slbort
foil ein Strcpiteft burcp entfprecpenbe ppgieinifcpe Serbeffe*
rung grünblicp abpelfen. 3ur Prüfung ber 3nnenluft
pat SRiè Siorence Stigptingale ein praftifepes SJlittel an*
gegeben. SJiati maepe im freien einige tiefe Sltempge
unb gepe bann rafcp mitten in bas p prüfenbe Simmer;
bie Suft foil barin fo rein fein Wie aupen, nur aller*
btngs wärmer. ®ie Sltmung, befonbers in ben 3immern
unb beim ©cplafen erfolge burcp bie Slafe, nicpt burcp
ben ÜJlunb. ©ottte eine energifepe Uebung es nicpt p
ftanbe bringen, iff bom Slrjte Siafe unb Slafenracpen*
räum unterfuepen p laffen,

Dteid)iicpe, tücptige SeWegung imfÇreien,
-ein ©cpupmittel erften tttanges bor ©rfranfung, ift ben
Sinbern in ausgiebigftem SJlaée p geftatten. ®iejenigen
©cpulfinber, bie bei jeglicper SBitterung einen Weiten SBeg

p ntaepen paben, finb gewöpnlicp bie gefünbeften unb
aufgeweefteften. Ungünftige SBitterung, etwas Stegen,
©cpnee, Sfälte ober SBinb foil bor regelmäpigem Slusgepen
unb tücptigen Spaziergängen ober ©piel nicpt abpalten.
©elbft zarte Öinber pflegen eine füple Suft im freien
beffer zu bertragen als bie ewige ©tubenluft. ©tuben*
poefer, Dfenfiper, Sangfcpläfer unb SRutterföpncpen tragen
ben Sfranfpeitsfipein fdpon im ©act. ©cplitten, ©iplitt*
fepupe, lleberftrümpfe, ©pringfeit unb ©cplagreif 2C. finb
peilfamere SBeipnacptSgefcpeufe als Sileifolbatcn, 3ufam=
menlegfpiel ober ißuppenftube. 3e mepr bie Sinber, 3Jiäb=

epen Wie Stnaben, braupen fiep tummeln, fpielen, ©cpnee*
ballen, ©cpneemann maepen, ©cplitteln, ©cplittfcpuplaufen,
befto abgepärteter Werben §aut unb ©cpleimpäute, befto
frifeper unb reiner unb rafeper cirfulieren bas S3lut, befto

reger ift ber ©toffwedjfel unb befto Wiberftanbsfäpiger finb
bie 3etten bes Sförpers im Kampfe gegen bie Kranfpeit.

®ie KI ei bun g fei eine nicpt zu reieplidpe unb nicpt
allzu warme. ®ie ffupbefleibung mué geräumig, Weit,
Weicp unb gut fein unb befonbers bei weitem SBeg,

in ber ©cpule unb bei fpeimfunft ins §au8 gewecpfelt

Mr. 3
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Oft in der stillen Nacht.

SW/st in der stillen Nacht,
Wenn zag der Atem geht
Und sichelblank der Mond

Am schwarzen Himmel steht,

Wenn alles ruhig ist

Und kein Begehren schreit,

Führt meine Seele mich

In Uindeslande weit.

Dann seh' ich, wie ich schritt
Unfest mit Füßen klein,
Und seh' mein Aindesaug'
Und seh' die Hände mein,

Und höre meinen Mund,
Wie lauter klar er sprach,
Und senke meinen Aopf
Und denk' mein Leben nach:

Bist du, bist du allweg
Gegangen also rein,
Wie du gegangen bist

Auf Aindesfüßen klein?

Hast du, hast du allweg
Gesprochen also klar,
Wie einsten deines Munds
Lautleise Stimme war?

Sahst du, sahst du allweg
So klar ins Angesicht
Der Sonne, wie dereinst

Der Ainderaugen Licht?

Ich blicke, Sichel, auf
Zu deiner weißen Pracht;
Tief, tief bin ich betrübt

Oft in der stillen Nacht.
Otto Iuliu? Vierbaum.

Die Diphtherie
durch Hygieine verhütbar.

enn man nur erst weiß, wie ein Mensch die

Schwindsucht bekommt, braucht man nur den

ganz entgegengesetzten Weg in der Lebensführung

einzuschlagen, um sie zu verhüten." Diesen Satz
aus einem klinischen Vortrage des englischen Professors
Graves über die Schwindsucht dürfen wir auch für die

Diphtherie anwenden.
Wir haben in den vier letzten Nummern verschiedene

Ursachen gefunden, die in ihrem Zusammenwirken Diphtherie

veranlassen können und die wir durch unser Thun
und Lassen, durch öffentliche, häusliche und personliche
Gesundheitspflege in erster Linie zu vermeiden haben,
wollen wir uns vor der Erkrankung bewahren.

Bei den ganz gleichen Verhältnissen, den gleichen
Gefahren, im gleichen Hause, in der gleichen Schule, sehen

wir nun aber die einen von Diphtherie befallen werden,
die anderen nicht, die einen schwach, die anderen tödlich.
Dies beruht auf dem verschiedenen Grade von
Empfänglichkeit, auf der verschiedenen
Widerstandskraft.

Diese Widerstandskraft ist zu einem gewissen Teil
schon angeboren. Gesunde Eltern werden unter
normalen Verhältnissen einem Kinde eine gute Konstitution
mit auf die Welt geben und zwar kann sie für
verschiedene Kinder eine verschiedene sein, entsprechend den

jeweiligen Gesundheitsverhältnissen. Es ist mit der
Gesundheit wie mit dem Vermögen. Wie Reichgeborne im
Elend sterben können, und Arme durch viel Verdienen
und sparsames Haushalten reich werden, so können auch

schwächlich Geborne durch zweckmäßige gesunde Erziehung
und Lebensweise, durch Thun alles dessen, was der
Gesundheit förderlich, durch Unterlassen alles dessen, was
ihr schädlich ist, durch kluges Vermeiden krankmachender
Einflüsse und gewissenhafte physiologisch-hygieinische, d. h.
den Lebens- und Gcsundheitsgesctzen entsprechende Lebensweise

gesunden und erstarken. Wir beobachten dies ja so

oft an schwächlich geborenen Kindern, wie sie sich nach
und nach entwickeln und zu den gesundesten herange-
dcihen, während kräftig geborene durch unvernünftige
Behandlung und später durch unzweckmäßige Lebensweise
die beste Gesundheit ruinieren können. Die physiologisch-
hygieinische Lebensweise der Eltern wird dem Kinde
eine gute Anlage geben, eine rationelle hygieinische
Erziehung wird diese Lebens- und Widerstandskraft
weiter entwickeln, und selbständige gute, gesunde
Lebensführung wird sie zu bester Ausbildung bringen.
Der Schwerpunktin derVerhütungderDiph-
therie, wie jeder Krankheit, liegt demnachin
dem Studium der Krankheitsursachen und
deren bestmöglicher Vermeidung, sowie in der
Herabsetzung unserer Empfänglichkeiten der
Stählung unserer Widerstandskraft durch
hygieinisch e Lebensweise und rationelle
Kinderhaltung und Erziehung.

Das entsprechende Thun und Lassen wollen wir uns
zum Schlüsse noch kurz zusammenfassend vor Augen führen.

Die Lüftung unserer Wohn- und Schlaf¬

räume muß auch Winterszeit eine reichliche und energische
sein. Sie muß im Verhältnis stehen zu derZahl der Menschen
und der Größe der geschlossenen Räume, zur Produktion von
Kohlensäure, Wasserdampf und Menschcngift ; zu der durch
die künstliche Beleuchtung, besonders des Leuchtgases,
verursachten Austrocknung, Erhitzung und Verunreinigung
der Einatmungsluft durch schädliche Gase und
Verbrennungsprodukte ; zur künstlichen Heizung und ihren
Schädlichkeiten, zum Staub und Rauch, zu den durch die Jnnen-
wärme in unsere Wohnungen angesogenen pflanzlichen
und tierischen Fäulnisgasen aus Küche, Keller, Kehrichthaufen,

Abort, Senkgruben und etwaigen schlecht gehaltenen
Stallungen. Wo nicht künstliche Ventilation eingerichtet ist,
muß fleißig vermittelst des Fensters gelüftet werden. Im
kalten Winter genügt meist ein minutenlanges Oeffnen von
Thüre und Fenster, um die Luft für einmal erneut zu
bekommen, ohne das Zimmer zu durchkälten. Es muß
dies nur entsprechend oft geschehen. Die frische Luft ist
eher wieder warm, als man gewöhnlich annimmt. Alles,
was die Luft unserer Wohnung verpesten kann, wie pflanzliche

oder tierische Abfälle, Lumpen, Knochen :c., sind
rasch zu entfernen; Wäsche, Kinderwäsche, Kleider rasch

zu reinigen; Nachttöpfe in Kinderzimmern schleunig zu
leeren; Haustiere irgend welcher Art, wie Vögel, Katzen,
Hunde?c., in Schlaf- und Wohnzimmern nicht zu dulden.
Irgend einem konstanten Geruch nach Spülstcin oder Abort
soll ein Architekt durch entsprechende hygieinische Verbesserung

gründlich abhelfen. Zur Prüfung der Jnncnluft
hat Miß Florence Nightingale ein praktisches Mittel
angegeben. Man mache im Freien einige tiefe Atemzüge
und gehe dann rasch mitten in das zu prüfende Zimmer;
die Luft soll darin so rein sein wie außen, nur
allerdings wärmer. Die Atmung, besonders in den Zimmern
und beim Schlafen erfolge durch die Nase, nicht durch
den Mund. Sollte eine energische Uebung es nicht zu
stände bringen, ist vom Arzte Nase und Nasenrachenraum

untersuchen zu lassen.

Reichliche, tüchtige Bewegung imFreien,
-ein Schutzmittel ersten Ranges vor Erkrankung, ist den
Kindern in ausgiebigstem Maße zu gestatten. Diejenigen
Schulkinder, die bei jeglicher Witterung einen weiten Weg
zu machen haben, sind gewöhnlich die gesündesten und
aufgewecktesten. Ungünstige Witterung, etwas Regen,
Schnee, Kälte oder Wind soll vor regelmäßigem Ausgehen
und tüchtigen Spaziergänger: oder Spiel nicht abhalten.
Selbst zarte Kinder Pflegen eine kühle Luft im Freien
besser zu vertragen als die ewige Stubenluft. Stubenhocker,

Ofensitzer, Langschläfer und Muttersöhnchen tragen
den Krankheitsschein schon im Sack. Schlitten, Schlittschuhe,

Ueberstrümpfe, Springseil und Schlagreif ?c. sind
heilsamere Weihnachtsgeschenke als Bleisoldaten, Zusam-
menlcgspiel oder Puppenstube. Je mehr die Kinder, Mädchen

wie Knaben, draußen sich tummeln, spielen, Schneeballen,

Schneemann machen, Schlitteln, Schlittschuhlaufen,
desto abgehärteter werden Haut und Schleimhäute, desto

frischer und reiner und rascher cirkulieren das Blut, desto

reger ist der Stoffwechsel und desto widerstandsfähiger sind
die Zellen des Körpers im Kampfe gegen die Krankheit.

Die Kleidung sei eine nicht zu reichliche und nicht
allzu warme. Die Fußbekleidung muß geräumig, weit,
weich und gut sein und besonders bei weitem Weg,
in der Schule und bei Heimkunft ins Haus gewechselt



10 Srtltortfer Stmmt-Jsttuno — *latter fttr Hen ftäusIMisn Srrt»

toerbett. 3n naffer Reibung int toartneit 3'""iter lange
ftpen p ntüffen, ift fpäblip. ®er Hals ifi frei p tragen,
eper nap Slrt ber SJlatrofen, als umtourftelt mit §als=
tüpem. Sits iieibroafc£)e ift bie burpläffige, tricotgetoebe»

artige Reformbaumtoolle oorzuziepen ber Dertueicfilicf)en=

ben, ©erüpe unb Kranïpeitsftoffe met»r feftpaltenben 2BoI=

tenteibtoäfctje. ßeib» unb Vetttoäfpe ift fleißig p toed)fein;

Cujus fjieritt am Rlape.
®ie Hautpflege 6eftet>e,außerbemBielenSlusgepen

ins greie, minbeftens in einem toöpentlidjert VoIIbabe

(25—30° R., 5—10 SRinuten tang, gefolgt bon Xrocfen»

reibung), urn bie §aut rein unb funftionstüpig z" er»

fatten; fie beftepe ferner aus einer täglichen, rafdfen,
energifdjen naßfalien Slbreibung, um bie £>aut abpprten
gegen ÉîitterungSeinfKiffe. Stud) bie ©pleimpäute bes

HalfeS finb abpprten burd) täglipeS ©urgeln mit lauem»

fo toeit tpunlip füplem SBaffer, bem ettoas ©iironen»
fäure, bis p ßimonabenftärfe, mit Vorteil beigefügt
toerben fanu. 2>aS ©urgeln bejtoectt pgleid) bie toidjtige
Steinigung ber SRunb» unb Rapenpöple, toelpe nipt
ntinber bebeutungSbott ift, toie bie Slbpärtung. Xäg»
licfjes ©urgeln, fotoie 3äpnepußen, lernen bie Einher leipt
unb früpzeitig, toenn fie es ipren ©Item napapmen tonnen.

SJtan tann bie Einher überpaupt nidjt p frühzeitig
getoöpen an Reinlipfeit in feber Veziepung,
in S8epg auf bie ßuft, bie fie einatmen, auf ibre Klei»

bung, it)ren Körper, ibre £>ätibe, ibre Staprung, ibre Slus»

febeibungen u. f. to. peinliche SReinlipfeit in allen biefen

fingen ift ber befte ©puß gegen Slnftecfungsgefapr.
Sie 91 a p r un g fei eine einfädle, reijlofe. ©ebenten

toir mebr beS HabermufeS, ber 2Rilp, ber fÇe!b= unb
Vaumfrüpte unb ©artenerjeugniffe unferer träftigen SUt»

Dorbern. „©Vfünbligleifpis©müs" für ben Sonntag,
toünfpt Hebel in feinem ©ebidjte Oom ©onntag. ®ie
fogenannt ftärtenbe Eoft, toobei gemeiniglicb täglich ein»

bis stoei» unb meprmai biel fÇIeifdb, fÇIeifctjbrûbe, ©ier
unb Sttfopl gemeint toirb, ift ben Einbern burebaus nidjt
Zuträglip, toaS bie praftifpe ©rfaprung p ©labt unb
ßanb augenfpeinlip leprt ©tublüerbaltung foil in apt
genommen unb nipt gebulbet, fonbem mit leichterer ®iät,
Vetoegung, ©bmnaftit unb Elbftieren Petämpft toerben.

Stud) in geiftiger Veziepung meibe man eine Ver»

fütterung in ber gorm Bon Ueberbürbungin ©cbule
unb häuslichen ©jtraftunben, burch ßefetout unb üoreiligem
Konzert», SBirtSpauS», Xpeaterbefup 2c. lleberreijte, er»

mübete, neröenfptoape SBefen erliegen jeher Kranfpeit
leichter.

SJtütter, toartet nicht bis Xipptperie eure ßieblinge
„mit töblicßem ©riffe an ber Keple paeft". S3ei ber

erften Slbtoeipung oom normalen ©efunbheitspftanbe
erforfpt bie Urfapen ber ©rfrantung, ftrebt, fie p be=

feitigen, forgt mit erneutem ©ifer für atlfeitige gefunbe
ßebenStoeife eurer Pfleglinge. Vraupt in erfter ßinie
euren Verftanb, bann eure Stafe, bann ben Xpermometer
unb ben ©Iasfpatel ober ßöffelftiel. ©etoöpnt eure Einher
in gefunben Xagen baran, mit bem ßöffelftiel fiep bie

3unge leicpt nieberbtüden unb babei ein langgebepntes
SI fagen p laffen. ©uep felbft getoöpnt, an ben ge=

funben Einbern euep bie Vefpaffenpeit einer normalen
SRunb» unb Rapenpöple einzuprägen, um ettoaige 23er=

änberungen, Vergrößerungen ber SRanbeln, ©cptoellungen,

Velag, gleip p entbecten. ©cpnupfen, Ruften, §al8toep
bepanbelt gleicp, toie toenn es Xipptperie toäre. S3eratet

euep reeptseitig mit eurem Slrjte. SBepret ben Slnfängen ;

es ift biel leiepter unb erfolgreicher. S3ei auSgefprocpener

Xipptperie ift leiber oft jebe Vepanblmtg erfolglos.
58ont Strgte, toenn gerufen, berlangt ipr tpatträftiges

eingreifen, ©ollte ba nur eiu ©ingreifen mit SReffer,

Pinfein, ©pemitalien u. f. to. Berftanben fein? ©eftattet
toopltooltenb unb berftänbnisooll bem Slrzte auep b a s © i n»

greif en in eure ßebenSgetoopnpeiten,inbießebenS=
füprung unb in bie ppßfifpe ©rjiepung ber Einher unb

bie güprung auf bem umftänbltpem, feptoierigern, aber

auep fiperertt unb erfolgreichem SBege ber Verpütung,
ber allgemeinen, päuslicpen unb perfönlicpen ©efunbpeits»
Pflege.

Verlaßt eud) niept auf fogenannte Heilmittel, bie

bie Solgen langbauember ©efunbpeitsfcpäblicpfeiten, Oer»

teprter ßebenStoeife unb unztoeefmäßiger Einberpaltung
burcp bequemes ©innepmen ober ©inimpfen nur fo Weg»

Zaubern follen. Slucp bas feit bem Eongreffe in Vubapeft
mit oiel ßärm auf ber Obetfläcpe bes XageSintereffeS

fcptoebmbe „Heilferum" toirb bemnäpft p feinen Vätern
oerfammelt toerben. „Vepüf biep ©ott, es pat niept

follen fein!" @s gept eben niept, bie natürlichen Eräfte
beS Organismus burcp fünftlicpe erfeßen p tootlen. Unfer
Vlut ift niept fo mir niepts bir niepts burcp ©inimpfen
üon i]5ferbebluttoaffer, toelcpe fünftlicpe Sîerânberungen

man mit folepem auep oorgenommen paben möge, toiber»

ftanbsfäpiger p maepen; toopl aber fönnen toir burcp

gefunbe ßebenStoeife unfer eigen S3Iut, fotoie unfern Dr»
ganismus gefunb unb toiberftanbstücptig erpalten unb
maepen. Xentt toaS gefunb erpält, peilt auep. 3 n p p p»

fioIogifcp ppgieinifcpem ßeben unb S5erpal
ten liegt bes Rubels Eern.

©cpliejjen toir uns ben englifepen Hpgieinifern an,
bie fepon feit langer 3«t bie Xüpptperie als eine burd)
Hpgieine üerpütbare Eranfpeit bezeichnen. $as „©epreef

gefpenft ber 35ipptperie" ift zu bepanbeln toie anbere @e

fpenfter;man muß es beleuchten, mutig angreifen, erlefen

unb — bannen burcp einfieptige, unerfdjrocfene, gefunb=
peitsfreubige Xpatfraft.

(äott|ei)ung.)
^ ie grauenfrage betrifft bana^ Porjugêtoeife

bie UnOerpeirateten, ba ben SSerpeira=
teten Unterpalt unb SSBirfuugêfreté in ber
Samilie geboten ift. fSnrcp bie ßpe unb

gamilie unb burcp bte befonberen Slufgaben, toelcpe
ber Srau in fRücfficpt auf biefe ertoaepfen, toirb aller»
bingê bie fociale Stellung be3 toeiblidpen @efcplecpt§
ftetê in erfter Sinie beftimmt bleiben muffen, unb bei ber
fpeeififepen SSerfcpiebenpeit ber bon ber Statur ben @e=

j^teeiptern pgetoiefenen Stellung im ©efepfeeptäleben
fann felbft bei noep fo toeit getriebener formaler Stecpfê»

gleicppeit eine tpatfäcplicpe ©leicpfteHung bon SJtann
unb Srau, be§ männlicpen unb beê toeibtiepen ©e=

fcplecpt?, niemals zur öertoirflicpung gelangen, obfepon
ba§ SSerpâïtnië ber Unterorbnung ber Srau unter ben
SJtann mit fortfepreitenber Eutturentmicfelung mepr
unb mepr einem toirfliepen ©enoffenberpältuis toei»

(pen mu§. ®ie focialen SSerpältniffe in ben fogen.
arbeitenben klaffen leiben gerabe an bem Uebel, bap
bie grauen, bornepmlicp bie berpeirateten, burdp ju
toeit gepenbe |>erani«pung ju ber (SrtoerbSarbeit

iprem fpeeififepen fßfli(ptenfrei§ oft attjufepr entrüeft
toerben, fo bafj bie grauenfrage bei ben unteren Stänben
einen anbern ©parafter pat alê bei ben mittleren, gm
übrigen berüprt bie grauenfrage mepr bie ftäbtifepe
33ebölferung als bie länblicpe, too bie naturaltoirt»
fcpaftlicpen SSerpältniffe jum ieil fortbeftepen. gn
erfter Sinie ift fie gerieptet auf bie Hebung ber

©rtoerbStpätigfeit unb ©rtoerbsfäpigfeit, toelcpe paupt»
fäcplicp burcp eine grünblicpe fReform ber toeiblicpen
SSilbung unb ©rjiepung ju betoirîen ift. ®ie Un»

botltommenpeit ber leptern patte jur golge, bap
bie grauen bisper toegen mangelpafter S3efcpaffenpeit
ber Seiftungen ober aus übergroper Eonfurrenj auf
ben wenigen ©ebieten, auf toelcpe fie angetoiefen
waren, nur ein unjulänglicpeS ©ntgelt für ipre
Slrbeit erpielten. Sin eine üerbefferte allgemeine
Scpulbilbung, toelcpe jugteiip bie SSeftimmung pätte,
bie SJiäbcpen in pöperm SJtape, alê eS biêper ju
gefepepen pflegte, für ipren S3eruf in ber gamilie
üorjubereiten, mup fidp eine fa^li^e gortbilbung
anfepliepen, um ipnen ben ©rtoerb, toenn fie beffen
bebürfen, überpaupt aber bie Erfüllung eineë eigent»
liöpen SöerufeS, ber ben œeibliipen gäpigfeiten unb
Kräften angemeffen ift, ju erleicptern. Slber autp
bann, toenn eô niept ber ©etoinnung be§ Sebent»

unterpalteê gilt, paben bie grauen, gleicp ben SJtän»

nern, fßflicpten gegen bie ©efeüfcpaft, unb fotoeit eg

niept im $ienfte ber gamilie gefepepen fann, follen
fie biefe ißfticpten in einer anbern für ipr ©efcplecpt
geeigneten SSSeife erfüllen. @rft bamit, bap man
Slnlagen unb gäpigfeiten ber grauen in äpnlicper
SBeife enttoicfelt toie beim männlicpen ©efcpleipt, ju»
gleich aber bag ©ntgelt für ipre Seiftungen opne
Stücfficpt auf bag ©efcplecpt bemipt, werben Slrbeitg»
unb ©rtoerbgfreipeit auep für bie grauen ipre boHe

93ebeutung erlangen. in Hanb mit ber Sil»
bungg» unb ©rjiepunggreform mup eine SSermeprung
ber SIrbeitggelegenpeit gepen. 3" biefem Sepuf gilt eg,
bie beftepenben Vorurteile unb ©ewopnpeiten ju
befiegen, toelcpe zur 3^it auf bieten ©ebieten ber
menfeplidpen Xpätigfeit bie umfaffenbere SSertoenbung
toeiblidper Slrbeitgfräfte pinbern. SRancpeg ift be=

reitg barin erreiept toorben, toie bie SSertoenbung
bon grauen für ben ißoft», ïelegrappen » unb Sifen»
bapnbienft in bielen Staaten betoeift. ©ine böllige
©leidpfteàung ber ©efcplecpter auf allen Slrbeitg»
gebieten fann freilicp niept bag gtel fein. ®enn trop
ber gegenteiligen Sepauptung 3ftiHg u. a. begrünbet
bag ©efcpleipt eine natürliche SSerfcpiebenpeit ber

förperlidpen, geiftigen unb ©emütganlagen, bie Serücf»

fi^tigung berbient. SSie bie feptoere förperlicpe Slrbeit
unb ber SBaffenbienft ganz, wirb bie leitenbe geiftige
Spätigfeit ben SRännern (in ber Segel toenigfteng)
borbepalten bleiben. Sie genauere ©renzbeftimmung
toirb pierin erft burcp eine reiepere ©rfaprung ge=

Wonnen unb überpaupt niept mit abfoluter ©ültig»
feitfeftgefteüt toerben fönnen. ©egentoärtig erfpeinen
bie grauen oft felbft nop in folepen Vefpäftigungen
bon ben SJlännern berbrängt, für toelcpe, toie auf
bem ©ebiet beg ©lementarunterrieptg, ber äJtäbcpen»

erziepung, ber Sranfenpflege u. a., ipre natürliche
Vefäpigung nipt ernftpaft in Zweifel gezogen toerben
fann. gnbem man bie ©rziepung berbeffert unb
bag ©ebiet ber toeiblipen SSirffamfeit erweitert, toirb

Zugleip bie fittlipe SSürbe ber grauen erpöpt toerben,
unb auf biefem SBege toirb man toirffamer alg mit
blofjen fß°lij6ttoapregeln bem Weitem Umfipgreifen
ber fßroftitutiou fteuern. ®enn in ber materiellen
Slot ber lebigen toeiblipen Vebölferung liegt eine
ber toiptigften Urfapen für bie bebenflipe Slug»

breitung beg Uebelg.
®ie grauenbefpäftigunggfrage brapte für ®eutfp=

lanb 1865 zunäpft fßräfibent Sette in Verlin burp
©rünbitng beg nap ipm benannten Vereing z"r
görbernng ber ©rtoerbgtpätigfeit beg toeiblipen ®e»

fpleptg in glup, nap beffen SSorbilb öertoanbte
Vereine an Bielen Orten entftnnben finb. ®ie erfte
©etoerbefpule für bag toeiblipe ©efplept fpuf für
Seutfplanb ®ireftor Slöggeratp in Vrieg; eine

äpnlipe tourbe in Hamburg unter grau SBüften»
felb, fotoie ein fßaulfonftift für bag toeiblipe
©efplept eingerichtet ; in fßrag rief ffkofeffor ©. $p.
fRipter eine Htwbelgfpule für bagfetbe ing Seben,

toäprenb in Seipzig feit 1863 bie Sepranftalt für
ertoapfene üopter zur Slugbilbung für beit fauf»
männifpen ©efpäftg» unb ©etoerbebetrieb beftept.
Slup in SRitnpen, Dürnberg, Stuttgart, ®armftabt
unb an üielen anberen Orten gibt eg folpe gnfti»
tute. 3lu§er biefen finb neuerbingg bornepmlip in
ben fübbeutfpen Staaten unb in Sapfen grauen»
arbeitgfpulen emporgefommen, in benen nipt nur
allgemein bilbenbe gäper unb 3eipnert, fotoie ge=

toerblipeg fRepnen, Vupfüprung unb ©efpäftgauf»
fäpe, fonbem aup toeiblipe unb funftgetoerblipe
Slrbeiten geleprt toerben. ®ie erfte Spule, bie für
alle fpäter gegrünbeten bag Vorbilb tourbe, entftanb
in Reutlingen, too aup Seprerinnen für gnbuftrie»
unb grauenarbeitgfpulen auggebilbet toerben. ®ie
Slnftalten ber obengenannten Staaten unterripten
auf biefe SBeife zufammen etwa 10,000 Spülecinnen.

(Sottfefcunfl folgt.)

Me fï. aallifdjc ^auahaHutt^efdiuIe.
SBie opne Weiteres zu ertoarten ftanb, tourbe ber

üont „©emeinnügiqen Verein Dlorfcpap" auSqepenben ©in»
labung zur Xeilnapme an einer Verfammlung zur SJe»

fprepung ber grage über ©rünbung einer ft. g al»
lifdjen Hauspaltungsfpule Don allen ©eiten
lebpaft entfpropen, unb ber Verein patte bie fpöne @e»

nugtpuung, ein allfeitig Warmes Qntereffe für feine fo
Zeitgemäße Slnregung zu finben.

©S toar im Verlaufe ber Verpanblung aup bie grage
geftedt toorben, ob bie Weitere Verfolgung ber ©ape ber
Popen Regierung ober ber îantonalen ©emeinüpigen ©e=

fettfpaft zu übertragen fei; ober ob bie Sntereffenten Don
ftp aus oorgepen Wollen. Von bem Vertreter ber SRe»

gierung fotoopl, als oon bemjenigen ber fantonalen @e»

nteinnüpigen ©efellfpaft tourbe betont, baß es beffer fei,
biefe Eörperfpaften nipt mit ber im SBurfe liegenden
©rünbung zu befptoeren, Weil beibe opnepin fepr in Sin»
fprup genommen feien; es empfeple fip, bas SBerf burp
gemeinnüpige prioate Xpätigfeit ins ßeben zu rufen,
an tpatfäpliper ttnterftüßung toerbe es napper nipt
feplen. ©s tourbe ferner betont, baß bie ©paffung einiger
Reinerer, auf ben Eanton Derteilter betartiger Slnftalten
bem 3toede eper entfprepen toürbe, als eine große fan»
tonale Slnftalt bies zu tpun oermöpte.

Slap getoalteter ®isfuffton tourbe befploffen, Weitere
©pritte zu tpun auf bem betretenen SBege. demgemäß
tourbe ber antoefenbe ©pef be§ ft. gatlifpen VolfStoirt»
fpaftsbepartements, ber Vräfibent bes fantonalen ©emein»
nüpigen Vereins, ber Vorftanb bes grauenoerbanbes ©t.
©allen-unb ein Dom ©emetnnüpigen Verein fRorfpap
Pezeipnetes SJlttglieb bes leptern erfupt, gemeinfant ein
Slftionsfomitee zu beftellen, bas nap getoalteter Rrüfung
einer näpften Verfammlung Vorlage mapen foil über
bie zu ergreifenben üftittel unb SBege, um bas fo Warm
begrüßte Vrojeft balb tpunlipft unb in ztoecfentfprepenbfter
SBeife zur Slusfüprung zu bringen. —

©iper ift nun, baß es jept nipt bei ber bloßen Sin»

regung bleiben toirb, benn : SB o ein SB i 11 e i ft, b a t ft
aup ein SBeg. Unb ber SBille pat fip erfreulip funb»
getpan. —

SBir poffen ©elegenpeit zu paben, auf bie erfreulipe
Slngelegenpeit zurücfzufommen.

3tourem:erf|f.
5>ie ^emetnbeoerfcimjttfuitfloon^repenßap (©olo»

tpurn) pat mit ©inftimmigfeit befploffen, bie SBapl ber
Hebamme ben grauen zu überlaffen. ©ttoaS, bas fip
bop oon felbft Oerftepen follte!

5>ie 6eneraf»et(ammCung ber freien «£irpe oon
daufanne patte ben Vorftanb mit ber Vrüfung eines
Vorfplages beauftragt, toelper üerlangte, baß bie grauen,
toelpe SJlitglieber ber freien Eirpe finb, bei ben Sßfarr»
toaplen ftimmbereptigt fein follen. Cpne auf eine prin»
cipieHe Grörterung einzutreten, geftüßt auf DpportunitätS»
grünbe, pat nun bie ©eneralDerfammlung, nap SBeifung
bes Vorftanbes, ben Vorfplag mit allen gegen fünf ©tim»
nten öertoorfen.

Jfarfhilituna.
<Ändj in perfifton foil, anfpließenb an einen ftatt»

finbenben ©amariterfurS, ein Kurs für Eranfenpflege
abgepalten toerben.
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werden. In nasser Kleidung im warmen Zimmer lange
sitzen zu müssen, ist schädlich. Der Hals ist frei zu tragen,
eher nach Art der Matrosen, als umwurstelt mit
Halstüchern. Als Leibwäsche ist die durchlässige, tricotgewebe-
artige Reformbaumwolle vorzuziehen der verweichlichenden,

Gerüche und Krankheitsstofse mehr festhaltenden
Wollenleibwäsche. Leib- und Bettwäsche ist fleißig zu wechseln;

Luxus hierin am Platze.
Die Hautpflege bestehe, außer dem vielen Ausgehen

ins Freie, mindestens in einem wöchentlichen Vollbade
(25—30° R,, 5—10 Minuten lang, gefolgt von
Trockenreibung), um die Haut rein und funktionstüchig zu
erhalten; sie bestehe ferner aus einer täglichen, raschen,

energischen naßkalten Abreibung, um die Haut abzuhärten
gegen Witterungseinflüsse. Auch die Schleimhäute des

Halses sind abzuhärten durch tägliches Gurgeln mit lauem,
so weit thunlich kühlem Wasser, dem etwas Citronensäure,

bis zu Limonadenstärkc, mit Vorteil beigefügt
werden kann. Das Gurgeln bezweckt zugleich die wichtige
Reinigung der Mund- und Rachenhöhle, welche nicht
minder bedeutungsvoll ist, wie die Abhärtung.
Tägliches Gurgeln, sowie Zähncputzen, lernen die Kinder leicht
und frühzeitig, wenn sie es ihren Eltern nachahmen können.

Man kann die Kinder überhaupt nicht zu frühzeitig
gewöhnen an Reinlichkeit in jeder Beziehung,
in Bezug auf die Luft, die sie einatmen, auf ihre
Kleidung, ihren Körper, ihre Hände, ihre Nahrung, ihre
Ausscheidungen u. s. w. Peinliche Reinlichkeit in allen diesen

Dingen ist der beste Schutz gegen Ansteckungsgefahr.
Die N a h r un g sei eine einfache, reizlose. Gedenken

wir mehr des Habermuses, der Milch, der Feld- und
Baumfrüchte und Gartenerzeugnissc unserer kräftigen
Altvordern. „E Pfündli Fleisch is Gmüs" für den Sonntag,
wünscht Hebel in seinem Gedichte vom Sonntag. Die
sogenannt stärkende Kost, wobei gemeiniglich täglich ein-
bis zwei- und mehrmal viel Fleisch, Fleischbrühe, Eier
und Alkohol gemeint wird, ist den Kindern durchaus nicht
zuträglich, was die praktische Erfahrung zu Stadt und
Land augenscheinlich lehrt. Stuhlverhaltung soll in acht

genommen und nicht geduldet, sondern mit leichterer Diät,
Bewegung, Gymnastik und Klystieren bekämpft werden.

Auch in geistiger Beziehung meide man eine Ver-
fütterung in der Form von Ueberbürdungin Schule
und häuslichen Extrastunden, durch Lesewut und voreiligem
Konzert-, Wirtshaus-, Theaterbesuch zc. Ueberreiztc,
ermüdete, nervenschwache Wesen erliegen jeder Krankheit
leichter.

Mütter, wartet nicht bis Diphtherie eure Lieblinge
„mit tödlichem Griffe an der Kehle packt". Bei der

ersten Abweichung vom normalen Gesundheitszustande
erforscht die Ursachen der Erkrankung, strebt, sie zu
beseitigen, sorgt mit erneutem Eifer für allseitige gesunde

Lebensweise eurer Pfleglinge. Braucht in erster Linie
euren Verstand, dann eure Nase, dann den Thermometer
und den Glasspatel oder Löffelstiel. Gewöhnt eure Kinder
in gesunden Tagen daran, mit dem Löffelstiel sich die

Zunge leicht niederdrücken und dabei ein langgcdehntes
A sagen zu lassen. Euch selbst gewöhnt, an den

gesunden Kindern euch die Beschaffenheit einer normalen
Mund- und Rachenhöhle einzuprägen, um etwaige
Veränderungen, Vergrößerungen der Mandeln, Schwellungen,

Belag, gleich zu entdecken. Schnupfen, Husten, Halsweh
behandelt gleich, wie wenn es Diphtherie wäre. Beratet
euch rechtzeitig mit eurem Arzte. Wehret den Anfängen;
es ist viel leichter und erfolgreicher. Bei ausgesprochener

Diphtherie ist leider oft jede Behandlung erfolglos.
Vom Arzte, wenn gerufen, verlangt ihr thatkräftiges

Eingreifen. Sollte da nur ein Eingreifen mit Messer,

Pinseln, Chemikalien u. s. w. verstanden sein? Gestattet

wohlwollend und verständnisvoll dem Arzte auch d a s Ein-
greifen in eure Lebensgewohnheiten,in die

Lebensführung und in die physische Erziehung der Kinder und

die Führung auf dem umständlichere schwierigern, aber

auch sicherern und erfolgreichern Wege der Verhütung,
der allgemeinen, häuslichen und persönlichen Gesundheitspflege.

Verlaßt euch nicht auf sogenannte Heilmittel, die

die Folgen langdauernder Gesundheitsschädlichkeiten,
verkehrter Lebensweise und unzweckmäßiger Kinderhaltung
durch bequemes Einnehmen oder Einimpfen nur so

wegzaubern sollen. Auch das seit dem Kongresse in Budapest
mit viel Lärm auf der Oberfläche des Tagesintercsses

schwebende „Heilserum" wird demnächst zu seinen Vätern
versammelt werden. „Behüt' dich Gott, es hat nicht
sollen sein!" Es geht eben nicht, die natürlichen Kräfte
des Organismus durch künstliche ersetzen zu wollen. Unser

Blut ist nicht so mir nichts dir nichts durch Einimpfen
von Pferdeblutwasser, welche künstliche Veränderungen
man mit solchem auch vorgenommen haben möge,
widerstandsfähiger zu machen; wohl aber können wir durch

gesunde Lebensweise unser eigen Blut, sowie unsern
Organismus gesund und widerstandstüchtig erhalten und
machen. Denn was gesund erhält, heilt auch. In
physiologisch-hygieinischem Leben und Verhalten

liegt des Pudels Kern.
Schließen wir uns den englischen Hygieinikern an,

die schon seit langer Zeit die Diphtherie als eine durch

Hygieine verhütbare Krankheit bezeichnen. Das „Schreck
gespenst der Diphtherie" ist zu behandeln wie andere Ge

spensterz man muß es beleuchten, mutig angreifen, erlesen

und — bannen durch einsichtige, unerschrockene,
gesundheitsfreudige Thatkraft.

Zur Frauenfrage.
<z»rt>evung.>

^ ie Frauenfrage betrifft danach vorzugsweise
die Unverheirateten, da den Verheirateten

Unterhalt und Wirkungskreis in der
Familie geboten ist. Durch die Ehe und

Familie und durch die besonderen Aufgaben, welche
der Frau in Rücksicht auf diese erwachsen, wird
allerdings die sociale Stellung des weiblichen Geschlechts
stets in erster Linie bestimmt bleiben müssen, und bei der
specifischen Verschiedenheit der von der Natur den
Geschlechtern zugewiesenen Stellung im Geschlechtsleben
kann selbst bei noch so weit getriebener formaler
Rechtsgleichheit eine thatsächliche Gleichstellung von Mann
und Frau, des männlichen und des weiblichen
Geschlechts, niemals zur Verwirklichung gelangen, obschon
das Verhältnis der Unterordnung der Frau unter den

Mann mit fortschreitender Kulturentwickelung mehr
und mehr einem wirklichen Genossenverhältnis weichen

muß. Die socialen Verhältnisse in den sogen,
arbeitenden Klassen leiden gerade an dem Uebel, daß
die Frauen, vornehmlich die verheirateten, durch zu
weit gehende Heranziehung zu der Erwerbsarbeit
ihrem specifischen Pflichtenkreis oft allzusehr entrückt

werden, so daß die Fraucnfra ge bei den unteren Ständen
einen andern Charakter hat als bei den mittleren. Im
übrigen berührt die Frauenfrage mehr die städtische

Bevölkerung als die ländliche, wo die naturalwirtschaftlichen

Verhältnisse zum Teil fortbestehen. In
erster Linie ist sie gerichtet auf die Hebung der

Erwerbsthätigkeit und Erwerbsfähigkeit, welche
hauptsächlich durch eine gründliche Reform der weiblichen
Bildung und Erziehung zu bewirken ist. Die
UnVollkommenheit der letztern hatte zur Folge, daß
die Frauen bisher wegen mangelhafter Beschaffenheit
der Leistungen oder aus übergroßer Konkurrenz auf
den wenigen Gebieten, auf welche sie angewiesen

waren, nur ein unzulängliches Entgelt für ihre
Arbeit erhielten. An eine verbesserte allgemeine
Schulbildung, welche zugleich die Bestimmung hätte,
die Mädchen in höherm Maße, als es bisher zu
geschehen Pflegte, für ihren Beruf in der Familie
vorzubereiten, muß sich eine fachliche Fortbildung
anschließen, um ihnen den Erwerb, wenn sie dessen

bedürfen, überhaupt aber die Erfüllung eines eigentlichen

Berufes, der den weiblichen Fähigkeiten und
Kräften angemessen ist, zu erleichtern. Aber auch

dann, wenn es nicht der Gewinnung des

Lebensunterhaltes gilt, haben die Frauen, gleich den Männern,

Pflichten gegen die Gesellschaft, und soweit es

nicht im Dienste der Familie geschehen kann, sollen
sie diese Pflichten in einer andern für ihr Geschlecht

geeigneten Weise erfüllen. Erst damit, daß man
Anlagen und Fähigkeiten der Frauen in ähnlicher
Weise entwickelt wie beim männlichen Geschlecht,
zugleich aber das Entgelt für ihre Leistungen ohne
Rücksicht auf das Geschlecht bemißt, werden Arbeitsund

Erwerbsfreiheit auch für die Frauen ihre volle
Bedeutung erlangen. Hand in Hand mit der Bil-
dungs- und Erziehungsreform muß eine Vermehrung
der Arbeitsgelegenheit gehen. Zu diesem Behuf gilt es,
die bestehenden Vorurteile und Gewohnheiten zu
besiegen, welche zur Zeit auf vielen Gebieten der
menschlichen Thätigkeit die umfassendere Verwendung
weiblicher Arbeitskräfte hindern. Manches ist
bereits darin erreicht worden, wie die Verwendung
von Frauen für den Post-, Telegraphen - und
Eisenbahndienst in vielen Staaten beweist. Eine völlige
Gleichstellung der Geschlechter auf allen Arbeitsgebieten

kann freilich nicht das Ziel sein. Denn trotz
der gegenteiligen Behauptung Mills u. a. begründet
das Geschlecht eine natürliche Verschiedenheit der

körperlichen, geistigen und Gemütsanlagen, die
Berücksichtigung verdient. Wie die schwere körperliche Arbeit
und der Waffendienst ganz, wird die leitende geistige
Thätigkeit den Männern (in der Regel wenigstens)
vorbehalten bleiben. Die genauere Grenzbestimmung
wird hierin erst durch eine reichere Erfahrung
gewonnen und überhaupt nicht mit absoluter
Gültigkeitfestgestellt werden können. Gegenwärtig erscheinen
die Frauen oft selbst noch in solchen Beschäftigungen
von den Männern verdrängt, für welche, wie auf
dem Gebiet des Elementarunterrichts, der
Mädchenerziehung, der Krankenpflege u. a., ihre natürliche
Befähigung nicht ernsthaft in Zweifel gezogen werden
kann. Indem man die Erziehung verbessert und
das Gebiet der weiblichen Wirksamkeit erweitert, wird

zugleich die sittliche Würde der Frauen erhöht werden,
und auf diesem Wege wird man wirksamer als mil
bloßen Polizeimaßregeln dem weitern Umsichgreifen
der Prostitution steuern. Denn in der materiellen
Not der ledigen weiblichen Bevölkerung liegt eine
der wichtigsten Ursachen für die bedenkliche
Ausbreitung des Uebels.

Die Frauenbeschäftigungsfrage brachte für Deutschland

1865 zunächst Präsident Leite in Berlin durch
Gründung des nach ihm benannten Vereins zur
Förderung der Erwerbsthätigkeit des weiblichen
Geschlechts in Fluß, nach dessen Vorbild verwandte
Vereine an vielen Orten entstanden sind. Die erste

Gewerbeschule für das weibliche Geschlecht schuf für
Deutschland Direktor Nöggerath in Brieg; eine

ähnliche wurde in Hamburg unter Frau Wüstenfeld,

sowie ein Paulsonstift für das weibliche
Geschlecht eingerichtet ; in Prag rief Professor C. Th.
Richter eine Handelsschule für dasselbe ins Leben,
während in Leipzig seit 1863 die Lehranstalt für
erwachsene Töchter zur Ausbildung für den

kaufmännischen Geschäfts- und Gewerbebetrieb besteht.

Auch in München, Nürnberg, Stuttgart, Darmstadt
und an vielen anderen Orten gibt es solche Institute.

Außer diesen sind neuerdings vornehmlich in
den süddeutschen Staaten und in Sachsen
Frauenarbeitsschulen emporgekommen, in denen nicht nur
allgemein bildende Fächer und Zeichnen, sowie
gewerbliches Rechnen, Buchführung und Geschäftsaufsätze,

sondern auch weibliche und kunstgewerbliche
Arbeiten gelehrt werden. Die erste Schule, die für
alle später gegründeten das Vorbild wurde, entstand
in Reutlingen, wo auch Lehrerinnen für Jndustrie-
und Frauenarbeitsschulen ausgebildet werden. Die
Anstalten der obengenannten Staaten unterrichten
auf diese Weise zusammen etwa 10,000 Schülerinnen.

(Fortsetzung folgt.)

Die st. gallische Haushalkungsschule.
Wie ohne weiteres zu erwarten stand, wurde der

vom „Gemeinnützigen Verein Rorschach" ausgehenden
Einladung zur Teilnahme an einer Versammlung zur
Besprechung der Frage über Gründung einer st.

gallischen Haushaltungsschule von allen Seiten
lebhaft entsprochen, und der Verein hatte die schöne
Genugthuung, ein allseitig warmes Interesse für seine so

zeitgemäße Anregung zu finden.
Es war im Verlaufe der Verhandlung auch die Frage

gestellt worden, ob die weitere Verfolgung der Sache der
hohen Regierung oder der kantonalen Gemeinützigen
Gesellschaft zu übertragen sei; oder ob die Interessenten von
sich aus vorgehen wollen. Von dem Vertreter der
Regierung sowohl, als von demjenigen der kantonalen
Gemeinnützigen Gesellschaft wurde betont, daß es besser sei,
diese Körperschaften nicht mit der im Wurfe liegenden
Gründung zu beschweren, weil beide ohnehin sehr in
Anspruch genommen seien; es empfehle sich, das Werk durch
gemeinnützige private Thätigkeit ins Leben zu rufen,
an thatsächlicher Unterstützung werde es nachher nicht
fehlen. Es wurde ferner betont, daß die Schaffung einiger
kleinerer, auf den Kanton verteilter derartiger Anstalten
dem Zwecke eher entsprechen würde, als eine große
kantonale Anstalt dies zu thun vermöchte.

Nach gewalteter Diskussion wurde beschlossen, weitere
Schritte zu thun auf dem betretenen Wege. Demgemäß
wurde der anwesende Chef des st. gallischen Volkswirt-
schaftsdepartcments, der Präsident des kantonalen Gemeinnützigen

Vereins, der Vorstand des Frauenverbandes St.
Gallen und ein vom Gemeinnützigen Verein Rorschach
bezeichnetes Mitglied des letztern ersucht, gemeinsam ein
Aktionskomitee zu bestellen, das nach gewalteter Prüfung
einer nächsten Versammlung Vorlage machen soll über
die zu ergreifenden Mittel und Wege, um das so warm
begrüßte Projekt bald thunlichst und in zweckentsprechendster
Weise zur Ausführung zu bringen. —

Sicher ist nun, daß es jetzt nicht bei der bloßen
Anregung bleiben wird, denn: Wo ein Wille ist, da i st

auch ein Weg. Und der Wille hat sich erfreulich
kundgethan. —

Wir hoffen Gelegenheit zu haben, auf die erfreuliche
Angelegenheit zurückzukommen.

Frauenrecht.
Ire HemeindeverfammkungvonHretzenvach (Solo-

thurn) hat mit Einstimmigkeit beschlossen, die Wahl der
Hebamme den Frauen zu überlassen. Etwas, das sich
doch von selbst verstehen sollte!

Die Heneralverfammlung der freien Kirche von
Taufanne hatte den Vorstand mit der Prüfung eines
Vorschlages beauftragt, wekcher verlangte, daß die Frauen,
welche Mitglieder der freien Kirche sind, bei den
Pfarrwahlen stimmberechtigt sein sollen. Ohne auf eine
principielle Erörterung einzutreten, gestützt auf Opportunitäts-
gründe, hat nun die Generalversammlung, nach Weisung
des Vorstandes, den Vorschlag mit allen gegen fünf Stimmen

verworfen.

Weibliche Fortbildung.
Auch in Hertikon soll, anschließend an einen

stattfindenden Samariterkurs, ein Kurs für Krankenpflege
abgehalten werden.
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PU ueugegrunbele -ftausgaffungsfegufe in Çgur,
beren erfter Sur« bereit« begonnen bat, mürbe im 23eifein
be« eigeritlicfien Segrünber« berfelben: §errn Pfarrer
©rubenmann in ©pur, ber ©cgulfommiifion, einer Slborb»

nung ber 2luffpt«fommiffion, fomie ber Sorftegerin unb
ber ©cgülerimten burd) einen f)übicf)ert SBeigeaft nun aud)
offisiett unb formell eröffnet.

Jln ben Jbtpfcguren ber Jpmclj 0a8en im legten
pfubienjaÇre breijeÇn Samen ben pofttorgrab
erworben: in Sern fieben, in ©enf eine, in 3ürp fünf
©tubentinnen. 2td)t grauen ermarben bie ©oftormürbe
in ber SJiebisin, fünf promooierten als ©oftoren ber
5f3bitofopf)ie. ©ie mebisinipen ®oCtorfdjriften bebanbeln
alle ©ebiete ber Igeilfunbe; bie pf)itofop^ifdf>en nteift bota»

nifdje ober pf)ilo!ogifcf)e (fpracf)tt)iffettfd)aftUd)e). Son ben
fieben Arbeiten, burd) meldte fp in Sern ©tubentinnen
um bie ©oftormürbe ber SJÎebijin bemarben, mürben bier
in Sircgom« Slrcgio beröffemlpt, ©iefer Umftanb fprpt
für ifjren SBert.

Per pnmariiertterein pdjfUren lägt unter ber 2ei=

tung bon £>errn ©r. SBeber im gebruar einen Sur« für
gäuslpe Sranfenpflege abgalten, ©inen folcgen Sur«
gu befugen, follte für Jebe« meiblpe SBefen ein Dbliga»
torium fein.

Per ôftonomifdf-gemetnnnttige ^erein lies <^6er-

aargans gat unter anberm beploffen, im 3agr 1895 ju
beranftalten : ©inen Diermödjentlpen Socgfur« in 2lar»

mangen, einen ©emüfebaufur« in Langenthal, einen folcgen
in üiiebrrbipp, einen Socgfur« für Unbemittelte (Ort nod)
nid)t beftimnit). 3m 3agre 1894 mürben abgefjalten :

3mei Sodjfurfe in ©utenburg unb fftieberbipp (bierroöd)ent=
lidtje ©auer unb 52 ©eilnegmerinnen), 3Sonferoenfurfe
in Langenthal, 1 in Slarmangen unb 1 in Sftieberbipp,
gufammen mit megr al« 120 ©eilnegmerinnen. Sitte 21cg=

tung bor folcger SRührigfeit!
Per Canton Sofofgnrn gat jnr Zeit nicfjt weniger

«Is fie6en «&attsgaltttng5fdjttlen, bie ftet« ben be»

fonberett SSergältniffen angepagt finb — ein SBinf für bie

biesfattfigen Seftrebungen im Santon ©t. ©allen.

Wa» Jrairot tljun.
10,000 JfranRen ats Jlonbs jut 38e(freitung ber

©elfrgeCbftoflett für arme itinber mürben ber §eimat=
genteinbe ©nnetbaben bon ber fürglicf) in Sreujlingen Oer»

ftorbenen grau ©afati bermacgt.

pie pdfüfertnnen bes ^eÇrerinnenfeminars unb
ber 2Jtäbd)enfefunbarPule bon 3ürp I braditeu fiirglp
int großen ©ongattefaal ßeongarb ©teiner« „iHütlifalirt",
fomponiert bon ®r. ©. Slttengofer, pr 2tuffül)rutig.

Zum ^oftcommis in gSern mürbe gewählt: gräu»
lein Sina Sßatfmann bon SBinifon; gumißoft»
balter unb Srieftriiger in Unterbörftetten: gräulein
21 m a l i e § u b e r bon Dî o g g m g l.

Jtns gSien wirb fofgenbe Sljat mutiger gnf-
(proljrengeif einer bortigen, fungen 23ürger«tochter ge=

ntelbet: grt. ÜJiarie S r (ber Stance biefer ©apfern
biirfte füglid) OoHftänbig genannt merben), eine befcgei»
bene, Junge ©ante bat burcb ibren SJtut unb il)re 2lu«=
bauer fecb« ©ierfortett oom ©obe be« ©rtrinfen« gerettet,
©ine ©efellfcbaft bon 7 ißerfonen, eittfc^liefelief) ber jungen
©ante, mollten ben ©t. ©ßolfgangfee überfegen, um an
ba« gegenüberliegenbe Ufer p gelangen, ©er gägrmann
ruberte glücflp bi« in bie 2Jtitte be« ©ee«, ba bemerlten
bie fßaffagiere (Worunter bier Jperren), bag ficf) ba« Soot
langfam mit SBaffer fülle. ®ie ©efabr mar eine fegr
grobe, unb ber gägrmann erflärte, bag ber Sagn ent»

laftet merben müffe. SBenn bie« nicbt gepege, tonne er

für nicbt« gutfteben, ba« Soot märe rettungslos berloren.
©djnett etitfcgloffen fprang bie junge SSienerin in Doli»

ftänbiger Sleibung in« SBaffer unb fcbmarnnt ben pei
©tunben meiten 233eg neben bem Soote. ©urcb biefe

©ntlaftung gelangte man gtücflicb an« jenfeitige Ufer.
Sei genauer Unterfucbung be« ffabrjeuge« mürbe feftge»

ftettt, bafs burcb eine Siibe im ©rfjiffbobett ba« SBaffer
einbrang unb beinahe brei Sierteil be« Soote« mit ©Baffer
gefüllt mar. ÜBäre bie mutige Sffiienerin nid)t mit maprer
©obeSberadjtung bie lange ©trecfe gefcbmornrnen, fo marett
atte übrigen ijferfonen, ba fie be« ©djmimmen« unlunbig
maren, rettungslos berloren gemefen. ©er Sorfall fpielte
ficf) um 10 Uljr abenb« aö. $ütfe mar ttabep gar nicft
p erlangen. ®ie mutige 2eben«retterin lehnte erttfcfjieben
jeben ©an! ber ©eretteten ab unb erflärte, e« fei nur
bie S flicht eine« jeben, feinem 2iebeitmenjcben, menn er
in ©efabr fornme, beipfteben, unb mehr habe auch fie
nicht getban.

llennnnbathljifl 5«Çre «ff 1(1 in ^«ggls Jungfrau

IRarHna Zimmermann geßorben. Solle breiunb»
fiebjig Qabre lang batte fie auf bem ©emüfemarft ihre
SBare feilgeboten. ®ie Serftorbene burfte auf ein aujjer»
orbentlidje« ÜJtafj bon reichlich unb reblich getaner
Lebensarbeit prüdbliden. 2Ba« aber biefem ausbauernb
thätigen ßeben erft bie Srone oerleibb if)m Qnbalt unb
Sßert gibt, ba« ift bie ©batfadbe, ba& bie §eimgegangene
ihren mübfelig errungenen befdjeibenen ©eminn ftet« mit
ben Sebürftigen geteilt bat. — Stögen am 2lbfd)luffe
biefe« ©afein« alle biejenigen fid) tröften unb ermutigen,
bie ficb in ber unbefriebigten Stage ergeben: „3d) habe
rnobl ben SBitten, ©ute« p tbun unb mein ©afein für
anbete put ©egeit ju machen; aber ich lebe in befdjränfteu
Serbältniffen, ich mu6 arbeiten unb bin nidfit reich."
gürmabr, ber Oteicbtum attein tbut'« nicht unb auch nicht
bie behagliche SJtufje, fonbern ber merftbätige 2iebe«trieb
ift'8, ber inmitten bon eigener 2trbeit unb Sot unb
©rang au« feinem eigenen §erjen, au« ben eigenen Ser»
bältniffen berau8 bie Stittel unb SBege finbet, anberen
5U uühen, Sebürftigen p helfen- $a« Reifet man:
©einen Stitmenfcpen 3beale barleben.

^e6er bas, „was Jfrauen tÇun", folportieren bie

Slätter nachftebenbe ©rfinbung — benn etroa« anbere«
tann e« faurn fein: ©in alteinfteljeube« gräulein au«
ailtftabt fdjntüctte, um boch jetnanb eine fÇreube gu
machen, ein ©annenbäumchen mit bieten SBurfträbcheu

unb Serpen. 2lbenb« mürben bann tefctere angepnbet,
bie liebe Sähe be« ffräutein« hereingelaffen unb biefer
ba« Säumeben pr Serfügung geftellt. ©aß aber ba«
Stiehdjen auch ©efettfdjaft habe, fo mürbe Sachbar« Sater
eingelaben, unb e§ foil eine belle fjreube gemefen fein,
p feben, mie uieblicbe unb poffierliche Sprünge bie ©ier»
eben machten, um pifchen ben brennenben Serpen bie
berlodenben SBnrfträbchen p erbafdjen.

©in iBudiïenïtB» BEifpitl.
Süritlich ftarb in ©enf in hohem ©liter graute in

3ulie ©arbel al« ein leudjtenbe« Seifpiel mabrbaft
ebler unb oornebmer ©efinnung. 3m 3abre 1818 mar
fie al« ginbelfinb in ben ©enfer ©pital aufgenommen
unb bort auferpgen morben. @ie hatte fp pr Söchin
aufgearbeitet unb hatte fich al« folebe bei toeifer ©par»
famîeit ein befdjeibene« Sermögen ermorben. ©chon bor
acht 3nbren batte fie barau« bem ©pital ben ganpn Se»

trag prücferfkttet, ber feiner Qeit für ihre Serpflegung
unb ©rjiebung für fie herausgabt morben mar. @ie hinter»
lieh bei ihrem ©obe bie ©umme bon 80,000 gr. ©abon
bergabte fie taut ©eftament je 6000 gr. an ben ftäbtifchen
unb an ben Santonsfpital unb 1000 gr. an bie Sontpier»
bülfsfaffe. Solche ©baten ehren nicht nur bie Serftorbene,
fonbern auch ba« @efd)led)t, bem biefe angehört bat. ©ie
abeln aber auch ben ©tanb ber ©ienftboten unb bie Slaffe
jener armen Sinber, bie, bon ihren leiblichen ©ttern Oer»

laffen, ber öffentlichen gürforge unb bamit — p unferer
©djanbe fei e« gefagt — noch bielfach ber Slißachtung
anheimfallen. 3ft es ja boch ermiefen, bah mobltbätige
2lnftalten, fo j. S. Semabranftalten unb Srippen unebe»
lidje Sinber bon ber SBobltbat ber 2lufnahme au«fchliehen.
2Bo liegt mobl ber höhere Slenfchenmert unb ber reinere
2lbel ber ©efinnung, bei einem fich foldjermeife entmicfeln»
ben ginbelfinb ober ba, mo um ber ftarren, felbftgerechten
gorm mitten einem unfcbulbigen Sinb bie rettenbe §anb
berfagt mirb? 2lm mürbigften unb fhönften fänbe fid)
ba« ebte ßeben, Streben unb SBirfen ber berftorbenen
gräulein ©arbel geehrt, menu fürberljm bie illegitime
©eburt feinem an biefer ©hatfadje boch unfdiulbigen Sinbe
al« Slafel mehr angerechnet mürbe, ©in SBunfdj, beffen
©rfüttuug boffentlidh nicht mehr lange mirb auf fp marten
laffen.

Jur Tarnung.
3mmer mieber, trog aller SBarnungen, fallen junge,

unerfahrene Stäbchen ben Sorfpiegelungen ber 2lgenten
pm Opfer, meldje burch bie Su«fpt auf borteilfjafte
unb angenehme ©tettungen im 2lu8lanbe fie an fich P locten
berftehen. ©o bat man fiirjlp in §elfingfor« ein Somp»
toir polijeilicb gePloffen, ba« bie Stäbchen — ihre Jganbel«»
mare — bon ßübect au« über« Steer pirfte. gerner
teilt ba« „Sournal bu Sien fßublic" mit, bah bon einigen
Sereinsmitgtiebern ber „greunbinnen junger OJtäbchen"
in einer fjafenftabt ber Oftfee einem ©chiffe 12 junge
Stäbchen entriffen mürben, bie pr Sacht bon 2lgenten
für überfeeifdje ßänber eingefch'fft merben fottten. ©ine
Srüffeler 3«tung erjäblt, bah bie Solip in 2tntmerpen
einen gemiffen ©éfiré 2. in bem 2lugenblicfe feftgenom»
men hat, ai« er fp auf bem ©ampfer „grieslanb" nach
©angrancisco einfehiffen mottte. 2. mar bon fech« jungen
Stäbeben au« Srüffel begleitet, benen er in ber grofjen
amerifanipen ©tabt gute ©tettungen berfprochen hatte,
©r mürbe bem Staatsanwalt übergeben.

©ittfluß ber ©fje auf biß Xßbßnsbaußr.
©er ©tatiftifer Sertiflon hat ben ©influfj ber ©he

auf bie ßanglebigfeit eingebenben ©tubien unterpgen
unb feine Sefultate finb für bie ©heftanbsfanbibaten febr
ermutigenb. ©iefe ©tubien begießen fid) auf granlrep,
§ottanb unb Selgien, paffen fich aber gemih auch ©>eutfd)=
lanb unb ber ©dpeiä an. Sertitton fagt un«, bah bom
25. bi« 30.3abre bie berheirateten 2Sänner im Serbältni«
bon 6 per Stille fterben, bie unberheirateten bon 10 per
Stille unb bie SBitmer bon 22 per Stille. Som 30. bis
pm 55. ßebenSjabr beläuft fich bie ©tetblpfeit biefer
Slaffe auf 7, bepbungstoeife 11 unb 19 per Stille. 3«
ben höheren Lebensaltern geigt fich bie gleiche ©ifferetij
5U ©unfien ber ©henränner gegenüber ben 3unggefetten.
@8 ift auf ben erften Slid feltfam unb boch berftänblp,
bah Söitmer bem Sterben mehr ausgefegt finb al« Stänner
besfelben 2llter«, bie nie berheiratet Waren, ©ie eingige
2lu«nahme in ber niebrigen ©terblich!eit«äiffer ber ©be»
mänuer tritt in bem galle ein, Wo bie Setreffenben in
febr jugenblpcm 2llter heiraten. ©8 mag für fo jugenb»
iid)e ©heafpiranten ganj niiglidj fein, p erfahren, bah
oerheiratete Stänner, beffer gefagt 3ünglinge, im Stlter
bon 18 bi« 20 3ahren im gleichen Serbältniffe fterben,
mie Stänner int Stlter bon 65 bi« 70 3al)ren gür bie
ßanglebigfeit ber grauen ermeift bie ©be fich wicht fo
günftig Wie für bie Stänner. ©ie ©inmirfung madjt fich
unter bem 25. 3af>re nicht geltenb, fonbern tritt erft bon
ba au beutlp p ©age. Unberbeiratet im 2llter bott 30
bi« 35 3abren fterben 11 per Stille, berheiratete grauen
besfelben 2llterS 9 per Stille. Unter 25 3abren ift bie
3ahl ber ©terbefätte bei ben ©befrauen höhet al« bei
ben lebigen. Sad) bem 40. 3a©re ift bie ßanglebigfeit
bei ben berheirateten grauen eine biel größere al« bei
ben lebigen glepalterigen. SBitmen bon mittlerm Sllter
leben nicht fo lange, wie ©befrauen ober Unberheiratete
be« gleichen Sllter«. ©in Stann, ber im 25. ßeben«jabre
beiratet, bat eine ©urchPnütsermartung bon weiteren
40 Lebensjahren, aber ber unoerbeiratete Stann besfelben
2llter« berringert bie Weitere ©auer feine« Leben« um
5 3ape, tuenn er lebig bleibt.

©ftua» irutt ben Jäl|nsn unb ber Jafjn-
bürptß.

3n ©ngtanb ift man auf beit ©ebanfen gefommen,
bie ©leftricität auch in ben ©ienft ber 3ahnärjte p ftetten.

©teSbegüglidlje Serfuche mürben in ßonbon mit einem
2lpparat gemacht, ber im Wefentlidjen au« einem Subm»
torfffeben 3nbuftor mit auherorbentlicb feinem ©ragt be»

ftebt. ©er 2lpparat befigt einen Unterbrecher mit ©tabl»
fern, ber etwa 452 ©egmingungen in ber ©efttnbe mad)t.
©er fßatient fegt fp mie gewöhnlich in ben ©tpl, nimmt
mit ber linfen öattb ben ©riff mit ber negatiben unb
mit ber rechten §anb benjenigen ber pofitiben ©leftrobe.
3n biefem SlugenblidE fdjließt ber 3ahnarjt ben ©trom
unb berftärft ipn fo lange, bi« er eine gutenfltät erreicht,
meldje ber fßatient ohne Unbehagen ertragen !ann. fbier»
auf mirb bie 2lu«jiebftange in ben ©tromfrei« eingefdtjaltet
unb auf ben Pabgaften 3ahu aufgefegt, ber infolge ber
©egtoingungen fofort ausgesogen mirb. ©obalb bie Dpe»
ration beenbigt ift, unterbrid)t man ben ©trom. ©a«
2lu«sieben fott fich mit immenfer ©efegminbigfeit bott»
Siegen, wobei ber patient nur ein pricfelnbe« ©efügl hat.

SBelcgen gemattigen 2lufpümng bie gahrifation
fünftlidger 3ägne in ben legten Sagten in 2lmerifa ge=
nommen gat, bemeift allein fegon bie ©gatfaege, bah 1893
gegen aegt Siittionen falfcge 3ägne bon einer einsigen
Sem gjorfer girma in ben §anbel gebracht Würben, unb
man mirb nidjt fegipägen, Wenn man bie ©efamtsagl
ber in amerifanifegen Söerfftätten gergeftettten fünftlicgen
3ägne auf minbeften« smansig Slittionen jägrlid) ber»
anfcglagt. 211« 6erftellung«materiat bient ffaolin, gelb»
fpat unb Sergtrgftalt. ©ie barau« fabrisierten 3ägne
merben fpäter mit einer sart gefärbten ©cgmelsfcgpt ber»
fegen, Wetdje berjenigen bon natürlichen 3ägnen böttig
entfprpt. ©inige gabrifanten gegen in igrer ginbigfeit
fogar fo Weit, bie falfcgen 3ägne auf göcgft funftbotte
SBeife mit geglern su berfegen, metege bie 3ttufiott ber»
bottftänbigen.

3m ©ebrauege ber 3agubiirften, beren ©ebraud) fp
gegen früher bersehnfadjt hat, ift Sorfpt su empfehlen.

©ie Mener mebisinifegen Slätter Preiben: Dft
fällt e« einem npt ein, bie Bagnbürftcgen su utiterfudjen
bor bem Saufe; man fiegt einfach auf ben bittigen Stei«
unb Weih toogl, bah e» beffere unb fcglecgtere 3ahnbürft=
cgen gibt, npt aber, bah öie fcglediteren aueg su gefägr»
liegen Sffierfseugen merben fönnen. ©ie« fann eben bann
ber galt fein, menu bie Sorften teiegt ausfallen unb in
ba« Snnere be« fförper« gelangen. SBägrenb im attge»
meinen nur geringe Sefdgmerben bureg folcge Sorften
berurfadjt Werben, Wenn fie fieg in ober smifegen ben
3ägnen feftfegen ober wenn fie in ben ©djlunb geraten,
fommt gumeilen ein fegmerer gall bor. Son einem fol»
cgen mirb au« Sem gjorf berptet, mo ber ©girurg me»

gen einer Slinbbarmentsünbung su operieren gatte unb
im SBurmfortfag al« Urfacge ber ©ntsünbung Sorften
au« einer 3agnbürfte borfanb. ©« mirb bager ber Sat
gegeben, nur folcge 3agnbürfteit su berWenben, beren
Sorften mit ©ragt unb niegt nur mit Leim befeftigt
finb.

IDärmB-Äuiumaien.
Defen, bie nach ©inWurf eine« ©elbftücfe« in eine

Sücgfe 2Bärme fpenben, bat ein §otel in ßiberpool in
ben grembensimmern eingeführt, in ber SBeife, bah bem
©afte naeg ©intourf eine« ©elbftücfe« ber Zuleitung«»
bagn sum ®a«ofen automatifeg geöffnet mirb. SBie ba«
Satent» unb teegnifege Sureau bon Sicgarb ßüber« in
©örlig barüber erfägrt, ift bie ©inriegtung fo getroffen,
bah ber ©a«sufluh jebesmal eine ©tunbe bauert, Worauf
eine weitere Slbgabe erft nach ©inmurf eine« smeiten ©elb»
ftücfe« erfolgt, ©a« betreffenbe §otel gatte bie ©in»
rptung suerft probemeife in einem 3immer eingerichtet,
bie fieg aber fomogl für bie ©äfte, Wie aueg für bie Ser»
maltung fo borteilgaft ermie«, bah »tan nunmegr ba«
©bftem allgemein eingeführt gat.

Brfefftaffcn öer SeïiafttiBu.
JSebrüÄte gutter in IT. ©in Sinb, bent bageint

im häuslichen Sreife feine greuben blügett, bem ba«
ßeben in ber gamilie feine Sabrung gibt für §ers unb
©ernüt, ba« oerbient unfer SMtleib in gogem ©rabe unb
e« follte barauf getraegtet merben, igm auger bem Saufe
naeg feinem Sebürfen ©rfag su bieten, fonft fommt es
in ©efagr, su oerfnöcgern ober e« wirb leiegt bie Seute
feiner ßeibenfegaft für ein unmürbige« Dbjeft feiner
3uneigung. Sergeffen ©ie npt: ba« §ers ntuh etwa«
lieben, ©in an 3uneigung unb ßiebe barbenbe« unb
nach ßiebe feufsenbe« junge« SSenpenfinb ift eine fegmere
2lnflage für beffen gamilie unb wenn es im ©range
feine« §ersen« einen unrichtigen 2Beg gegt, ber igm sum
erfegnten 3iete su fügten Peint, fo ift niegt bie geig»
blütige unb unerfahrene ©odgter bafür berantmortlid) su
machen, fonbern igte ©rsieger unb in Sgrent gatt
fpecieU bie mortfarge, in tgren eigenen ©egmers öer»
funfene 2Jfutter. Siöcgten ©ie 3gre Serantmortung be»

benfen, fo lange e« nocg 3eit ift.
Junge Hausfrau in £8. Legen ©ie bie gefrorenen

©ier in fripes Srunnenmaffer, bem eine Iganb bott ©als
beigegeben ift. Sßenn ber groft ausgesogen ift, reibt man
fie troefen. Sud) Sartoffeln, Slepfel unb SBurselgemüfe
fönnen fo bom grofte gefreit Werben, bodg mug man
nur fo Diel auf einmal biefer Seganblung untersiegen,
als man eben braucht.

3Kts. J. J. - «£. in bei gür bie angenegmen
Sacgridjten gerslicgften ©anf. ©ie gübfege, smeite @en=
bnng ift bereit« tior einiger 3eit an biefer ©teile al« gut
empfangen angejeigt morben, mit bem ^inmeis, auf bal»
bige«, briefliches ©rfegeinen, melcg legtere« leiber bis sur
©tunbe npt möglich mar. £«älpfte ©rüge nocg einmal
auf biefem SBege.

23efeibtgte ^flutter in ©« nüßt mirflicg niegt«,
bag ©ie fieg in biefer SBeife ereifern unb grämen, ©ie
©ame, bon melcger ©ie fieg fo beleibigt füglen, gebaegte
fieger ba« Sefte su tgun unb in 3grem moglberftanbenen
Sntereffe 3u ganbeln, al« ©ie 3gnen besüglicg ttieinlicg»
galtung ber Sinber unb ber SBognung igre Semerfungen

Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter Mr den häuslichen Kreis 11

Die «eugegründete Kaushaltungsschuke in tzhur,
deren erster Knrs bereits begonnen hat, wurde im Beisein
des eigentlichen Begründers derselben: Herrn Pfarrer
Grubemnann in Chur, der Schulkommission, einer Abordnung

der Aufsichtskommisston, sowie der Vorsteherin und
der Schülerinnen durch einen hübschen Weiheakt nun auch

offiziell und formell eröffnet.

An den Kochkchuleu der Schweiz haken im letzten
Studienjahre dreizehn Damen den Doktorgrad
erworben: in Bern sieben, in Genf eine, in Zürich fünf
Studentinnen. Acht Frauen erwarben die Doktorwürde
in der Medizin, fünf promovierten als Doktoren der
Philosophie. Die medizinischen Doktorfchriften behandeln
alle Gebiete der Heilkunde; die philosophischen meist
botanische oder philologische (sprachwissenschaftliche). Von den
sieben Arbeiten, durch welche sich in Bern Studentinnen
um die Doktorwürde der Medizin bewarben, wurden vier
in Virchows Archiv veröffentlicht. Dieser Umstand spricht
für ihren Wert.

Der Samariterverein Schlieren läßt unter der
Leitung von Herrn Dr. Weber im Februar einen Knrs für
häusliche Krankenpflege abHallen. Einen solchen Kurs
zu besuchen, sollte für jedes weibliche Wesen ein Obliga-
torium sein.

Der ökonomisch-gemeinnützige herein des Hver-
aargans hat unter anderm beschlossen, im Jahr 1895 zu
veranstalten! Einen vierwöchentlichen Kochkurs in Aar-
wangcn, einen Gemüsebaukurs in Langenthal, einen solchen
in Niederbipp, einen Kochkurs für Unbemittelte (Ort noch
nicht bestimmt). Im Jahre 1891 wurden abgehalten:
Zwei Kochkurse in Gutenburg und Niederbipp (vierwöchentliche

Dauer und 52 Teilnehmerinnen), 3 Konservenkurse
in Langenthal, 1 in Aarwangen und 1 in Niederbipp,
zusammen mit mehr als 129 Teilnehmerinnen. Alle
Achtung vor solcher Rührigkeit!

Der Kanton Solothnrn hat znr Zeit nicht weniger
als sieben Kaushaltnngsschnlen, die stets den
besonderen Verhältnissen angepaßt sind — ein Wink für die
diesfallstgen Bestrebungen im Kanton St. Gallen.

Was Frauen thun.
1V,VVV Kranken als Konds zur Bestreitung der

Lehrgeldkosten skr arme Kinder wurden der
Heimatgemeinde Ennetbaden von der kürzlich in Kreuzlingen
verstorbenen Frau Casati vermacht.

Die Schülerinnen des Aehrerinnenseminars und
der Mädchensekundarschule von Zürich I brachten kürzlich
im großen Tonhallesaal Leonhard Steiners „Rütlifahrt",
komponiert von Dr. C. Attenhofer, zur Aufführung.

Zum Bostcommis in Wer« wurde gewählt: Fräulein

Bina Bachmann von Winikon; zumPost-
halter und Briefträger in Unterhörstetten: Fräulein
Amalie Huber von Roggwyl.

Ans Wien wird folgende Hhat mutiger
Entschlossenheit einer dortigen, jungen Bürgerstocbter
gemeldet: Frl. Marie B r (der Name dieser Tapfern
dürfte füglich vollständig genannt werden), eine bescheidene,

junge Dame hat durch ihren Mut und ihre
Ausdauer sechs Personen vom Tode des Ertrinkens gerettet.
Eine Gesellschaft von 7 Personen, einschließlich der jungen
Dame, wollten den St. Wolfgangsee übersetzen, um an
das gegenüberliegende Ufer zu gelangen. Der Fährmann
ruderte glücklich bis in die Mitte des Sees, da bemerkten
die Passagiere (worunter vier Herren), daß sich das Boot
langsam mit Waffer fülle. Die Gefahr war eine sehr
große, und der Fährmann erklärte, daß der Kahn
entlastet werden müsse. Wenn dies nicht geschehe, könne er

für nichts gutstehen, das Boot wäre rettungslos verloren.
Schnell entschlossen sprang die junge Wienerin in
vollständiger Kleidung ins Wasser und schwamm den zwei
Stunden weiten Weg neben dem Boote. Durch diese

Entlastung gelangte man glücklich ans jenseitige Ufer.
Bei genauer Untersuchung des Fahrzeuges wurde festgestellt,

daß durch eine Ritze im Schiffboden das Wasser
eindrang und beinahe drei Vierteil des Bootes mit Wasser
gefüllt war. Wäre die mutige Wienerin nicht mit wahrer
Todesverachtung die lange Strecke geschwommen, so wären
alle übrigen Personen, da sie des Schwimmen? unkundig
waren, rettungslos verloren gewesen. Der Vorfall spielte
sich um 10 Uhr abends ab. Hülfe war nahezu gar nicht
zu erlangen. Die mutige Lebensretterin lehnte entschieden
jeden Dank der Geretteten ab und erklärte, es sei nur
die Pflicht eines jeden, seinem Nebenmenschen, wenn er
in Gefahr komme, beizustehen, und mehr habe auch sie

nicht gethan.
Neunundachtzig Jahre alt ist in Weggis Jungfrau

Martina Zimmermann gestorben. Volle dreiundsiebzig

Jahre lang hatte sie auf dem Gemüsemarkt ihre
Ware feilgeboten. Die Verstorbene durfte auf ein
außerordentliches Maß von reichlich und redlich gethaner
Lebensarbeit zurückblicken. Was aber diesem ausdauernd
thätigen Leben erst die Krone verleiht, ihm Inhalt und
Wert gibt, das ist die Thatsache, daß die Heimgegangene
ihren mühselig errungenen bescheidenen Gewinn stets mit
den Bedürftigen geteilt hat. — Mögen am Abschlüsse
dieses Daseins alle diejenigen sich trösten und ermutigen,
die sich in der unbefriedigten Klage ergehen: „Ich habe
Wohl den Willen, Gutes zu thun und mein Dasein für
andere zum Segen zu machen; aber ich lebe in beschränkten
Verhältnissen, ich muß arbeiten und bin nicht reich."
Fürwahr, der Reichtum allein thut's nicht und auch nicht
die behagliche Muße, sondern der werkthätige Liebestrieb
ist's, der inmitten von eigener Arbeit und Not und
Drang ans seinem eigenen Herzen, aus den eigenen
Verhältnissen heraus die Mittel und Wege findet, anderen

zu nützen, Bedürftigen zu helfen. Das heißt man:
Seinen Mitmenschen Ideale darleben.

Never das, „was Kraue» thun", kolportieren die

Blätter nachstehende Erfindung — denn etwas anderes
kann es kaum sein: Ein alleinstehendes Fräulein aus
Altstadt schmückte, um doch jemand eine Freude zu
machen, ein Tannenbäumchen mit dicken Wursträdchen

und Kerzchen. Abends wurden dann letztere angezündet,
die liebe Katze des Fräuleins hereingelassen und dieser
das Bäumchen zur Verfügung gestellt. Daß aber das
Mietzchen auch Gesellschaft habe, so wurde Nachbars Kater
eingeladen, und es soll eine helle Freude gewesen sein,
zu sehen, wie niedliche und possierliche Sprünge die Tierchen

machten, um zwischen den brennenden Kerzchen die
verlockenden Wursträdchen zu erHaschen.

Ein leuchtendes Beispiel.
Kürzlich starb in Genf in hohem Alter Fräulein

Julie Dardel als ein leuchtendes Beispiel wahrhaft
edler und vornehmer Gesinnung. Im Jahre 1813 war
sie als Findelkind in den Genfer Spital aufgenommen
und dort auferzogen worden. Sie hatte sich zur Köchin
aufgearbeitet und hatte sich als solche bei weiser
Sparsamkeit ein bescheidenes Vermögen erworben. Schon vor
acht Jahren hatte sie daraus dem Spital den ganzen
Betrag zurückerstattet, der seiner Zeit für ihre Verpflegung
und Erziehung für sie verausgabt worden war. Sie hinterließ

bei ihrem Tode die Summe von 80,000 Fr. Davon
vergabte sie laut Testament je 6000 Fr. an den städtischen
und an den Kantonsspital und 1000 Fr. an die Pompier-
HMskasse. Solche Thaten ehren nicht nur die Verstorhene,
sondern auch das Geschlecht, dem diese angehört hat. Sie
adeln aber auch den Stand der Dienstboten und die Klasse
jener armen Kinder, die, von ihren leiblichen Eltern
verlassen, der öffentlichen Fürsorge und damit — zu unserer
Schande sei es gesagt — noch vielfach der Mißachtung
anheimfallen. Ist es ja doch erwiesen, daß wohlthätige
Anstalten, so z. B. Bewahranstalten und Krippen uneheliche

Kinder von der Wohlthat der Aufnahme ausschließen.
Wo liegt wohl der höhere Menschenwert und der reinere
Adel der Gesinnung, bei einem sich solcherweise entwickelnden

Findelkind oder da, wo um der starren, selbstgerechten
Form willen einem unschuldigen Kind die rettende Hand
versagt wird? Am würdigsten und schönsten fände sich
das edle Leben, Streben und Wirken der verstorbenen
Fräulein Dardel geehrt, wenn fürderhin die illegitime
Geburt keinem an dieser Thatsache doch unschuldigen Kinde
als Makel mehr angerechnet würde. Ein Wunsch, dessen

Erfüllung hoffentlich nicht mehr lange wird auf sich warten
lassen.

Zur Warnung.
Immer wieder, trotz aller Warnungen, fallen junge,

unerfahrene Mädchen den Vorspiegelungen der Agenten
zum Opfer, welche durch die Aussicht auf vorteilhafte
und angenehme Stellungen im Auslande sie an sich zu locken
verstehen. So hat man kürzlich in Helsingfors ein Comptoir

polizeilich geschlossen, das die Mädchen — ihre Handelsware

— von Lübeck aus übers Meer schickte. Ferner
teilt das „Journal du Bien Public" mit, daß von einigen
Vereinsmitgliedern der „Freundinnen junger Mädchen"
in einer Hafenstadt der Ostsee einem Schiffe 12 junge
Mädchen entrissen wurden, die zur Nacht von Agenten
für überseeische Länder eingeschifft werden sollten. Eine
Brüsseler Zeitung erzählt, daß die Polizei in Antwerpen
einen gewissen Dêstrè L. in dem Augenblicke festgenommen

hat, als er sich auf dem Dampfer „Friesland" nach
San Francisco einschiffen wollte. L. war von sechs jungen
Mädchen aus Brüssel begleitet, denen er in der großen
amerikanischen Stadt gute Stellungen versprochen hatte.
Er wurde dem Staatsanwalt übergeben.

Einstich der Ehe auf die Lebensdauer.
Der Statistiker Bertillon hat den Einfluß der Ehe

auf die Langlebigkeit eingehenden Studien unterzogen
und seine Resultate sind für die Ehestandskandidaten sehr
ermutigend. Diese Studien beziehen sich auf Frankreich,
Holland und Belgien, passen sich aber gewiß auch Deutschland

und der Schweiz an. Bertillon sagt uns, daß vom
25. bis 30. Jahre die verheirateten Männer im Verhältnis
von 6 per Mille sterben, die unverheirateten von 10 per
Mille und die Witwer von 22 per Mille. Vom 30. bis
zum 55. Lebensjahr beläuft sich die Sterblichkeit dieser
Klasse auf 7, beziehungsweise 11 und 19 per Mille. In
den höheren Lebensaltern zeigt sich die gleiche Differenz
zu Gunsten der Ehemänner gegenüber den Junggesellen.
Es ist auf den ersten Blick seltsam und doch verständlich,
daß Witwer dem Sterben mehr ausgesetzt sind als Männer
desselben Alters, die nie verheiratet waren. Die einzige
Ausnahme in der niedrigen Sterblichkcitsziffer der
Ehemänner tritt in dem Falle ein, wo die Betreffenden in
sehr jugendlichem Alter heiraten. Es mag für so jugendliche

Eheaspiranten ganz nützlich sein, zu erfahren, daß
verheiratete Männer, besser gesagt Jünglinge, im Alter
von 18 bis 20 Jahren im gleichen Verhältnisse sterben,
wie Männer im Alter von 65 bis 70 Jahren! Für die
Langlebigkeit der Frauen erweist die Ehe sich nicht so

günstig wie für die Männer. Die Einwirkung macht sich

unter dem 25. Jahre nicht geltend, sondern tritt erst von
da an deutlich zu Tage. Unverheiratet im Alter von 30
bis 35 Jahren sterben 11 per Mille, verheiratete Frauen
desselben Alters 9 per Mille. Unter 25 Jahren ist die
Zahl der Sterbefälle bei den Ehefrauen höher als bei
den ledigen. Nach dem 10. Jahre ist die Langlebigkeit
bei den verheirateten Frauen eine viel größere als bei
den ledigen gleichalterigen. Witwen von mittlerm Alter
leben nicht so lange, wie Ehefrauen oder Unverheiratete
des gleichen Alters. Ein Mann, der im 25. Lebensjahre
heiratet, hat eine Durchschnittserwartung von weiteren
10 Lebensjahren, aber der unverheiratete Mann desselben
Alters verringert die weitere Dauer seines Lebens um
5 Jahre, wenn er ledig bleibt.

Etwas von den Zähnen und der Zahn-
bürste.

In England ist man auf den Gedanken gekommen,
die Elektricität auch in den Dienst der Zahnärzte zu stellen.

Diesbezügliche Versuche wurden in London mit einem
Apparat gemacht, der im wesentlichen aus einem Ruhm-
korffschen Induktor mit außerordentlich feinem Draht
besteht. Der Apparat besitzt einen Unterbrecher mit Stahlkern,

der etwa 152 Schwingungen in der Sekunde macht.
Der Patient setzt sich wie gewöhnlich in den Stuhl, nimmt
mit der linken Hand den Griff mit der negativen und
mit der rechten Hand denjenigen der positiven Elektrode.
In diesem Augenblick schließt der Zahnarzt den Strom
und verstärkt ihn solange, bis er eine Intensität erreicht,
welche der Patient ohne Unbehagen ertragen kann. Hierauf

wird die Ausziehstange in den Stromkreis eingeschaltet
und auf den schadhaften Zahn aufgesetzt, der infolge der
Schwingungen sofort ausgezogen wird. Sobald die
Operation beendigt ist, unterbricht man den Strom. Das
Ausziehen soll sich mit immenser Geschwindigkeit
vollziehen, wobei der Patient nur ein prickelndes Gefühl hat.

Welchen gewaltigen Aufschwung die Fabrikation
künstlicher Zähne in den letzten Jahren in Amerika
genommen hat, beweist allein schon die Thatsache, daß 1893
gegen acht Millionen falsche Zähne von einer einzigen
New Uorker Firma in den Handel gebracht wurden, und
man wird nicht fehlschätzen, wenn man die Gesamtzahl
der in amerikanischen Werkstätten hergestellten künstlichen
Zähne auf mindestens zwanzig Millionen jährlich
veranschlagt. Als Herstellungsmaterial dient Kaolin, Feldspat

und Bcrgkrystall. Die daraus fabrizierten Zähne
werden später mit einer zart gefärbten Schmelzschicht
versehen, welche derjenigen von natürlichen Zähnen völlig
entspricht. Einige Fabrikanten gehen in ihrer Findigkeit
sogar so weit, die falschen Zähne auf höchst kunstvolle
Weise mit Fehlern zu versehen, welche die Illusion
vervollständigen.

Im Gebrauche der Zahnbürsten, deren Gebrauch sich

gegen früher verzehnfacht hat, ist Vorsicht zu empfehlen.
Die Wiener medizinischen Blätter schreiben: Oft

fällt es einem nicht ein, die Zahnbürstchen zu untersuchen
vor dem Kaufe; man sieht einfach auf den billigen Preis
und weiß wohl, daß es bessere und schlechtere Zahnbürstchen

gibt, nicht aber, daß die schlechteren auch zu gefährlichen

Werkzeugen werden können. Dies kann eben dann
der Fall sein, wenn die Borsten leicht ausfallen und in
das Innere des Körpers gelangen. Während im
allgemeinen nur geringe Beschwerden durch solche Borsten
verursacht werden, wenn sie sich in oder zwischen den
Zähnen festsetzen oder wenn sie in den Schlund geraten,
kommt zuweilen ein schwerer Fall vor. Von einem
solchen wird aus New Uork berichtet, wo der Chirurg
wegen einer Blinddarmentzündung zu operieren hatte und
im Wurmfortsatz als Ursache der Entzündung Borsten
aus einer Zahnbürste vorfand. Es wird daher der Rat
gegeben, nur solche Zahnbürsten zu verwenden, deren
Borsten mit Draht und nicht nur mit Leim befestigt
sind.

Wärme-Automaten.
Oefen, die nach EinWurf eines Geldstückes in eine

Büchse Wärme spenden, hat ein Hotel in Liverpool in
den Fremdenzimmern eingeführt, in der Weise, daß dem
Gaste nach EinWurf eines Geldstückes der Zuleitungshahn

zum Gasofen automatisch geöffnet wird. Wie das
Patent- und technische Bureau von Richard Lüders in
Görlitz darüber erfährt, ist die Einrichtung so getroffen,
daß der Gaszuflutz jedesmal eine Stunde dauert, woraus
eine weitere Abgabe erst nach EinWurf eines zweiten
Geldstückes erfolgt. Das betreffende Hotel hatte die
Einrichtung zuerst probeweise in einem Zimmer eingerichtet,
die sich aber sowohl für die Gäste, wie auch für die
Verwaltung so vorteilhaft erwies, daß man nunmehr das
System allgemein eingeführt hat.

Briefkasten der Redaktion.
Bedrückte Mutter in Hl. Ein Kind, dem daheim

im häuslichen Kreise keine Freuden blühen, dem das
Leben in der Familie keine Nahrung gibt für Herz und
Gemüt, das verdient unser Mitleid in hohem Grade und
es sollte darauf getrachtet werden, ihm außer dem Hause
nach seinem Bedürfen Ersatz zu bieten, sonst kommt es
in Gefahr, zu verknöchern oder es wird leicht die Beute
seiner Leidenschaft für ein unwürdiges Objekt seiner
Zuneigung. Vergessen Sie nicht: das Herz muß etwas
lieben. Ein an Zuneigung und Liebe darbendes und
nach Liebe seufzendes junges Menschenkind ist eine schwere
Anklage für dessen Familie und wenn es im Dränge
seines Herzens einen unrichtigen Weg geht, der ihm zum
ersehnten Ziele zu führen scheint, so ist nicht die
heißblütige und unerfahrene Tochter dafür verantwortlich zu
machen, sondern ihre Erzieher und in Ihrem Fall
speciell die wortkarge, in ihren eigenen Schmerz
versunkene Mutter. Möchten Sie Ihre Verantwortung
bedenken, so lange es noch Zeit ist.

Junge Kausfra« in W. Legen Sie die gefrorenen
Eier in frisches Brunnenwasser, dem eine Hand voll Salz
beigcgeben ist. Wenn der Frost ausgezogen ist, reibt man
sie trocken. Auch Kartoffeln, Aepfcl und Wurzelgemüse
können so vom Froste hefreit werden, doch muß man
nur so viel auf einmal dieser Behandlung unterziehen,
als man eben braucht.

Mrs. I. I. - K. in H. bei Hh. Für die angenehmen
Nachrichten herzlichsten Dank. Die hübsche, zweite Sendung

ist bereits vor einiger Zeit an dieser Stelle als gut
empfangen angezeigt worden, mit dem Hinweis, auf
baldiges, briefliches Erscheinen, welch letzteres leider bis zur
Stunde nicht möglich war. Herzlichste Grüße noch einmal
auf diesem Wege.

Beleidigte Mutter in W. ES nützt wirklich nichts,
daß Sie sich in dieser Weise ereifern und grämen. Die
Dame, von welcher Sie sich so beleidigt fühlen, gedachte
sicher das Beste zu thun und in Ihrem wohlverstandenen
Interesse zu handeln, als Sie Ihnen bezüglich Reinlichhaltung

der Kinder und der Wohnung ihre Bemerkungen
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macule. ©ie befupenbe ©ante nerftanb e« eben nidEjt,
mit ben Berpältniffett jit rechnen, roeit fte biefelben au«
eigener ©rfaprung nicht tennt. Sie urteilt eben au«
ihrer Stellung unb au« ihren eigenen SSerpältniffen per=
au«, bie eben toeit oerfchieben finb bon benjenigen, bie
bei 3pnen ju berüdfiptigen finb. Sie toohnt tn einem
§aufe, ba« mit allen Bequemlipfeiten auSgeftattet ift.
3pr ftehen jur Snftanbijaltung be« §au«toe|en« mehrere
©ienftboten jur Verfügung unb ihre SBäfpefpränfe finb
reichlich au«geftattet. Sie hot ba« SBaffer im Saufe unb
einen Baberaum jur Verfügung; fie fann fid) in ber=
fdhiebenen heilbaren 3inttnern nach Bebarf einrichten unb
braucht feine tttüdfipten su nehmen auf bie Soften für
SBäfpe unb 3teinigung«arbeiten. Sie fann bie Kleiber
ber Kinber nach Bebarf tuechfeln, fann bie Steinen an
bie ßuft führen taffen unb ihre SBopnräume toerben nicht
burch bie ^Berufsarbeit be« SRanne« in Slnfprup ge=
nommen unb beengt. Sitte biefe Vorteile treffen bei
3pnen nipt p. gür 3h« fiebenföpfige gamilie fteht
3^nen eine heilbare Stube unb stoei unheilbare Schlafs
jimmer nebft fleiner Suche pr Verfügung. SRit SBäfdje
unb Kleibern finb Sie fpärlip beftettt, ba« SBaffer muffen
Sie in bie Küche fpaffen unb bie Stusgaben für Bremt=
material unb 3utpaten 3ur SBairfje finb 3pnen farg be=

meffen. Sin ber nötigen ©inriptung pm SBafdien unb
an ber ©elegenpeit pm ©rodnen fehlt e«, unb ba Sie
alle« für ben Jgau«palt mit ben befpräntteften SJiitteln
felber beforgeit müffen, ma« bei fünf fleinen Sinbern
feine Kteinigfeit ift, fo fann nipt alle« toie au« beut ©i
gefchält au«fehen. 3m §anbfepren getoafpene unb am
£>fen ober fonft in einer marm.en ©cfe getrocfnete SBäfpe,
bie unabünberlip enttoeber am ßeibe ober im SBaffer ift,
fann faum btenbenb toeifj fein, fo toie fie auch nipt ben
angenehmen @erup bon grünblich gefodjter unb gebrühter
unb im greien an ber Sonne getrodneter SBäfdje haben
fann. 3t einer Stube, too bie SBärme ängftlip p=
fammengehalten toirb unb toorin ein Dtubel fleiner Kinber
jtp aufhalten muh, in toelcher oft gefocht unb immer
gegeffen toirb unb too ber §au«bater feine Berufsarbeit
ausübt, fann unmöglich eine ßuft pergeftettt toerben, toie
bie bornehme ©ame fie in ihren Stäumen herftetten fann,
ba« mühte bodj einer feben erfahrnen grau ohne toeitere«
flar fein. SRüjjte bie befupenbe ©ante pr Stunbe
felbft an 3pte Stelle treten, mit 3pren berfügbaren
SJiitteln unb unter ben gegebenen SSerhältniffen ohne irgenb
toelpe SRitpülfe 3hren §au«palt beforgen unb 3hre färnt«
lidhen Pflichten übernehmen, fo toürbe fie urplöplip pr
©infidjt fommen, bah fie Unmögliche« berlangt |at, bah
ihr abfprepenbe« Urteil eben beêpatb ein ungerechte«
War. ©etoifj ift e« nicht jtoedmähig, burch reiche Samen,
bie bon ben borfommenben befdjränften SSerhältniffen
feinen ridjtigen Begriff haben fönnen, ©rpebungen über
bie UnterftüpngSbebürftigfeit unb über bie SBürbigfeit
pr Unterftühung anftellen p laffen; aber toenn Sie ruhig
unb fachlich unb ohne jebe ©mpfinblipfeit ber ©ante bie
borliegenben Berhältniffe an §anb be« Slugenfpeine«
toürben flar gelegt haben, fo toäre fie getoih einer Be=
lehrung jugänglip getoefen. ©ie ©ante tonnte 3pre
Berhältniffe nicht richtig beurteilen ; aber auch @ie tonnten
fidj nicht auf ben Stanbpunft ber anberen berfefeen.
©eirrt haben alio beibe. @« ift fa nur p begreiflich,
bah @ie bon bem Bortourf fid) bitter gefränft fühlten,
too Sie bodj mit Slufbietung aller geiftigen unb förper=
liehen Kraft ba« benfbar Befte p thun fich beftrebten.
Slber e« muhte auch auf ber anbern Seite fränfen unb
entmutigen, für eine toofjtgemeinte Belehrung ©mpfinb=
lichfeit unb Unbanfbarfeit jn ernten. — ©ie leibigen 3Jlih=
berftänbniffe! Stuf ihnen beruht alle« Unbefriebigtfein,
alle Kränfung, alter Unfriebe. Bermöchten toir nur biefe
au« ber SBelt p fpaffen, bann toürbe einer im anbern
ben Bruber fehen unb toir hätten ben Rimmel auf ber ©rbe.

gfrf. Jl. §. in 31. 3i)r freunblirfje« Schreiben hat
un« berjlip erfreut. Solch treue SJtitarbeiterfpaft läht
man fich 0«ne gefallen. SBo fo öiel guter SBille ift, ba
fehlt'« fpliefjlip auch nicht am ©elingen. Sie fagen:
„3P meinerfeit« toottte lieber ba« fpönfte Bergnügen
bapinten laffen, al« bie liebe „grauen=3eitung" miffen."
SBir aber toünfchen, bah neben ber „grauen=3eituna"
reiht Biel Schöne« unb ©ute« 3pnett pfatten nnb Sie
erfreuen möge! SBer eble greuben fuetjt, ber finbet folpe
immer unb feine innerliche, jarte SBeife erfreut toieber
anbere. — Shrew SBmtfpe tourbe gerne entfprodjen.

Ilnontjmus in 3t- ©mpfangen Sie beften ©anf für
bie fo freunblidje 3nftettung. SBir tootten un« gerne her
Sache annehmen.

gfrl. S.. §i. in «#. Sie .bürfen nicht ungehalten
toerben; e« liegt eben noch Weitere« pr prioaten @rle=

bigung Bor. ©ie 3eit toitt leiber nidjt für alle« reichen.

^ feuilleton.
(Wad&brui oerboten.)

Berfdjlmigßits Jfâïtsn.
Son Seltne t>. 4Sael)etttiarff>9cabatnStt.

- (Öottfejjung.)

ilBlaben Sie biefelben benn gelefen, Sieutenant
ÜRontgomeip? !"

„9tfierbing8 — unb ich fann 3hncn i>ie

Berficherung gehen, bah fte benen einer ßabp nicht
nadjftehen."

„Unfinn!" fagte SUlih Sogarih ein toenig brü«f.
„äJlr. Saêper SucfooS Briefe finb e«, Bon benen fich
rühmen läht, bah fein ©entleman fie gebitbeter ab=

jufaffen bermodjt hätte!"
„$aben Sie biefelben benn gelefen, Süiih 3ogarth ?!"
„Sa! Unb fanb fie fo fcfjön, bah «h — ba| ich"

— bie ffteitpeitfdje flog in eine ©de unb äRorena

felber toie eine echte fRafete Bon ihrem Si^e empor.
SDÎit bligenben Slugen, tiefatmenb, ftanb fie fejjt Bor
bem jungen Dffijier. „Sieutenant 3Rontgomeit), ich
Beradjte bie Untoahrheit; ich Berachte febe« S8erfteden=
fpielen! Sie follen bie S33aïjrheit hören unb mögen
bann Bon mir benfen, toa8 Sfjnen gefällt. ®a§ ift
mir gleichgültig."

„ÎHber ih bitte Sie, SUiifj gogartp —"
„StiU! Sefji fommt meine ©efchichte. 3!hat=

fadje ift, bah Sultet SWperê feinen ber Briefe, toelcfje
Sh«en fo betounbernêtoert erfcheinen, felbft getrieben
hat. 3d) that cê ÜJlun toiffen Sie eê! — Suliet
befanb fi^ bem fchtoungBoûen ©efûfjfêerguffe ihreê
Slnbeterg gegenüber in grofjer Betlcgenheit ; ba§
Schreiben ift gerabe nicht ihre ftarfe Seite unb —
toarum lächeln Sie?"

„®a§ toerbe ich Sbnen fpäter fagen. î)ie ©e=
föhidjte ift noch nidjt n«3."

,,©ib ben Brief her, 3"ltet," fagte ih ju bem
ratlofen SDfäbchen, „biefer SJir. ©udoo ift augen=
fcheinlich ein SBinbmadjer, ich toerbe ihn abtrumpfen."

„®a8 thaten fie grünblich, SOtth Sogartp. 3<h
— ba§ heihtSaSper — toar ganj niebergebonnert
burch ÏJl'6 âRperê erften Brief."

„Sluf ba« ißhrafengeflingel gehörte eine beutlidje
Slnttoort!" ertoiberte fie, ihre ehrlichen bunfeln
2lugen Boll ju ihm auffcljlagenb. „Uebrigenê hnUe
bie Slufgabe ipre Schtoierigfeiten, ba ich nicht nur
im Sinne ^uïietê ju fdjreiben berfu^en, fonbern
au4 £>anbjchrift unb Stil möglichft ihr anpaffen
muhte So toenig Sertrauen mir ffltr. ©udoo?
erfter Brief einflöhte, fo fepr napm mi^ bereit?
ber barauffolgenbe ein; ich bermodjte Suliet? Spm=
pathie für ben ebelfinnigen jungen Solbaten ju
begreifen unb hatte nicht ben ÏJiut, ba ich boefj
anfang? freitoiüig in bie Angelegenheit eingegriffen,
ihr meinen Beiftanb gerabe ba ju entjiepen, wo
ber Brieftoecpfel bebeutunggooU ju werben begann.
UntoiUfürli^ toanbte fid) mein, ba? peiht Suliet?
Iperj bem Brieffcpreiber Bon Trafalgar Square
mepr unb mepr ju — unb e? erfepien mir piept
unmöglich, ipn opne einen gunfen §offnung ju Ber=
abfepieben. Sei rupig, 3ultet — 5)u fotlft ©Jeinen
3a?per paben. 3"h werbe bei Sabp ©Ban für ©Jeine
Sacpe fjpre^en unb, mag fie auep anfang? fepeinbar
ganj mit 2)ir brechen, fo toirb e?$)ir bennoep ge=
lingen, fie p Berföpnen, toenn 3Ju nur ben pun=
bertften ©eil be? DJlute? unb ber 2lu?bauer baran
toenbeft, toelcpe älir. ©udoo an benïag legt. Um
©)ein unb ber ©einigen ©efepid forge ©icp niept,
icp ftepe bafür ein."

„Sie toiffen, bah i<P meinem 3<t3frr ein gleipe?
pfagte, SKih gogartp."

„©etoih, Sieutenant 3Jlontgomerp — unb toenn
Sie Wollen, fönnen toir in biefer Sacpe, an toelcper
Sie gerechten Slnteit paben, gemeinsam panbeln."

„3P banfe 3h"rn, äRifj gogartp! ©iefe ©r=
nennung pm SJiitregenten maept midp ftotpr, al?
icp au?brüden fann — gleichzeitig fepr frop, ba fie
mir bafür bürgt, bah i<P ©te toieberfepen toerbe."

„Keine fßprafen, Sir, toenn ich bitten barf. Unfer
©efepäft ift fepr einfap. Sie forgen für Sbren 3a?per,
id) für meine 3"li«t Sabp ©Ban fRamfon wirb
Spnen opne Sweifel infolge 3hre? Befupe?, beffen
Urfape fie nipt apnt, eine ©inlabung p ipren
©onner?tagen fenben, wo bie greunbe biefe? §aufe?
fip jtoanglo? bei un? p Berfammeln pflegen, ©abei
finbet fip bann unfptoer bie ©elegenpeit p einer
?lu?fprape mit meiner ©ante. SBenn toir beibe
nipt? au?ripten fotlten — toa? ip beinabe fürpte,
fo muh Stliet eben gegen ben SBitlén iprer
©ebieterin ÎRr?. Samper ©udoo toerben unb bie
Berföpnung un? unb ber 3eit überlaffen. äReinen
Sie benn aber in ber ©pat, bah b« 3Rann, beffen
Bilbung?grab ein fo Biel pöperer al? ber meiner
armen 3»tlt«t ift, an ipr ©enüge finben toirb?"

„3P toiH Spnen ettoa? fagen, 3Rih gogartp.
3a?per ift in Bßirflipfeit gleipfaH? ein anberer,
al? in feinen Briefen, toelpe er — nun, e? muh
perau?! — ebenfo toenig felbft fprieb, al? 3uUet
3Rper? bie iprigen !"

®ie fptoarjen Slugen SRorena? öffneten fip toeit,
al? ob fie einen ©eift fäpen.

„3ft ba? ein Sperj, Sieutenant SRontgomerp ?"
„Keine?toeg?, fonbern fauterfte SBaprpeit. ©er

Autor jener öorpgtipen ©pifteln — leiber in!lu=
fioe be? fßprafengeflingel? — fiept Bor Spnen. 9tun
paben toir einanber ebenfo toenig ettoa? oorptoetfen,
3Rih gogartp, al? Samper unb Saliet. ©efätlt Sptttn
ba??"

„3P — ip toeih nipt, ^ebenfalls ift e? fepr
tounberbar," entgegnete SOtorena träumerifp. ©ie
Briefe fotoopl, al? Balbtoin SKontgomerp erfpienen
ipr plöplip in einem neuen Sipte; pbern patten
bie Blide be? leptern einen Slu?brud angenommen,
ber fie befangen mapte unb ben SBunfp, fortlaufen
p bürfen, in ipr toaprief. Sie napm aber ipre
ganje aptjepnjäprige SBürbe pfammen unb pielt
ber ©efapr mutig ftanb, obfpon biefelbe einen

leuptenben Uniformrod trug unb au? untoiberfteplip
berebten blauen Slugen fpaute. „3m ©runbe ift
e? gut fo, Sieutenant SRontgomerp," fagte fie, ipren
Stupl pr Seite fpiebenb; „ip bin nun fiper, bah
3a?per unb 3«liet nap gleipem gegenfeitigen Be=
fenntniffe einanber trefflip Berftepen toerben — unb
ba? ift ja bie fßointe be? Keinen fRoman?."

Balbtoin SRontgomerp füplte, bah er entlaffen
toar, unb erpob fip gleipfatl?. „SBenn 3P" Ber=
peihung eintrifft, 3Rih gogartp, fo barf ip poffen,
Sie balb toieberpfepen?" fagte er; „bieSpeu, mit
toelper ip biefe? $au? betrat, ift gefptounben, ip
empfinbe fogar in bem ©ebanfen, bemnäpft ber
Sabp Stamfon felbft gegenüber p ftepen, nipt? al?
greube."

„SReine ©ante ift aup !eine?toeg? baju angetpan,
gurpt ober SBibertoiöen einpflöhen," ertoiberte
äRorena läpelnb. „SRan fupt unb Bereprt fie aÖ=

gemein 3ft «8 nipt ein fpöne? Bilb?" ©ie
iepteren SBorte fügte SRth gogarlp pinju, al? fie
getoaprte, bah Balbtoin äRontgometp feine Slugen
mit lebhaftem 3"tereffe auf ba? Born geuerfpeine
rofig überftraplte SBeipnapt?bilb gepeftet patte.

„Sept fpön — unb pgleip ein gar Bertrauter
Slnbiid für mip !" ertoiberte ber junge Offizier leb=
paft. „©erjenige, toelper e? malte, ift mein befter,
Bieöeipt mein einziger »aprer greunb."

SRih gogartp blidte mit bem Slu?brude freubigen
©rfiaunen? auf. „Unmöglich ÜRepmen benn bie
Ueberrafpungen peute lein ©nbe? Sie müffen
nämlip toiffen, Sieutenant ÏRontgomerp, bah Sabp
SRamfon fip alte SRüpe gab, bie Abreffe be? äRaler?
au?p!unbfcpaften ; immer toieber warb ipr ber Be=
fpeib, SJÎr. — toie peifjt er bop gleip — toünfpe
nipt aufgefupt p toerben unb pabe baper Drbre
gegeben, feine SBopnung gepeim p palten. 3ft ipi
greunb ein SRenfpenpaffer?"

„ffieine?toeg?, fonbern ber frifpefte, tuftigfte Bur--
fpe ber SBelt — toenn er toiH. Seiber gefällt e?

ipm nur fetten, feinen ©raumwintet — Sie bürfen
fip benfetben aber nipt ettoa poetifp BorfteHen,
SRih gogartp — mit bem Salon eine? feiner fafpU
onablen greunbe ju Bertaufpen, unb bie ©efelïfpaft
feiner Bilber unb BPantafien gegen eine getoöhntipe
©peejcmmerlonBerfation bei Sampenlipt unb Becco;
fein Sßapagei — ein Keine? grüne? Ungepeuer Bon
ïeine?meg? lteben?»ürbigem ©parafter — erfpeint
ipm toeifer al? bie SReprjapl ber SRenfpen, toelpe
er innerhalb be? ertoäpnten Siptrapon? ju finben
meint, unb ift ipm gleipjeitig bequemer, ba er 3Rr.
Banquifp aup opne ©lacépanbfpupe für BoQ anfiept
unb nipt banap fragt, Bon toelper Saifon ber
Spnitt feine? fRode? ift."

SRih gogartp lapte peü unb luftig auf.
„SBa? für ein töftliper SRann! ©in Original!"

fagte fie animiert. „SBie benimmt er fip, toenn ipn
einmal ein gefpidter Bogelfletler fängt unb in? gefetl=
fpaftlipe gegfeuer bringt?"

„Betounberung?würbig. ©ie SRänner nennen
ipn binnen ïurjem einftimmig einen ,ganj famofen
Burfpen' — unb bie ©amen Berlieben fip Knall
unb gad in ipn."

„3n ber ©pat?! ÜRun, übertreiben Sie felbft
in 3Prer freunbfpaftlipen $arteilipïeit bie SSorjüge
be? lieben?toürbigen Sonberling? ein toenig, fo bleibt
bop nop genug übrig, mip toünfpen ju taffen,
SRr. Banquifp möpte für unfere ®onner?tage ju
gewinnen fein, galten Sie ba? für ein ©ing ber
Unmöglipfeit?"

„Beinape, SRih gogartp."
„Slup bann, toenn SRr. Banquifp erfüpre, bah

Sabp Stamfon ben lebpaften SBunfp pegt, feine
Belanntfpaft ju mapen?"

„©ieferanfip fo fpmeipetpafte Umftanb biirfte
allein genügen, &arbp Banquifp für immer Bon
Sabp fRamfon fern ju palten. SBer ipn offenbar
fupt, ift fiper, ipn nie ju finben; nur bei Begeg=
nungen, toelpe ber 3ufaH gibt, geigt er fip at? ber
epte Banquifp : freimütig, peiter unb in feiner un=
miberfteptipen Sieben?toürbig!eit."

„So lönnten Sie Bietleipt einmal ben ,3ufatl'
unterftüpen, Sieutenant SRontgomerp — im 3"tw=
effe meiner ©ante?'

„SBenn Sabp Stamfon fip meinen 3"tereffen
gnäbig ertoeift — Bietleipt."

„Bfui. Sieutenant SRontgomerp, Sie reben toie
ein ®efpäft?mann, unb ba? ftept fplept ju iprer
Uniform."

„So toerbe ip bie Uniform fünftigpin forttaffen
bei meinen Befupen in ber Bitla fRamfon," erwi=
berte er lapenb — unb bann trennten fie fip; bie
„Stafete" ftanb nop eine SBeile regung?lo?, gleip
einer fpönen Statue, in ber SRitte be? Limmers,
napbem SRontgomerp gegangen — bann fptoirrte
fie auf unb flog unaufpaltfam über Körribore unb
©reppen, um enblip in iprem eigenen Keinen ent=

legenen Bimmer nieberjufinfen unb ju „oerlöfpen"
— wenigften? bi? jur ©inerftunbe.

(gortftÇung folgt.)

Bupbruderei SBirtp Sl,«@„ St. ©allen. Beilage „Sop= u. §au?paltung?fpute" fJir.l.
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machte. Die besuchende Dame verstand es eben nicht,
mit den Verhältnissen zu rechnen, weil sie dieselben aus
eigener Erfahrung nicht kennt. Sie urteilt eben aus
ihrer Stellung und aus ihren eigenen Verhältnissen
heraus, die eben weit verschieden sind von denjenigen, die
bei Ihnen zu berücksichtigen sind. Sie wohnt m einem
Hause, das mit allen Bequemlichkeiten ausgestattet ist.
Ihr stehen zur Instandhaltung des Hanswesens mehrere
Dienstboten zur Verfügung und ihre Wäscheschränke sind
reichlich ausgestattet. Sie hat das Wasser im Hause und
einen Baderaum zur Verfügung; sie kann sich in
verschiedenen heizbaren Zimmern nach Bedarf einrichten und
braucht keine Rücksichten zu nehmen auf die Kosten für
Wäsche und Reinigungsarbeitcn. Sie kann die Kleider
der Kinder nach Bedarf wechseln, kann die Kleinen an
die Luft führen lassen und ihre Wohnräume werden nicht
durch die Berufsarbeit des Mannes in Anspruch
genommen und beengt. Alle diese Vorteile treffen bei
Ihnen nicht zu. Für Ihre siebenköpfige Familie steht
Ihnen eine heizbare Stube und zwei unheizbare Schlafzimmer

nebst kleiner Küche zur Verfügung. Mit Wäsche
und Kleidern sind Sie spärlich bestellt, das Wasser müssen
Sie in die Küche schaffen und die Ausgaben für
Brennmaterial und Zuthaten zur Wäsche sind Ihnen karg
bemessen. An der nötigen Einrichtung zum Waschen und
an der Gelegenheit zum Trocknen fehlt es, und da Sie
alles für den Haushalt mit den beschränktesten Mitteln
selber besorgen müssen, was bei fünf kleinen Kindern
keine Kleinigkeit ist, so kann nicht alles wie aus dem Ei
geschält aussehen. Im Handkehren gewaschene und am
Ofen oder sonst in einer warmen Ecke getrocknete Wäsche,
die unabänderlich entweder am Leibe oder im Wasser ist,
kann kaum blendend weiß sein, so wie sie auch nicht den
angenehmen Geruch von gründlich gekochter und gebrühter
und im Freien an der Sonne getrockneter Wäsche haben
kann. In einer Stube, wo die Wärme ängstlich
zusammengehalten wird und worin ein Rudel kleiner Kinder
sich aufhalten muß, in welcher oft gekocht und immer
gegessen wird und wo der Hausvater seine Berufsarbeit
ausübt, kann unmöglich eine Luft hergestellt werden, wie
die vornehme Dame sie in ihren Räumen Herstelleu kann,
da? müßte doch einer jeden erfahrnen Frau ohne weiteres
klar sein. Müßte die besuchende Dame zur Stunde
selbst an Ihre Stelle treten, mit Ihren verfügbaren
Mitteln und unter den gegebenen Verhältnissen ohne irgend
welche Mithülfe Ihren Haushalt besorgen und Ihre
sämtlichen Pflichten übernehmen, so würde sie urplötzlich zur
Einsicht kommen, daß sie Unmögliches verlangt hat, daß
ihr absprechendes Urteil eben deshalb ein ungerechtes
war. Gewiß ist es nicht zweckmäßig, durch reiche Damen,
die von den vorkommenden beschränkten Verhältnissen
keinen richtigen Begriff haben können, Erhebungen über
die Unterstützungsbedürftigkcit und über die Würdigkeit
zur Unterstützung anstellen zu lassen; aber wenn Sie ruhig
und sachlich und ohne jede Empfindlichkeit der Dame die
vorliegenden Verhältnisse an Hand des Augenscheines
würden klar gelegt haben, so wäre sie gewiß einer
Belehrung zugänglich gewesen. Die Dame konnte Ihre
Verhältnisse nicht richtig beurteilen; aber auch Sie konnten
sich nicht auf den Standpunkt der anderen versetzen.
Geirrt haben also beide. Es ist ja nur zu begreiflich,
daß Sie von dem Vorwurf sich bitter gekränkt fühlten,
wo Sie doch mit Aufbietung aller geistigen und körperlichen

Kraft das denkbar Beste zu thun sich bestrebten.
Aber es mußte auch auf der andern Seite kränken und
entmutigen, für eine wohlgemeinte Belehrung Empfindlichkeit

und Undankbarkeit zu ernten. — Die leidigen
Mißverständnisse! Auf ihnen beruht alles Unbefriedigtscin,
alle Kränkung, aller Unfriede. Vermöchten wir nur diese

aus der Welt zu schaffen, dann würde einer im andern
den Bruder sehen und wir hätten den Himmel auf der Erde.

Ark. A. S. in A. Ihr freundliches Schreiben hat
uns herzlich erfreut. Solch treue Mitarbeiterschaft läßt
man sich gerne gefallen. Wo so viel guter Wille ist, da
fehlt's schließlich auch nicht am Gelingen. Sie sagen:
„Ich meinerseits wollte lieber das schönste Vergnügen
dahinten lassen, als die liebe „Frauen-Zeitung" missen."
Wir aber wünschen, daß neben der „Frauen-Zeitung"
recht viel Schönes und Gutes Ihnen zufallen und Sie
erfreuen möge! Wer edle Freuden sucht, der findet solche
immer und seine innerliche, zarte Weise erfreut wieder
andere. — Ihrem Wunsche wurde gerne entsprochen.

Anonymus in A. Empfangen Sie besten Dank für
die so freundliche Zustellung. Wir wollen uns gerne der
Sache annehmen.

Ark. A. A. in K. Sie dürfen nicht ungehalten
werden; es liegt eben noch Aelteres zur privaten
Erledigung vor. Die Zeit will leider nicht für alles reichen.

Feuilleton,
(Nachdruck verboten.)

Verschlungene Faden.
»°n Helene ». Soetzendorff-Srnbowsli.

-(Forlsrtzung.)
Sie dieselben denn gelesen, Lieutenant

Montgomery?!"
„Allerdings — und ich kann Ihnen die

Versicherung geben, daß sie denen einer Lady nicht
nachstehen."

„Unsinn!" sagte Miß Fogariy ein wenig brüsk.
„Mr. Jasper Cuckoos Briefe sind es, von denen sich

rühmen läßt, daß kein Gentleman sie gebildeter
abzufassen vermocht hätte!"

„Haben Sie dieselben denn gelesen, Miß Fogarty ?!"
„Ja! Und fand sie so schön, daß ich —daß ich"

— die Reitpeitsche flog in eine Ecke und Morena

selber wie eine echte Rakete von ihrem Sitze empor.
Mit blitzenden Augen, tiefatmend, stand sie jetzt vor
dem jungen Offizier. „Lieutenant Montgomery, ich
verachte die Unwahrheit; ich verachte jedes Versteckenspielen!

Sie sollen die Wahrheit hören und mögen
dann von mir denken, was Ihnen gefällt. Das ist
mir gleichgültig."

„Aber ich bitte Sie, Miß Fogarty —"
„Still! Jetzt kommt meine Geschichte. Thatsache

ist, daß Juliet Myers keinen der Briefe, welche
Ihnen so bewundernswert erscheinen, selbst geschrieben
hat. Ich that es! Nun wissen Sie es! — Juliet
befand sich dem schwungvollen Gefühlsergusse ihres
Anbeters gegenüber in großer Verlegenheit; das
Schreiben ist gerade nicht ihre starke Seite und —
warum lächeln Sie?"

„Das werde ich Ihnen später sagen. Die
Geschichte ist noch nicht aus."

„Gib den Brief her, Juliet," sagte ich zu dem
ratlosen Mädchen, „dieser Mr. Cuckoo ist
augenscheinlich ein Windmacher, ich werde ihn abtrumpfen."

„Das thaten sie gründlich, Miß Fogarty. Ich
— das heißt Jasper — war ganz niedergedonnert
durch Miß Myers ersten Brief."

„Auf das Phrasengeklingel gehörte eine deutliche
Antwort!" erwiderte sie, ihre ehrlichen dunkeln
Augen voll zu ihm aufschlagend. „Uebrigens hatte
die Aufgabe ihre Schwierigkeiten, da ich nicht nur
im Sinne Juliets zu schreiben versuchen, sondern
auch Handschrift und Stil möglichst ihr anpassen
mußte So wenig Vertrauen mir Mr. Cuckoos
erster Brief einflößte, so sehr nahm mich bereits
der darauffolgende ein; ich vermochte Juliets
Sympathie für den edelsinnigen jungen Soldaten zu
begreifen und hatte nicht den Mut, da ich doch
anfangs freiwillig in die Angelegenheit eingegriffen,
ihr meinen Beistand gerade da zu entziehen, wo
der Briefwechsel bedeutungsvoll zu werden begann.
Unwillkürlich wandte sich mein, das heißt Juliets
Herz dem Briefschreiber von Trafalgar Square
mehr und mehr zu — und es erschien mir zuletzt
unmöglich, ihn ohne einen Funken Hoffnung zu
verabschieden. Sei ruhig, Juliet — Du sollst Deinen
Jasper haben. Ich werde bei Lady Evan für Deine
Sache sprechen und, mag sie auch anfangs scheinbar
ganz mit Dir brechen, so wird es Dir dennoch
gelingen, sie zu versöhnen, wenn Du nur den
hundertsten Teil des Mutes und der Ausdauer daran
wendest, welche Mr. Cuckoo an den Tag legt. Um
Dein und der Deinigen Geschick sorge Dich nicht,
ich stehe dafür ein."

„Sie wissen, daß ich meinem Jasper ein gleiches
zusagte, Miß Fogarty."

„Gewiß, Lieutenant Montgomery — und wenn
Sie wollen, können wir in dieser Sache, an welcher
Sie gerechten Anteil haben, gemeinsam handeln."

„Ich danke Ihnen, Miß Fogarty! Diese
Ernennung zum Mitregenten macht mich stolzer, als
ich ausdrücken kann — gleichzeitig sehr froh, da sie

mir dafür bürgt, daß ich Sie wiedersehen werde."
„Keine Phrasen, Sir, wenn ich bitten darf. Unser

Geschäft ist sehr einfach. Sie sorgen für Ihren Jasper,
ich für meine Juliet Lady Evan Ramson wird
Ihnen ohne Zweifel infolge Ihres Besuches, dessen
Ursache sie nicht ahnt, eine Einladung zu ihren
Donnerstagen senden, wo die Freunde dieses Hauses
sich zwanglos bei uns zu versammeln Pflegen. Dabei
findet sich dann unschwer die Gelegenheit zu einer
Aussprache mit meiner Tante. Wenn wir beide
nichts ausrichten sollten — was ich beinahe fürchte,
so muß Juliet eben gegen den Willen ihrer
Gebieterin Mrs. Jasper Cuckoo werden und die
Versöhnung uns und der Zeit überlassen. Meinen
Sie denn aber in der Thar, daß der Mann, dessen

Bildungsgrad ein so viel höherer als der meiner
armen Juliet ist, an ihr Genüge finden wird?"

„Ich will Ihnen etwas sagen, Miß Fogarty.
Jasper ist in Wirklichkeit gleichfalls ein anderer,
als in seinen Briefen, welche er — nun, es muß
heraus! — ebenso wenig selbst schrieb, als Juliet
Myers die ihrigen!"

Die schwarzen Augen Morenas öffneten sich weit,
als ob sie einen Geist sähen.

„Ist das ein Scherz, Lieutenant Montgomery?"
„Keineswegs, sondern lauterste Wahrheit. Der

Autor jener vorzüglichen Episteln — leider inklusive

des Phrasengeklingels — steht vor Ihnen. Nun
haben wir einander ebenso wenig etwas vorzuweisen,
Miß Fogarty, als Jasper und Juliet. Gefällt Ihnen
das?"

»Ich — ich weiß nicht. Jedenfalls ist es sehr
wunderbar," entgegnete Morena träumerisch. Die
Briefe sowohl, als Baldwin Montgomery erschienen
ihr Plötzlich in einem neuen Lichte; zudem hatten
die Blicke des letztern einen Ausdruck angenommen,
der sie befangen machte und den Wunsch, fortlaufen
zu dürfen, in ihr wachrief. Sie nahm aber ihre
ganze achtzehnjährige Würde zusammen und hielt
der Gefahr mutig stand, obschon dieselbe einen

leuchtenden Uniformrock trug und aus unwiderstehlich
beredten blauen Augen schaute. „Im Grunde ist
es gut so, Lieutenant Montgomery," sagte sie, ihren
Stuhl zur Seite schiebend; „ich bin nun sicher, daß
Jasper und Juliet nach gleichem gegenseitigen
Bekenntnisse einander tresflich verstehen werden — und
das ist ja die Pointe des kleinen Romans."

Baldwin Montgomery fühlte, daß er entlassen
war, und erhob sich gleichfalls. „Wenn Ihre
Verheißung eintrifft, Miß Fogarty, so darf ich hoffen,
Sie bald wiederzusehen?" sagte er; „die Scheu, mit
welcher ich dieses Haus betrat, ist geschwunden, ich
empfinde sogar in dem Gedanken, demnächst der
Lady Ramson selbst gegenüber zu stehen, nichts als
Freude."

„Meine Tante ist auch keineswegs dazu angethan,
Furcht oder Widerwillen einzuflößen," erwiderte
Morena lächelnd. „Man sucht und verehrt sie
allgemein Ist es nicht ein schönes Bild?" Die
letzteren Worte fügte Miß Fogarty hinzu, als sie

gewahrte, daß Baldwin Montgomery seine Augen
mit lebhaftem Interesse auf das vom Feuerscheine
rosig überstrahlte Weihnachtsbild geheftet hatte.

„Sehr schön — und zugleich ein gar vertrauter
Anblick für mich !" erwiderte der junge Offizier
lebhaft. „Derjenige, welcher es malie, ist mein bester,
vielleicht mein einziger wahrer Freund."

Miß Fogarty blickte mit dem Ausdrucke freudigen
Erstaunens auf. „Unmöglich! Nehmen denn die
Ueberraschungen heute kein Ende? Sie müssen
nämlich wissen, Lieutenant Montgomery, daß Lady
Ramson sich alle Mühe gab, die Adresse des Malers
auszukundschaften; immer wieder ward ihr der
Bescheid, Mr. — wie heißt er doch gleich? — wünsche
nicht aufgesucht zu werden und habe daher Ordre
gegeben, seine Wohnung geheim zu halten. Ist ihr
Freund ein Menschenhasser?"

„Keineswegs, sondern der frischeste, lustigste Bursche

der Welt — wenn er will. Leider gefällt es
ihm nur selten, seinen Traumwinkel — Sie dürfen
sich denselben aber nicht etwa poetisch vorstellen,
Miß Fogarty — mit dem Salon eines seiner
fashionable» Freunde zu vertauschen, und die Gesellschaft
seiner Bilder und Phantasien gegen eine gewöhnliche
Theezimmerkonversation bei Lampenlicht und Pecco;
sein Papagei — ein kleines grünes Ungeheuer von
keineswegs liebenswürdigem Charakter — erscheint
ihm weiser als die Mehrzahl der Menschen, welche
er innerhalb des erwähnten Lichtrayons zu finden
meint, und ist ihm gleichzeitig bequemer, da er Mr.
Vanquish auch ohne Glacehandschuhe für voll ansieht
und nicht danach fragt, von welcher Saison der
Schnitt seines Rockes ist."

Miß Fogarty lachte hell und lustig auf.
„Was für ein köstlicher Mann! Ein Original!"

sagte sie animiert. „Wie benimmt er sich, wenn ihn
einmal ein geschickter Vogelsteller fängt und ins
gesellschaftliche Fegfeuer bringt?"

„Bewunderungswürdig. Die Männer nennen
ihn binnen kurzem einstimmig einen ,ganz famosen
Burschen' — und die Damen verlieben sich Knall
und Fall in ihn."

„In der That?! Nun, übertreiben Sie selbst
in Ihrer freundschaftlichen Parteilichkeit die Vorzüge
des liebenswürdigen Sonderlings ein wenig, so bleibt
doch noch genug übrig, mich wünschen zu lassen,
Mr. Vanquish möchte für unsere Donnerstage zu
gewinnen sein. Halten Sie das für ein Ding der
Unmöglichkeit?"

„Beinahe, Miß Fogarty."
„Auch dann, wenn Mr. Vanquish erführe, daß

Lady Ramson den lebhaften Wunsch hegt, seine
Bekanntschaft zu machen?"

„Dieser an sich so schmeichelhafte Umstand dürfte
allein genügen, Hardy Vanquish für immer von
Lady Ramson fern zu halten. Wer ihn offenbar
sucht, ist sicher, ihn nie zu finden; nur bei
Begegnungen, welche der Zufall gibt, zeigt er sich als der
echte Vanquish: freimütig, heiter und in seiner
unwiderstehlichen Liebenswürdigkeit."

„So könnten Sie vielleicht einmal den .Zufall'
unterstützen, Lieutenant Montgomery — im Interesse

meiner Tante? '
„Wenn Lady Ramson sich meinen Interessen

gnädig erweist — vielleicht."
„Pfui. Lieutenant Montgomery, Sie reden wie

ein Geschäftsmann, und das steht schlecht zu ihrer
Uniform."

„So werde ich die Uniform künftighin fortlassen
bei meinen Besuchen in der Villa Ramson," erwiderte

er lachend — und dann trennten sie sich; die
„Rakete" stand noch eine Weile regungslos, gleich
einer schönen Statue, in der Mitte des Zimmers,
nachdem Montgomery gegangen — dann schwirrte
sie auf und flog unaufhaltsam über Korridore und
Treppen, um endlich in ihrem eigenen kleinen
entlegenen Zimmer niederzusinken und zu „verlöschen"
— wenigstens bis zur Dinerstunde.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen. Beilage „Koch- u. Haushaltuugsschule" Nr.1.
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gtage 2762: Sinb Dereprlicße Abonnentinnen ber
„Scßmeiger Stouen=3citung" fo freunblicß, bie Abreffeti
Don anerfannt guten ©enfionen ber frangöftfctjen Ocfjtoeig
gu nennen, too ein junges ©läbcßen Don 16 Sauren eine
in jeber Hißficßt griinblidje unb folibe Ausbilbung finben
fann Auf eigener ©rfaßrung fuffenbe ©litteilungen merben
beftenS Derbanft. ©etreue a6onnentin in ®i.

Stage 2763: ©lie foil man eine Same, Don ber
man nicpt miffen fann, ob fie Stau ober Stäulein ift,
titulieren? im. ©.

Srage 2764 : 3ft es ftattl)aft, bafi eine atteinfteßenbe
©litme ißrem fiebgeßnjäßrigen Soßne, ber feine ße£»re

abfoloiert ßat unb nun im ©egriff ift, ins Auslanb gu
geßen, feine bisherigen Seßrer gu einer AbfcßiebSgefettfcßaft
einlabet unb nachher feinen jungen Steunbcn noch eine
fleine Seier üeranftaltet Sie Stagenbe miinfcht fich nicht
gegen ben guten Son gu Derftoffen, boch läßt fie fid) and)
nicht gerne in eine enge unb althergebrachte Schablone
gmängen.. Sie bittet um freunblicße ©leinungSäufferung
Don Unbefangenen, aneicqteçenbe ©itroe in a.

Srage 2765 : 3ch bitte eine ber, Derehrlichen Sefe»
rinnen ber „Scßmeiger Steuen=3eitung" um genaue ©e=
fcßreibung eines fein gebecften Kaffee» unb Sßeetifcßes,
mogu aucß §erren gebeten tnerben unb um fpeciette ©lit»
teilung, ob meiffe Kaffeetücßer (Samaft mit Stanfen),
ebenfolcße Seroiettli unb ©littelftücf immer noch ber ©lobe
entfprecßenb finb? S^r gütige ©litteilung banft herglicf)

(Jirte, bi« jdjon lange leine JtaffeeolfUe machte.

Stage 2766 : Unfer achtjähriges Söcßtercßen, bas bis
Dor furgem ©rioatunterricßt genoffen, befucßt jegt bie
öffentliche Schule uub ßat fich nun mit Seibenfcßaft an
groei fleine ©iitfcßülerinnen angefchloffen, bie mir in feiner
©egießung als Umgang für meine Kleine paffen, ©8 finb
gmar ©läbcßen aus guten fjamilien, aber fo altfluge,
Dorlaute unb nicht forgfältig erlogene SBefen, baß id)
einer fcßlimmen ©eeinfluffung unferer Stleinen mit Angft
entgegenfeße. Sie ift bereits jegt fcßon Deränbert, ift
nicht meßr fo offen unb fügfam unb hat ein anberes
Settfen unb anbete Sntereffen als Dorßer. ©Sas mürben
erfahrene ©lütter unb ©rgießerinnen in folcßem Seile
tßun? 3cß fann moßl ben Umgang mit biefen Kinbern
in ber Sre>âeit berßüten, a6cr in ber Sd)ule fommen fie
bodß gufammen. 3cß fönnte aucß bie paffenben Kamera»
binnen für mein Söcßtercßen felbft mäßlen, aber bann feßlt
bie gegenfeitige 3ueeigung unb bie rechte St)mpatßie.
Sie Seßrerin, mit ber icß bereits Hücfjpracße genommen
ßabe, beftätigt aucß ißrerfeits bie ©kßrneßmung eines
ungünftigen ©infïuffeS auf unfere Kleine, oßne ©rßeb»
licßes bagegen tßun gu fönnen. ©lir macßt bie Sacße
Diel Shimmer, unb bin baßer für freunblicße ©eratung
feßt banfbat. 93eforgte tföutter in 21.

Srage 2767: Sfcß empfinbe mäßrenb ber Arbeit
heftige Schmerlen in ben Süßen, fo feßr, baß icß oft
ausfeßen unb ßerumgeßen muß. 3nt ©eben fpüre icß fein
Unbehagen, nur im Stehen, ©tne äußere Urfacße ber
Scßmergen ift an ben Süßen nicßt aufgufinben. Sobalb
icß ins ©efcßäftslofal fomme, äief;e icß bie Seberfcßuße
aus unb jcßlüpfe in §ausfcßuhe; am Scßußmerf fann
alfo bie Urfacße nicßt liegen. SBoßer mögen biefe ©lübig»
feitsfcßmergen rüßren? 3cß leibe Sommer unb ©Unter
baran. @s banft ßerglicß für guten Hat. ©eptagte in it.

Srage 2768 : 3ft Dietteicßt burdß bie „Scßmeiger
Srauen=3citung" gu erfaßten, mo gebörrte Quittenfcßnige
gu begießen ftnb? 3eoi Boraus beften Sanf. je. p.^p.

Srage 2769: §at Dietteicßt eine Sßittoe ober aHeim
fteßenbe Socßter Suft, mietmeife ein altes, rentables unb
feßr gut gelegenes ©pegereigefcßäft gu mieten SaS
Dbjeft befinbet ficß inmitten einer fleinen Stabt unb mirb
nur aus ©efunbßettsrücfficßten abgetreten. Sie betreffenbe
©lieterin fänbe Somilienanfcßluff unb ein freunblicßes
Heim, fomie jeben nötigen Hat unb Hülfe. ©ingeßenberes
über bie Angelegenheit mirb gerne mitgeteilt.

(Sine lübonnentin feit Dielen labten ber mir unentbehrlichen
„grauen*Leitung".

Srage 2770: SBelcßeS ©erfaßten iff angutoenben,
um einen Don langer Kranfßeit genefenen, alten §errn
rafd; mieber gu Kräften gu bringen. Sie ©emegung unb
ber Aufenthalt im Steien finb ißm Derfagt. Sinb falte
©Safcßungen ettoa am ©läge? Sie ©äber finb ißm nicßt
juträglicß. Sür beleßrenbe Antroort banft ßerglicßft

3""SC (Snfelin in
Srage 2771: ©in junger, liebensmiirbiger ©îann Don

26 3aßren, ber fcßon fecßs 3aßre in meinem ©efcßäfte
tßätig ift, äußerft folib unb fparfam, bemirbt ficß um
meine Socßter. ©r hat aber ben Seßlter, feßr jäßgornig
gu merben, gumal, menn ißm nicßt alles nacß ©funfcß
geßt. @r ßatte aber aucß mäßrenb ber 3eiß foil er bei
uns ift. Diel Unangenehmes burcßgumucßen, megen
feiner ©inbürgerung in ber Scßmeig. ©r ßat jeßt bas
©ürgerrecßt erlangt unb fagt, menn er fo glücflicß fei,
meine Socßter gu befommen, fo merbe er ein gang anbetet
SJlenfcß. Srüßer märe er nicßt fo gemefen, aber Burcß bie
Dielen Aufregungen fei er fo gemorben. UebrigenS ift er
fofort mieber feßr gut unb eS reut ißn, menn er gu ßißig
mürbe. Sie Socßter ift ißm nicßt abgeneigt, befonbers
menn icß gufrieben bin. Sie ift fort, um ficß nocß beffer
auBgubüben unb muß 2 3aßte bleiben, ©is baßin mitt
er nocß gebulbig gumarten, aber bann möcßte er gerne
heiraten. Sie ift bann 20 3aßre alt. 3d) ßabe im
Sinn, bei ißnen gu bleiben. 3cß märe feßr banfbar, menn
eine erfahrene ßeferin fo gütig märe, mir in biefer §in=
ficßt guten 9taf gu erteilen, befonbers mie man ben 3äß=
gorn am beften befänftigen fönnte.

gine befolgte TOutter unb SSitwe.

Srage 2772: ©Sie beantmorten erfahrene ©litleferinnen
îtnfereS ©lattes bie nacßfteßenbc Sr«0o - 3tß Tollte nticß

gmifcßen gmei ©emerbern entfcßeiben. ©eibes finb achtens»
merte unb in geftcßerten ©erßättniffen fteßenbe junge
©ïânner unb bas SBefen beiber ift mir fßmpatßifcß. Ser
eine lebt in fcßönfter Samiliengugcßörigfeit nocß bei feinen
©ttern unb ©efcßmiftern unb fein Sinn für eine eble,
gebiegene ^äuslicßfeit ift ßocß entmicfelt. Ser anbere
ßat ficß aus armen ©erßältniffen gu einer fdßönen Stellung
heraufgearbeitet, ©r ßat feine ©Item nicßt gefannt unb
ift als DerftoßeneS ©erbingfcnb aufgemacßfen unb nachher
ßat fein unterneßmenber (Seift ißn in ber ©feit herum»
getrieben, ©ine mütterliche Sreun^'n f'1 nun.
meine ©faßl nacß biefer Seite gu ricßten, menn mir an
einer füßrenben Stellung in ber ©ße gelegen fei. Ser
leßtgenannte ©emerber merbe für jebe ißm entgegenge»
bradßte Aufmerffamfeit, für ben lleinften ©emeis Don
iîiebe, für jebe ißm bereitete ©eßaglicßfeit, als für etmaS
ißm UnermarteteS unb UngemoßnteS Don §ergen banfbar
fein; Anfprücße merbe er feine macßen. ©ei aller ©iüße
unb Acßtfamfeit mürbe icß bagegen beut erftern nicßt nur
nicßt im ftanbe fein, etmas ©efferes gu bieten, als er es
fcßon befißt, fonbern es märe möglidß, baß ißm bei mir
Diel für ißn SelbftDerftänblicßeS gu münfcßen übrig bliebe,
©ließ ftacßelt einerfeits ber ©ßrgeig, bas leßtere gu er»

proben, anberfeits reigt mieß ber ©ebanfe, für ben anbern
ber 3nbegriff atter ßäuslicßen Sugenb gu fein, oßne mieß
babei übermäßig quälen gu müffen. 3d) fann aber gu
feinem enbgüttigen ©ntfeßluffe fommen, bie llnentfcßloffen»
ßeit reißt mieß ßin unb ßer. Um gütige Antmorten bittet

3unge Unent^chloftcne in ©.

Srage 2773: Soll man bie Kartoffelftengel gum
S'ocßen in fiebenbeS ober faites Salgtuaffer geben? 3d)
ßabe nun fcßon gmei Kocßfurfe mitgemaeßt; in bent einen
mürbe angeraten, fiebenbeS ©faffer gu neßmen, im anbern
mürbe faites anbefoßlen. ©ine rießtige ©egrünbung für
ober gegen beibe Koißarten mürbe bte ungefeßieften Steffel
befeitigen. Sas „2Barum?" unb „Sarum!" ßat boeß
fießer aucß in ber Kücße feine ©ereeßtigung.

Slbonnentin am

Srage 2774: ©firb für ein fäßigeS, gut ergogeneS
©läbcßen eine empfeßlensroerte Seßrftelle gefueßt, um ficß
in ber ©fäfeßefonfeftion einfeßließließ bem ©erfertigen Don
§errenßemben tücßtig gu macßen? 3cß märe im Solle,
eine Abreffe angugeben, mo grünblicßeS ßernen bei guter
Aufficßt garantiert märe. Äeferengen Don ©Item aus»
gelernter ßeßrtöcßter fönnen gegeben merben.

(Sine abonnentin.

Srage 2775: ©ignet ficß ber Sorf als §eigmaterial
für einen großen Kacßefofen, ber ein nacß Horben gelegenes
3immer gu ermärmen ßat? ©. $.

Srage 2776: 3ft es nicßt ber ©Item ©fließt, bafür
gu forgen, baß bie Kinber ficß nicßt unerfaßrenermeife
in einen Hotftanb begeben 3ft es nicßt ißre ©fließt, fie
Dor einer ungefeßieften ©erbinbung gu marnen unb bie
UnDerftänbigen felbft mit ernften ©litieln bor einem
folgenfeßmeren Scßritte gu ßüten?

SEßohlmcinenbe (Sltern in 9^.

Bnftonttcn.
Auf Sro0e 2733: Sa 3ßre Stau, mie Sie felbft

fagen, „lieb unb gutmütig" ift, foHte man annehmen,
baß fie freunblicßen ©orfteHungen SßterfeitS gugänglicß
fein müffe. §aben Sie bas benn fcßon probiert? @3

fteßt nießts baDon in 3ßren Seilen gu lefen, — Sie Un»

orbnung ift bei 3ßter Stau jebenfalls ein ©rgießungs»
feßler, unb fcßon biefer Umftanb barf einige Hacßftcßt
unb ©ebulb Don 3ßter Seite beanfprudien. ©fenn oben»

genannte gmei Dortrefflicße ©igenfeßaften mirflicß Dor»
ßanben finb, feße icß Juft nicßt ein, baß ßier nur eine
©emaltfur — miH fagen, eine längere Srennung, ßelfen
fann. ©lernt Sie ficß gegenfeitig lieb ßaben, mirb 3ßte
Stau an 3ßter Seite nacß unb nacß ißren Saßler ablegen
fönnen. Als guter unb getreuer ©ßemann müffen Sie
ißr aber ein toenig babei mitßelfen. SaS fönnen Sie auf
breierlei Art. ©rftenS bürfen Sie nicßt Derlangen, baß
fcßon in ein paar ©fodjen eine jahrelange Angetooßnßeit
DoUftänbig abgelegt merben fönne unb müffe. 3toeitenS
bürfen Sie bei ßie unb ba Dorfommenben Hüdfällen nid)t
gleicß "n faures, unfreunblicßeS (Üeficßt macßen, aucß nicßt
ben ©lut Derlieren. Srittens müffen Sie Sßre Srau,
menn fie anfängt, ficß gu beffern, ßie unb ba mit einem
freunblidj anerfennenben, lobenben ©fort ermuntern unb
gum Sortfaßren anfpornen. ©erlangen Sie g. ©. Dot erft
gar nießts anberes, als baß fie ficß angemößne, auf
Stitßlen unb Sifcßen feine Kleibungsftücfe meßr
liegen gu laffen. Saffen Sie ißr ßiegu 1—2 ©lonate 3«t„
rneinetmegen nocß etmas länger, hierauf geßen Sie gu
einem anbern Stücf über, etma mit ber ©fäfeße ober mo's
gerabe feßlt — nur nie gu Diel auf einmal! —
3n biefer ©feife fann unb muß 3ßte Srau mit gutem
©fiHen ißre Unorbnung atlmäßlicß ablegen. ©Hauben Sie
mir : menn Sie ein liebes, freunblicßes ©feib ßaben, bürfen
Sie, trog bes allerbings nicßt angenehmen Soßlers, ficß
nicßt über 3ßt ßos beflagen. 3(ß glaube, es mürbe man»
eßer gerne mit 3ßaen tattfeßen, ber gmar eine peinlicß
faubere, orbnungsliebenbe, „mufterßafte" §auSfrau ßat,
bie aber Dor lauter Aufräumen unb ©ußen unb Orbnett
gar nicßt Seit gum „Siebfein" finbet, fonbern ißm fein
Steint unmoßnlicß unb ungemütlid) macßt ©ergeffen Sie
nicßt: bie feßlimmften Seßler finb biejenigen, bie aus
bem §ergen ftammen — unb bagu geßört Unorbnung
nicßt, gint, bie and) getn Orbnung ijat.

Auf Srage 2740: 3fß rate 3ßnen entfeßieben, einen
©erfueß mit bem erft feit einigen 3aßren ßier gu Sanbe be»

fannten, aus ©nglanb ftammenben ©robuft „©lonbamin"
gu macßen. Sasfelbe befteßt aus entöltem ©laiBmeßl,
ift naßrßaft unb feßr leießt Derbaulicß unb fommt über»
bies nicßt teuer gu fteßen. — Unfer jegt 1 3aßr alter,
gefunber Knabe befam fcßon im britten ober Dierten ©lonat
Don biefem ©uloer unb ßat basfelbe feßr gute ®ienfte
geleiftet; bie Stußtoerßaltung mar bureßaus normal. ®ie
Subereitung ift leießt unb nicßt geitraubenb ; eine ©Jebraucßs»
anmeifung ift jeber Scßacßtel beigefügt. — Als eingige
Quelle in ber Scßmeig fann icß 3ßnen bie Kotonialmaren»

ßanblung ber Herren Kodßer u. Submig, ©larftgaffe, ©ern,
nennen. 3d) begieße basfelbe ftets Don bort; eine Scßacßtel
foftet 90 ©ts. Aucß bas §afermeßl Don Knorr foH gut
gegen ®iarrßöe fein. 3. s».

Auf Srage 2741: ©iir feßeint, Dorläufig ßaben Sie
reeßt, — aber bas mirb 3ßr ©lann faum einfeßen motten!
— ©be er „beffere" Scßulen für 3ßre ©üben beanfprueßt,
foHte er boeß miffen, mas benn eigentlich aus ißnen mer»
ben foH? — ©s ift gemiff ein 3rrtum, alles unb jebes
Don einer ßößern Scßulbilbung abßängig macßen gu motten,
bie „Scßulbilbung" allein tßut's no^ lange nicßt! —
„Unflug" fann man 3ßr ©erlangen fießer nicßt nennen;
icß finbe im ©egenteil, baff Sie eine praftifeß benfenbe
Srau finb, bie nicßt auf ben Kopf gefallen ift, — ©Jas
Sie beibe nun aucß beftimmen unb ob Sie 3ßrem ©lanne
nachgeben müffen ober nicßt: tßun Sie in ©ottes Hamen
3ßre ©fließt an 3ßren Kinbern unb beftreben Sie ficß,
fie gu braDen, guten ©tenfeßen ßerangugießen ; ber Segen
mirb nicßt feßlen. 3. m.

Auf Srage 2742 : ©Senn man bebenft, baff bie- ©er»
menbung ber in Hebe fteßenben, 3ßrem Kinbe gugeßö»
renben ©elbfumme, aucß biefem felbft gu gut fommen
muff, unb menn bas (Selb in rebiießer Abficßt mirflicß
nur als ein $ a r l e ß e n Don 3ßnen entnommen mirb,
glaube icß nicßt, baff man 3ßnm, unter 3ßren jegigen
©erßältniffen, ben ©ormurf ber Uneßrltcßfeit macßen fann.
3m ©egenteil betoeift ber Umftanb, baff Sie felbft ben
©egenftanb als Srage in ben Sprecßfaal bringen, 3ort=
gefüßl unb recßtlicßen Sinn. §unberte Don ©Item mürben
in folcßem Soüo überhaupt feine ©ebenfen tragen. 3-®!.

Auf Srage 2751 : Uebereinftimmenb mit Sßren
©rünben ßaben aucß mir uns feit 21 j 3aßren gum ©e=

getarismuS befeßrt. Anfcßeinenb mie Sie, ßaben mir im
Anfang basfelbe Stabium, ja fogar einige Krifen, Don
benen mir nießts mufften, bureßgemaeßt. ©8 mar bas aber
gang natürlich; benn es braudßte längere Qtit, bis ficß
ber Körper an bie einfachere unb naturgemäffere Dtäßr»
meife gemößnt ßatte. SSSir oerloren bemtoeß ben ©lut unb
bie Ausbauer nicßt unb finb fegt ßerrlicß beloßnt burcß
eine Diel beffere ©efunbßeit. ©lein ©lann, ber eine groffe,
befonbers geiftige Arbeitslaft auf ficß ßat, füßlt fid) Diel
frifeßer unb fcßaffenSfreubiger als Dorßer; icß felbft bin
Don Derfcßiebenen förperlidjen Seiben furiert unb unfere
Kinber, bie Don früß auf toenig SIeifct) befamen, gebeißen,
baff es eine Sreube ift. ©lit bem ©Secßfel unferer $iät
oerbanben mir anfangs aucß Diel ©äber, ©Safcßungen
unb ©ßmnaftif. 3(ß rate 3ßnen nur nicßt gu Diele
©leßlfpeifen, meßr grüne ©emüfe, HeiS» unb ©riesfpeifen,
Kartoffeln unb Diel Dbft gu effen. ©ergeffen Sie aucß
©raßambrot unb Dor allem bas fräftigenbe §abermus
(ftatt Kaffee) nicßt. ©S mürbe ntidj freuen, menn biefe
furge Hotig 3ßnen unb anberen gur Aufmunterung bienen
fönnte, »bonnentin in D.

Auf Srage 2751: 3cß ßabe öfters beobachtet, baff
©erfonen, bie Don ber Sltifcßiaßrang gur Degetarifcßen
®iät übergingen, im ©Saßne maren, fie müfften ben Aus»
fall ber Sleifcßfpeifen nun burcß befonbers groffe Quanti»
täten oon ©emüfe erfegen, Dor allem glaubten fie Diel
föülfenfrücßte Dertilgen gu müffen, toeil fie Don benen
geßört ßatten, baff fie feßr naßrßaft feien. So mürbe
ber ©lagen mit fcßmeroerbaulicßem 3e"0 überlaben unb
bie Solge mar, baff biefe Seute erflärten, fie ertrügen
bie Degetabilifcße Koft nicßt, fie ßabe ißnen gang ben
Appetit Derborben. ©i:tteicßt ift es 3ßnen äßnlicß ergangen.
Heßmen Sie boeß unter ber groffen Ausmaßl Degetabli»
feßer Speifen basjenige, mas 3ßrem ©lagen befömmlicß
ift, benn bas ift bie §auptfacße. ©Senn Sie nicßt gu ber
atterftrengften Sorte ber ©egetarianer geßören motten,
bie alles Dom Xiere Kommenbe Derabfcßeut, fo ßaben Sie
bie ©iilcßbreie, bie feßr naßrßaft unb Derbaulicß finb,
bann©ier» unb Kartoffelfpeifen, HeiS unb Kaftanien. Aucß
leießte, grüne ©emüfe müffen bagtoifeßen genoffen merben.
©or allem aber muff ftets gu allen Speifen ©rot, am
beften partes, langfamunb gtünblicß gefaut merben. S)enn
barin feßlen bie meiften. 3)a bas Kauen ber fefteren
Sleifcßfpeifen plöglicß megfättt, feßlingen fie bie meift meießen,
Degetarifcßen ©erießte rafcß unb ungefaut hinunter, mas
bie ©erbauung natürlich beeinträchtigt. 3«ßt, ba 3ßre
©erbauung, mie Sie fagen, eine geftörte ift, ift es aucß

berftänblicß, baff Sie meniger leiftungsfäßig finb als fonft;
menn Sie aber 3ßre ©erbauung burcß mäffiges, lang»
fames unb geroäßltes ©ffen geregelt ßaben, merben Sie
feßen, baff Sie aucß bei Degetarifcßer ®iät bureßaus
leiftungsfäßig merben fönnen. p. ®.

Auf Srap 2755 : 3n biefem Sott finb Hacßficßt
unb ©ebulb bie beften ©Jaffen. Sie finge unb Derftänbige
©lutter mirb es eingurießten miffen, baff bie franfßafte
©mpfinblicßfeit bes jungen ©läbcßenS nid)t beftänbig auf
bie ©robe geftettt merbe, mie es etma burcß jüngere ©rüber
gefeßeßen fann, bie ficß an bem Deränberten ©lefen ber
Scßmefter ftoffen, oßne ißrerfeits einen ©runb für bas»
felbe finben gu fönnen. $er ©efunbßeitBpftege muff in
biefem 3eitpunft bie forglicßfte unb eingeßenbfte ©eaeßtung
gemibmet merben burcß Diel ©emegung in freier Suft,
burcß bequeme Kleibung, burd) ©lafeßungen unb ©äber,
Scßlafen in gut gelüftetem 3immer auf flacßem Säger.
®ie Haßrung fei reicßlicß aber einfach unb in nicßt attgu
langen 3mifcßenpaufen gereicht. ©Benn bie Scßule nocß
befucßt mirb, fo finb bie Hausaufgaben gu befdjränfen,
ebenfo bie feinen Hanbarbeiten unb bas ftunbenlange
KlaDierfpielen, ebenfo bas unfontrottierte Sefen. »Dagegen
ift abmecßfelnbe Hausarbeit gu empfeßlen. ©ang befonbers
in biefer 3eit ermeift es ficß als ein Segen, menn es bie
©lutter Derftanb, ficß bas unbebingte ©ertrauen ißrer
Xocßter gu bemaßren. 3ßr unbemuffter unb bemuffter
©influff unb mütterlicher Hat mirb ben micßtigen lieber»
gang gum guten ©nbe gu füßren Derfteßen. 31.

Auf Stege 2756 : Heben Sie Dietteicßt biefen ©linter
auf biefe ober jene Art ben Korribor ermärmt, auf ben
bie Spüre bes Abortes münbet? ©ine gut feßlieffenbe
fDoppeltßüre mürbe in biefem Sett Don ©orteil fein.
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Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2762: Sind vcrehrliche Abonnentinnen der
„Schweizer Frauen-Zeitung" so freundlich, die Adressen
von anerkannt guten Pensionen der französischen Schweiz
zu nennen, wo ein junges Mädchen von 16 Jahren eine
in jeder Hinsicht gründliche und solide Ausbildung finden
kann Auf eigener Erfahrung fußende Mitteilungen werden
bestens verdankt. Gelreue Abonnentin in M.

Frage 2763: Wie soll man eine Dame, von der
man nicht wissen kann, ob sie Frau oder Fräulein ist,
titulieren? M. S.

Frage 2764 : Ist es statthaft, daß eine alleinstehende
Witwe ihrem siebzehnjährigen Sohne, der seine Lehre
absolviert hat und nun im Begriff ist, ins Ausland zu
gehen, seine bisherigen Lehrer zu einer Abschiedsgesellschast
einladet und nachher seinen jungen Freunden noch eine
kleine Feier veranstaltet? Die Fragende wünscht sich nicht
gegen den guten Ton zu verstoßen, doch läßt sie sich auch
nicht gerne in eine enge und althergebrachte Schablone
zwängen., Sie bittet um freundliche Meinungsäußerung
von Unbefangenen. Alleinstehende Witwe in A.

Frage 2765: Ich bitte eine der. verehrlichen
Leserinnen der „Schweizer Frauen-Zeitung" um genaue
Beschreibung eines fein gedeckten Kaffee- und Theetisches,
wozu auch Herren gebeten werden und um specielle
Mitteilung, ob weiße Kaffeetücher (Damast mit Fransen),
ebensolche Serviettli und Mittelstück immer noch der Mode
entsprechend sind? Für gütige Mitteilung dankt herzlich

Eine, die schon lange keine Kaffeevistie machte.

Frage 2766: Unser achtjähriges Töchterchen, das bis
vor kurzem Privatunterricht genossen, besucht jetzt die
öffentliche Schule und hat sich nun mit Leidenschaft an
zwei kleine Mitschülerinnen angeschlossen, die mir in keiner
Beziehung als Umgang für meine Kleine passen. Es sind
zwar Mädchen aus guten Familien, aber so altkluge,
vorlaute und nicht sorgfältig erzogene Wesen, daß ich
einer schlimmen Beeinflussung unserer Kleinen mit Angst
entgegensehe. Sie ist bereits jetzt schon verändert, ist
nicht mehr so offen und fügsam und hat ein anderes
Denken und andere Interessen als vorher. Was würden
erfahrene Mütter und Erzieherinnen in solchem Falle
thun? Ich kann Wohl den Umgang mit diesen Kindern
in der Freizeit verhüten, aber in der Schule kommen sie
doch zusammen. Ich könnte auch die passenden Kameradinnen

für mein Töchterchen selbst wählen, aber dann fehlt
die gegenseitige Zuneigung und die rechte Sympathie.
Die Lehrerin, mit der ich bereits Rücksprache genommen
habe, bestätigt auch ihrerseits die Wahrnehmung eines
ungünstigen Einflusses auf unsere Kleine, ohne Erhebliches

dagegen thun zu können. Mir macht die Sache
viel Kummer, und bin daher für freundliche Beratung
sehr dankbar. Besorgte Mutter in A.

Frage 2767: Ich empfinde während der Arbeit
heftige Schmerzen in den Füßen, so sehr, daß ich oft
aussetzen und herumgehen muß. Im Gehen spüre ich kein
Unbehagen, nur im Stehen. Eine äußere Ursache der
Schmerzen ist an den Füßen nicht aufzufinden. Sobald
ich ins Geschäftslokal komme, ziehe ich die Lederschuhe
aus und schlüpfe in Hausschuhe; am Schuhwerk kann
also die Ursache nicht liegen. Woher mögen diese Müdig-
kcitsschmerzen rühren? Ich leide Sommer und Winter
daran. Es dankt herzlich für guten Rat. Geplagte in «,

Frage 2768: Ist vielleicht durch die „Schweizer
Frauen-Zeitung" zu erfahren, wo gedörrte Quittenschnitze
zu beziehen sind? Zum voraus besten Dank. K. H.-H.

Frage 2769: Hat vielleicht eine Witwe oder
alleinstehende Tochter Lust, mietweise ein altes, rentables und
sehr gut gelegenes Spezereigeschäft zu mieten? Das
Objekt befindet sich inmitten einer kleinen Stadt und wird
nur aus Gesundheitsrücksichten abgetreten. Die betreffende
Mieterin fände Familienanschluß und ein freundliches
Heim, sowie jeden nötigen Rat und Hülfe. Eingehenderes
über die Angelegenheit wird gerne mitgeteilt.

Eine Abonnentin seit vielen Iahren der mir unentbehrlichen
„Frauen-Ieitung".

Frage 2776: Welches Verfahren ist anzuwenden,
um einen von langer Krankheit genesenen, alten Herrn
rasch wieder zu Kräften zu bringen. Die Bewegung und
der Aufenthalt im Freien sind ihm versagt. Sind kalte
Waschungen etwa am Platze? Die Bäder sind ihm nicht
zuträglich. Für belehrende Antwort dankt herzlichst

Junge Enkelin in H.

Frage 2771: Ein junger, liebenswürdiger Mann von
26 Jahren, der schon sechs Jahre in meinem Geschäfte
thätig ist, äußerst solid und sparsam, bewirbt sich um
meine Tochter. Er hat aber den Fehler, sehr jähzornig
zu werden, zumal, wenn ihm nicht alles nach Wunsch
geht. Er halte aber auch während der Zeit, seit er bei
uns ist, viel Unangenehmes durchzumachen, wegen
seiner Einbürgerung in der Schweiz. Er hat jetzt das
Bürgerrecht erlangt und sagt, wenn er so glücklich sei,
meine Tochter zu bekommen, so werde er ein ganz anderer
Mensch. Früher wäre er nicht so gewesen, aber durch die
vielen Ausregungen sei er so geworden. Uebrigens ist er
sofort wieder sehr gut und es reut ihn, wenn er zu hitzig
wurde. Die Tochter ist ihm nicht abgeneigt, besonders
wenn ich zufrieden bin. Sie ist fort, um sich noch besser

auszubilden und muß 2 Jahre bleiben. Bis dahin will
er noch geduldig zuwarten, aber dann möchte er gerne
heiraten. Sie ist dann 26 Jahre alt. Ich habe im
Sinn, bei ihnen zu bleiben. Ich wäre sehr dankbar, wenn
eine erfahrene Leserin so gütig wäre, mir in dieser Hinsicht

guten Ras zu erteilen, besonders wie man den Jähzorn

am besten besänftigen könnte.
Eine besorgte Mutter und Witwe.

Frage 2772 : Wie beantworten erfahrene Mitleserinnen
unseres Blattes die nachstehende Frage: Ich sollte mich

zwischen zwei Bewerbern entscheiden. Beides sind achtenswerte

und in gesicherten Verhältnissen stehende junge
Männer und das Wesen beider ist mir sympathisch. Der
eine lebt in schönster Familienzugehörigkeit noch bei seinen
Eltern und Geschwistern und sein Sinn für eine edle,
gediegene Häuslichkeit ist hoch entwickelt. Der andere
hat sich aus armen Verhältnissen zu einer schönen Stellung
heraufgearbeitet. Er hat seine Eltern nicht gekannt und
ist als verstoßenes Verdingkmd aufgewachsen und nachher
hat sein unternehmender Geist ihn in der Welt
herumgetrieben. Eine mütterliche Freundin rät mir nun,
meine Wahl nach dieser Seite zu richten, wenn mir an
einer führenden Stellung in der Ehe gelegen sei. Der
letztgenannte Bewerber werde für jede ihm entgegengebrachte

Aufmerksamkeit, für den kleinsten Beweis von
Liebe, für jede ihm bereitete Behaglichkeit, als für etwas
ihm Unerwartetes und Ungewohntes von Herzen dankbar
sein; Ansprüche werde er keine machen. Bei aller Mühe
und Achtsamkeit würde ich dagegen dem erstem nicht nur
nicht im stände sein, etwas Besseres zu bieten, als er es
schon besitzt, sondern es wäre möglich, daß ihm bei mir
viel für ihn Selbstverständliches zu wünschen übrig bliebe.
Mich stachelt einerseits der Ehrgeiz, das letztere zu
erproben, anderseits reizt mich der Gedanke, für den andern
der Inbegriff aller häuslichen Tugend zu sein, ohne mich
dabei übermäßig quälen zu müssen. Ich kann aber zu
keinem endgültigen Entschlüsse kommen, die Unentschloffen-
heit reißt mich hin und her. Um gütige Antworten bittet

Junge Unentschlossene in S.

Frage 2773: Soll man die Kartoffelstengel zum
Kochen in siedendes oder kaltes Salzwasser geben? Ich
habe nun schon zwei Kochkurse mitgemacht; in dem einen
wurde angeraten, siedendes Wasser zu nehmen, im andern
wurde kaltes anbefohlen. Eine richtige Begründung für
oder gegen beide Kocharten würde die ungeschickten Zweifel
beseitigen. Das „Warum?" und „Darum!" hat doch
sicher auch in der Küche seine Berechtigung.

Frage 2774: Wird für ein fähiges, gut erzogenes
Mädchen eine empfehlenswerte Lehrstelle gesucht, um sich

in der Wäschekonfektion einschließlich dem Verfertigen von
Herrenhemden tüchtig zu machen? Ich wäre im Falle,
eine Adresse anzugeben, wo gründliches Lernen bei guter
Aufsicht garantiert wäre. Referenzen von Eltern
ausgelernter Lehrtöchter können gegeben werden.

Ein« Abonnentin.

Frage 2775: Eignet sich der Torf als Heizmaterial
für einen großen Kachelofen, der ein nach Norden gelegenes
Zimmer zu erwärmen hat? S, H.

Frage 2776: Ist es nicht der Eltern Pflicht, dafür
zu sorgen, daß die Kinder sich nicht unerfahrenerweise
in einen Notstand begeben? Ist es nicht ihre Pflicht, sie

vor einer ungeschickten Verbindung zu warnen und die
Unverständigen selbst mit ernsten Mitteln vor einem
folgenschweren Schritte zu hüten?

Wohlmeinende Eltern in N.

Antworten.
Auf Frage 2733: Da Ihre Frau, wie Sie selbst

sagen, „lieb und gutmütig" ist, sollte man annehmen,
daß sie freundlichen Vorstellungen Ihrerseits zugänglich
sein müsse. Haben Sie das denn schon probiert? Es
steht nichts davon in Ihren Zeilen zu lesen. — Die
Unordnung ist bei Ihrer Frau jedenfalls ein Erziehungsfehler,

und schon dieser Umstand darf einige Nachsicht
und Geduld von Ihrer Seile beanspruchen. Wenn oben-
genanntc zwei vortreffliche Eigenschaften wirklich
vorhanden sind, sehe ich just nicht ein, daß hier nur eine
Gewaltkur — will sagen, eine längere Trennung, helfen
kann. Wenn Sie sich gegenseitig lieb haben, wird Ihre
Frau an Ihrer Seile nach und nach ihren Fehler ablegen
können. Als guter und getreuer Ehemann müssen Sie
ihr aber ein wenig dabei mithelfen. Das können Sie auf
dreierlei Art. Erstens dürfen Sie nicht verlangen, daß
schon in ein paar Wochen eine jahrelange Angewohnheit
vollständig abgelegt werden könne und müsse. Zweitens
dürfen Sie bei hie und da vorkommenden Rückfällen nicht
gleich ein saures, unfreundliches Gesicht machen, auch nicht
den Mut verlieren. Drittens müssen Sie Ihre Frau,
wenn sie anfängt, sich zu bessern, hie und da mit einem
freundlich anerkennenden, lobenden Wort ermuntern und
zum Fortfahren anspornen. Verlangen Sie z. B. vor erst

gar nichts anderes, als daß sie sich angewöhne, auf
Stühlen und Tischen keine Kleidungsstücke mehr
liegen zu lassen. Lassen Sie ihr hiezu 1—2 Monate Zelt,
meinetwegen noch etwas länger. Hierauf gehen Sie zu
einem andern Stück über, etwa mit der Wäsche oder wo's
gerade fehlt — nur nie zu viel auf einmal! —
In dieser Weise kann und muß Ihre Frau mit gutem
Willen ihre Unordnung allmählich ablegen. Glauben Sie
mir: wenn Sie ein liebes, freundliches Weib haben, dürfen
Sie, trotz des allerdings nicht angenehmen Fehlers, sich

nicht über Ihr Los beklagen. Ich glaube, es würde mancher

gerne mit Ihnen tauschen, der zwar eine peinlich
saubere, ordnungsliebende, „musterhafte" Hausfrau hat,
die aber vor lauter Aufräumen und Putzen und Ordnen
gar nicht Zeit zum „Liebsein" findet, sondern ihm sein
Heim unwohnlich und ungemütlich macht! Vergessen Sie
nicht: die schlimmsten Fehler sind diejenigen, die aus
dem Herzen stammen — und dazu gehört Unordnung
nicht. Ein«, die auch gern Ordnung hat.

Auf Frage 2746 : Ich rate Ihnen entschieden, einen
Versuch mit dem erst seit einigen Jahren hier zu Lande
bekannten, aus England stammenden Produkt „Mondamin"
zu machen. Dasselbe besteht aus entöltem Maismehl,
ist nahrhaft und sehr leicht verdaulich und kommt überdies

nicht teuer zu stehen. — Unser jetzt 1 Jahr alter,
gesunder Knabe bekam schon im dritten oder vierten Monat
von diesem Pulver und hat dasselbe sehr gute Dienste
geleistet; die Stuhlverhaltung war durchaus normal. Die
Zubereitung ist leichtund nicht zeitraubend ; eine Gebrauchsanweisung

ist jeder Schachtel beigefügt. — Als einzige
Quelle in der Schweiz kann ich Ihnen die Kolonialwaren¬

handlung der Herren Kocher u. Ludwig, Marktgasse, Bern,
nennen. Ich beziehe dasselbe stets von dort; eine Schachtel
kostet 96 Cts. Auch das Hafermehl von Knorr soll gut
gegen Diarrhöe sein. z. M.

Auf Frage 2741: Mir scheint, vorläufig haben Sie
recht, — aber das wird Ihr Mann kaum einsehen wollen!
— Ebe er „bessere" Schulen für Ihre Buben beansprucht,
sollte er doch wissen, was denn eigentlich aus ihnen werden

soll? — Es ist gewiß ein Irrtum, alles und jedes
von einer höhern Schulbildung abhängig machen zu wollen,
die „Schulbildung" allein thut's noch lange nicht! —
„Unklug" kann man Ihr Verlangen sicher nicht nennen;
ich finde im Gegenteil, daß Sie eine praktisch denkende
Frau sind, die nicht auf den Kopf gefallen ist. — Was
Sie beide nun auch bestimmen und ob Sie Ihrem Manne
nachgeben müssen oder nicht: thun Sie in Gottes Namen
Ihre Pflicht an Ihren Kindern und bestreben Sie sich,
sie zu braven, guten Menschen heranzuziehen; der Segen
wird nicht fehlen. z. M.

Auf Frage 2742 : Wenn man bedenkt, daß die-

Verwendung der in Rede stehenden, Ihrem Kinde zugehörenden

Geldsumme, auch diesem selbst zu gut kommen
muß, und wenn das Geld in redlicher Absicht wirklich
nur als ein Darlehen von Ihnen entnommen wird,
glaube ich nicht, daß man Ihnen, unter Ihren jetzigen
Verhältnissen, den Vorwurf der Unehrlrchkeit machen kann.
Im Gegenteil beweist der Umstand, daß Sie selbst den
Gegenstand als Frage in den Sprechsaal bringen,
Zartgefühl und rechtlichen Sinn. Hunderte von Eltern würden
in solchem Falle überhaupt keine Bedenken tragen. J.M.

Auf Frage 2751 : Uebereinstimmend mit Ihren
Gründen haben auch wir uns seit 2' 5 Jahren zum
Vegetarismus bekehrt. Anscheinend wie Sie, haben wir im
Anfang dasselbe Stadium, ja sogar einige Krisen, von
denen wir nichts wußten, durchgemacht. Es war das aber
ganz natürlich; denn es brauchte längere Zeit, bis sich

der Körper an die einfachere und naturgemäßere Nährweise

gewöhnt hatte. Wir verloren dennoch den Mut und
die Ausdauer nicht und sind jetzt herrlich belohnt durch
eine viel bessere Gesundheit. Mein Mann, der eine große,
besonders geistige Arbeitslast auf sich hat, fühlt sich viel
frischer und schaffensfreudiger als vorher; ich selbst bin
von verschiedenen körperlichen Leiden kuriert und unsere
Kinder, die von früh auf wenig Fleisch bekamen, gedeihen,
daß es eine Freude ist. Mit dem Wechsel unserer Diät
verbanden wir anfangs auch viel Bäder, Waschungen
und Gymnastik. Ich rate Ihnen nur nicht zu viele
Mehlspeisen, mehr grüne Gemüse, Reis- und Griesspeisen,
Kartoffeln und viel Obst zu essen. Vergessen Sie auch
Grahambrot und vor allem das kräftigende Habermus
(statt Kaffee) nicht. Es würde mich freuen, wenn diese
kurze Notiz Ihnen und anderen zur Aufmunterung dienen
könnte. Abonnentin In O.

Auf Frage 2751: Ich habe öfters beobachtet, daß
Personen, tue von der Flcischnahrung zur vegetarischen
Diät übergingen, im Wahne waren, sie müßten den Ausfall

der Fleischspeisen nun durch besonders große Quantitäten

von Gemüse ersetzen, vor allem glaubten sie viel
Hülsenfrüchte vertilgen zu müssen, weil sie von denen
gehört hatten, daß sie sehr nahrhaft seien. So wurde
der Magen mit schwerverdaulichem Zeug überladen und
die Folge war, daß diese Leute erklärten, fie ertrügen
die vegetabilische Kost nicht, sie habe ihnen ganz den
Appetit verdorben. Vielleicht ist es Ihnen ähnlich ergangen.
Nehmen Sie doch unter der großen Auswahl vegetabli-
scher Speisen dasjenige, was Ihrem Magen bekömmlich
ist, denn das ist die Hauptsache. Wenn Sie nicht zu der
allerstrengsten Sorte der Vegetariancr gehören wollen,
die alles vom Tiere Kommende verabscheut, so haben Sie
die Milchbreie, die sehr nahrhaft und verdaulich sind,
dann Eier- und Kartoffelspeisen, Reis und Kastanien. Auch
leichte, grüne Gemüse müssen dazwischen genossen werden.
Vor allem aber muß stets zu allen Speisen Brot, am
besten hartes, langsam und gründlich gekaut werden. Denn
darin fehlen die meisten. Da das Kauen der festeren
Fleischspeisen plötzlich wegfällt, schlingen sie die meist weichen,
vegetarischen Gerichte rasch und ungekaut hinunter, was
die Verdauung natürlich hecinträchtigt. Jetzt, da Ihre
Verdauung, wie Sie sagen, eine gestörte ist, ist es auch
verständlich, daß Sie weniger leistungsfähig sind als sonst;
wenn Sie aber Ihre Verdauung durch mäßiges,
langsames und gewähltes Essen geregelt haben, werden Sie
sehen, daß Sie auch bei vegetarischer Diät durchaus
leistungsfähig werden können. H. ».

Auf Frage 2755: In diesem Fall sind Nachsicht
und Geduld die besten Waffen. Die kluge und verständige
Mutter wird es einzurichten wissen, daß die krankhafte
Empfindlichkeit des jungen Mädchens nicht beständig auf
die Probe gestellt werde, wie es etwa durch jüngere Brüder
geschehen kann, die sich an dem veränderten Wesen der
Schwester stoßen, ohne ihrerseits einen Grund für
dasselbe finden zu können. Der Gesundheitspflege muß in
diesem Zeitpunkt die sorglichste und eingehendste Beachtung
gewidmet werden durch viel Bewegung in freier Luft,
durch bequeme Kleidung, durch Waschungen und Bäder,
Schlafen in gut gelüftetem Zimmer auf flachem Lager.
Die Nahrung sei reichlich aber einfach und in nicht allzu
langen Zwischenpausen gereicht. Wenn die Schule noch
besucht wird, so sind die Hausaufgaben zu beschränken,
ebenso die feinen Handarbeiten und das stundenlange
Klavierspieler:, ebenso das unkontrollierte Lesen. Dagegen
ist abwechselnde Hausarbeit zu empfehlen. Ganz besonders
in dieser Zeit erweist es sich als ein Segen, wenn es die
Mutter verstand, sich das unbedingte Vertrauen ihrer
Tochter zu bewahren. Ihr unbewußter und bewußter
Einfluß und mütterlicher Rat wird den wichtigen Uebergang

zum guten Ende zu führen verstehen. R.

Auf Frage 2756 : Haben Sie vielleicht diesen Winter
auf diese oder jene Art den Korridor erwärmt, auf den
die Thüre des Abortes mündet? Eine gut schließende
Doppelthüre würde in diesem Fall von Vorteil sein.

H- I.



îrflfarttîtr 3Trautit-3ettuttc — Blätter tat îren ftäuslttften Erris

Stuf jjrage 2757 : Saum eine SBeruféauébitbung ge*
toäfjrt bem flrebenben ©eifte fo Biete SBefriebigung, toie
ba§ ©tubiurn ber SSlebijin ; atterbingS fet)It e8 audj triebt
an ©d)toierigfeiten, unb ftrenger Steife unb StuSbaucr
finb unentbe^rtiet). llebertoailenbeé @efiit)t§teben unb
tebtjafte fßtjantafie mögen im intimen öerfebr mit jungen
SJÎiïnnetn ii»re ©efatjren tiaben; merbett aber ben gebeib)=

tidjen ©ang ber ©htbien unb bie Stugiibitng be§ ärjt=
tieften Jöerufeä nitf)t tfinbern, infofern fdjarfe S8eobad)=

tungSgabe nid)t fetjtt unb in fpäteren ©enteftern ber
©fei teidjt i'tbertounben toirb. 3orte ©ejunbfjeit toirb in
jebem S3erufe tiinberticf) fein. — 3ft ber Sterjtin mancher
SBeg 0U fpäterer finangietlen SSertuertung ipre« SBiffen«
erfdjtoert, fo toirb fie bei irgenb beruflicher ©ücf)tig£eit
boct) auch in biefet §infid)t beffer geftettt fein als bie
nteiften ihrer SJÎitfçhtoeftern. 3ur ©rtangung beä 3Jta=

turitätsgeugniffes führen mehrere ißfabe ; i dj tjabe guerft
an ber §ortbitbung8fd)uIe meiner SBaterftabt bas ©pamen
als Mehrerin gemacht unb mir bann bie nötigen Sennt=
niffe in Satein unb ejaften SBiffenfdjaften leicht burd)
tßrioatftunben ertoerben fönnen. ©otange bie Dtefultate
beS Sftäbchenghtnnafiums noch nicht beutlicher Bor Slugen
liegen, möchte id) 3hnen ben gleichen SBeg empfehlen;
muh 3hr ©chtoefterchen auf tjalbem SBege flehen bleiben,

fo toirb beutlich bie ÜRaturitäbsprufung bas 3eichetx gur
tlmfehr fein unb mit bem Seljrerinnenbiplome im ©aefe
toirb fie ba8 jjehlfdjlagen ihrer Seftrebungen nicht adjit
fchtoer empfinben, œtubenttn bet SJÎtbijin im 4ten ©emefler.

Sluf Sfrage 2757 : SBenn 3i)re ©djtoefter Bon garter
Sonftitution ift unb über nicht Biet Slusbatter Beifügt,
fo ift anzunehmen, bah fie es im ©tubium gu feinem
gebeihtidjen 3tele bringen toiirbe, ©ie toürbe Bietleidjt
ihre ©efunbheit ruinieren unb obenbreitt bie ©ubfiftenz=
mittel einbüjjen. ©S ift ficher, bah in ben ©täbten bei
ber bequemeren ißrapis ber 3ubratig ber Siebte jept fchon
fo groh ift, bah für nur mittelmähige Snteitigengen ber
Sampf ums ©afein recht fühlbar toirb. Unb zu einer
Sanbprapis gehört eine eiferne ©efunbljeit unb ein fichereS
SSeruhen auf ber eigenen, geiftigen Sraft. ©ah biefe 2Ser=

hättniffe thatfächlid) Borhanben finb, zeigt auch ein $a=
rifer töeridit. ©S heifst g. öa: ,,©ie ißrofefforen ber

tarifer ÜJtebiginfdjule fallen über bie 3unahme ber ©tu=
bierenben an ihrer gafultät ernfttid) erfdjrocfen fein.
3hre 3aht beträgt feit iöeginn beS neuen Schuljahres
5144 unb hat ftd) feit bem Stiege mehr als Berboppelt.
©ies fei aber um fo bebenflidier, Reifet es in ben gu=
ftänbigen Sreifen, als bas Söebürfnis nach Slergten in
ben grohen ©täbten, too bie §pgieine eine immer aus=

gebehntere 9tßtte fpielt, ftetsfort abnehme unb bie jungen
SRebizinet fid) nur ungern bazu entfdpliehen, ihre ©t)ätig=
feit auf bas Saab zu oertegen, too bie ©tnnahmen unb
3erftrettungen allerbings geringer finb, als in ißaris unb
anberen grohen ©entren." *•

Sluf fjrage 2760: ©ie eingegangenen Slnttoorten finb
ber fjrageftellerin bireft übermittelt toorben.

Sluf fjrage 2761: ©ie ©eife barf nur langfam an
ber Suft getroefnet toerben unb ztoar eignet fich zu biefer
ißrogebur am beften ein luftiges Säftchen nach 2trt ber
fjliegenfäftdjen ; es braucht fein ©raptgitter zu fein, fon=
bem fann einfach aus einem mit rohen Sättdjen be=

fdjlagenen ©erüft hergeftellt toerben. 3n>ecfmähig bringt
man bei gemeinfament ©ebraud) eines S8oben= ober Söor=

ratsraumes an ber zu öffnenben ©eite bie ©inrieptung
Zu einem SSorlegefcploh an. SBo es abfolut unmöglich ift,
fiep einigen SSorrat Bon ©eife zum ©roefnen zu befepaffen,
ba Bermenbet man am beften ©cpmierfeife zum ©inreiben
ber Sßäfcpe. 3Ran fepneibet bie benötigte ©eife zu einer
fräftigen Sauge unb tnenbet eine SBafcpmetpobe an, too
man bas ©eifenftücf zum Slnreiben niept immer in ber
§anb paben muh. ©ine SSeigabe Bon petrol ober SSengin
unb ©erpentin zum ©intoeiepen Berringert bie 9tottoenbig=
feit beS ©eifenBerbraucpS ganz erpebtiep.

Den besten Erfolg haben diejenigen Anzeigen, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen.

Eine Thatsache.
Es ist allgemein anerkannt, dass die heutige

Damenwelt dem täglichen Gebrauch der Crème
Simon jene reizende Hautfarbe und jenen matten
und aristokratischen Teint verdankt, welche das
Kennzeichen der wahren Schönheit bilden. Eine stets
reine, nie rissige oder aufgesprungene Haut, Gesicht
und Hände frei von Runzeln, Blasen, Frost- und
Hitzflecken, alle diese Vorzüge werden stets erzielt,
wenn man für seine Toilette die echte Crème Simon,
den Puder de riz Simon und die Seife Simon adoptiert

hat. — Diese hygieinischen Parfümerie-Artikel
werden häufig von den Aerzten empfohlen. [98

Um Nachahmungen zu vermeiden, versichere man
sich, dass jeder Flacon auch wirklich die
nebenstehende Unterschrift von

J. Simon, 13 rue Grange
Batelière, Paris, trage.

F. Jelmoli, Fabrik-Depot, Zürich, sendet an
jedermann franko : Muster von Cheviots, Draps,
Phantasiestoffen, Cachemires, Merinos schwarz,
doppeltbr., reine Wolle, von 90 Cts. bis Fr. 6. 50
per Mtr. — auch von Herrenstoffen, Bettdecken

i und Baumwollwaren. [1018

Seidenste«- ßjpjg|jAdolf Grieder & Cie' f..,,
könlgl. spanische Hoflieferanten [1041

versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze,
weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts.

bis Fr. 18.— p. mètre. Muster franko.

Farbige Seidenstoffe
Beste Bezugsquelle für Private. Welche Farben

wünschen Sie bemustert?

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Vogler
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

Im Preise reduziert Herren-Stoffe franko ins Haus
Halbleinen nnd Knabenstoffe per Meter &

Bnckskinsloff zu einer kompletten, elegan¬
ten Hose

Cheviotstoff zn einem kompletten ganzen
Herrenanzug

Kammgarnstoff zn e. kompletten Ueberzieher
Pin.no Harlan Echt englische Cheviots p. Mtr.
eigene Marken Echt englische Tuche „
Ii "I„ „ Echt schottische Serge „ „Herren-Tücher Echt engl. Kammgarne -

Echt engl. Tweeds n- Bnckskins

Fr.—.70— 4.95

Fr. 2.95 (770

Fr. 8.95
Fr. 6.50
Fr. 4 95- 9.45
Fr. 3.25- 7.40
Fr. 3.45— 9.25
Fr. 4.75—14.95
Fr. 3.20-12.85

Muster franko. Oettinger Cie., Zürich.

Magen- und Darmstörungen.
720] Herr Dp. Knipers In Mannheim schreibt:
„Die Wirkung von Dr. Hommel's Hämatogen 1st
einfach eklatant. Schon nach Verbrauch einer Flasche
ist Appetit, Stuhlgang und das sonstige Befinden so
zufriedenstellend, wie es seit circa drei Jahren nicht
der Fall war. Alle vorher angewandten Eisenpräparate

haben bei diesem Fall stets fehlgeschlagen
nnd bin ich glücklich, hier endlich in Ihrem
Hämatogen ein mittel gefunden zn haben,
welches Heilung verspricht."

Probe-Exemplare
dor .Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf Verlangen
jederzeifgerne gratis und franko zugesandt.

Gesucht :
per sofort eine gesetzte, anregende Person,

welche die Haus- und Küchengeschäfte

einer kleinen Familie (ohne Kinder)

zu besorgen hat, zu einer
gemütskranken Frau als Pflegerin und Gesell-
schafterin

Offerten unter Chiffre St 63 W sind
an Haasenstein & Togler, St. Gallen,
abzugeben.

Auf Mitte Februar wird nachWädens-
weil ein zuverlässiges Mädchen

gesucht, welches Liebe zu Kindern hat
und gut nähen und bügeln kann.
Anmeldungen unter Chiffre W 92 an Haasenstein

& Vogler, St. Gallen.

Dame mit etwas kaufmännischer Bil¬
dung kann sich mit Inhaberin eines

alten Geschäftes mit einigen Mille, die
sichergestellt werden, als

Employée intéressée
beteiligen. (M 78 c) [70

Eventuell Vertrauensstellung bei
sorgenfreier Existenz.

Offerten mit Angabe der Ansprüche
und Kenntnisse befördert unter Chiffre
E 105 die Annoncen-Expedition von

Rndolf flösse, Zürich.

Eine junge Tochter, die Liebe zu Kin¬
dern hat, deutsch und französisch

spricht und auch etwas vom Hauswesen
versteht, sucht Stelle als Stütze der
Hausfrau. Gefl. Offerten unter Chiffre
69 sind an Haasenstein & Vogler, St.
Gallen, zu richten.

Eine gebildete Tochter, beider Sprachen
mächtig, in allen weibl. Handarbeiten

vertraut, auch musikalisch gebildet, sucht
passende Stelle. Zeugnisse zu Diensten.
Anfragen sind unter Chiffre S 55 G an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen, zu
richten. [72

Vertrauensstelle sucht
auf März oder April eine gebild. Tochter
von 30 Jahren, in jedem Zweig der
Hauswirtschaft, Führung eines gut bürgerlichen

und feinern Haushaltes und allen
weibl. Handarbeiten praktisch erfahren
und tüchtig, mit Liebe und Neigung zu
Umgang und Erziehung von Kindern.

Offerten vermittelt unter Chiffre G M
93 Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

fpiiP'
Wwe A. Zollikofer & Sohn

z.^Löwenburg
St. Gallen
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us sDstern 1895 -mg
täglicher Versandt von prima Qualität

extra, frische

à Fr. 25.— per Korb mit Netto 100 Pfd. Inhalt à Fr. 25.

àn QG Pep Pfund ar per Pfund f. f» QR**** im Detail oder Anbruch.. " "Versandt per Bahn und per Post.
HT Ci;inmi ie für la frische "Ware.

Ferner während der Jagdzeit bis Ende Januar 1895
schöne grosse

7-8 pfünd. Wald-Hasen per Stck. 3.90,
Zu geneigtem Zuspruch unter Versicherung guter, prompter

Bedienung empfiehlt sich (H4218Q)
58J E. Christen, Comestibles, Basel.

Für Eltern.
In einem Pensionat der französischen

Schweiz würden einige junge Leute
aufgenommen, die die französische Sprache
zu erlernen oder sich gründlich auf
das Font-, Telegraphen- od. Eisen-
bahnexamen vorzubereiten wünschen.
Pensionspreis Fr. 60.— per Monat. Eintritt

1. Mai.
Katholische und reformierte Kirche.
Referenzen von 13 Zöglingen,

die daa letzte Poat- nnd
Telegraphenexamen mit Erfolg
bestanden haben. [80

Sich zu wenden an das Pensionat
Cornamusaz, Trey bei Payerne, Kt.
Waadt. (H 288 L)

Pension
école de ménage.
A la Coudre, petit village situé entre

St. Biaise et Neuchâtei, au dessus du
lac, dans une situation salubre et agréable,
la soussignée reçoit chez elle des jeunes
filles désireuses d'apprendre la langue
française, en même temps que la bonne
tenue d'un ménage. — Les parents
peuvent être assurés que leurs enfants
trouveront auprès d'elle des soins
affectueux et une surveillance
chrétienne. — De nombreuses références à

disposition. Pour les conditions
s'adresser à la directrice (H 422 N) [97

Mme. Vve. Voumard.

Die Pension Clienuz-Rauschert
in Montricher, Kt. Waadt

nähme im Frühling einige (H 337 L)

jungeTöchter
auf, die die französische Sprache zu
erlernenwünschen. Pensionspreis Fr. 600. —
per Jahr, Stunden inbegriffen. Ueber-
wachung und Familienleben. Gute Küche.
Klavier und verschiedene andere Instrumente.

Beste Referenz. Z.Verfügung.
Waldungen in der Nähe der Ortschaft. Prachtvolle

Aussicht. Sehr gesunde Luft. [82

Französische Schweiz.
In einem ausgezeichneten Pensionat«

der französischen Schweiz können bis
Ostern noch 2—3 junge Mädchen
Aufnahme finden. Französische, englische
und italienische Stunden und Konversation.

Gute, gesunde Luft, liebevolle
Aufnahme und mütterliche Pflege.
Pensionspreis nebst Unterricht 800 Fr. pro
Jahr. Beste Referenzen in St. Gallen.
Adresse: Pensionat Rosset-Draey,
Avenches-Vand. (H478L) [95

Familien--E*ension.
Mme. Fivaz-Rapp, Yverdon (franz.

Schweiz), rue du Casino 4, nimmt in
ihrer Familie z. j. Zeit j. Mädchen auf.
Vorzügliche Gelegenheit z. Erlernung der
franz. Sprache. Anleitung im Haushalte.
Piano. Angenehmes, christl. Familienleben,

gesunde, reichliche Nahrung.
Pensionspreis 650 Fr. jährlich. Zahlreiche
Referenzen d. Eltern früh. Pensionärinnen.
Prospekte zur Verfügung. In derselben
Pension findet ein j Mädchen z. halbem
Pensionspreis Aufnahme ; selb, müsste
sich auch im Haushalte beschäftigen. [78

Eine von Herrn Pfarrer Kneipp
geprüfte Person empfiehlt sich den

geehrten Damen, die eine Kneippkur zu
machen wünschen, zur Anwendung seiner
Methode.

Zeugnisse stehen zu Diensten. [83

Dans une pension peu nombreuse ou
recevrait encore deux ou trois jeunes

filles désirant suivre des cours ou se
perfectionner dans la langue française.
Vie de famille. Prix modéré. Adr. Mlle
Wlnaudy, avenue de Rumine 3,
Lausanne. (H 146 L) [65

Schweizer Frsuen-Zeikung — VlStter Mr den häuslichen Kreis

Auf Frage 2757 : Kaum eine Berufsausbildung
gewährt dem strebenden Geiste so viele Befriedigung, wie
das Studium der Medizin; allerdings fehlt es auch nicht
an Schwierigkeiten, und strenger Fleiß und Ausdauer
sind unentbehrlich. Ueberwallendes Gefühlsleben und
lebhafte Phantasie mögen im intimen Verkehr mit jungen
Männern ihre Gefahren haben; werden aber den gedeihlichen

Gang der Studien und die Ausübung des
ärztlichen Berufes nicht hindern, insofern scharfe
Beobachtungsgabe nicht fehlt und in späteren Semestern der
Ekel leicht überwunden wird. Zarte Gesundheil wird in
jedem Berufe hinderlich sein. — Ist der Aerztin mancher
Weg zu späterer finanziellen Verwertung ihres Wissens
erschwert, so wird sie bei irgend beruflicher Tüchtigkeit
doch auch in dieser Hinsicht besser gestellt sein als die
meisten ihrer Mitschwcstern. Zur Erlangung des

Maturitätszeugnisses führen mehrere Pfade; i ch habe zuerst
an der Fortbildungsschule meiner Vaterstadt das Examen
als Lehrerin gemacht und mir dann die nötigen Kenntnisse

in Latein und exakten Wissenschaften leicht durch
Privatstunden erwerben können. Solange die Resultate
des Mädchengymnasiums noch nicht deutlicher vor Augen
liegen, möchte ich Ihnen den gleichen Weg empfehlen;
muß Ihr Schwesterchen auf halbem Wege stehen bleiben,

so wird deutlich die Maturitätsprüfung das Zeichen zur
Umkehr sein und mit dem Lehrerinnendiplome im Sacke
wird sie das Fehlschlagen ihrer Bestrebungen nicht allzu
schwer empfinden. Studentin der Medizin im «ten Semester.

Auf Frage 2757 : Wenn Ihre Schwester von zarter
Konstitution ist und über nicht viel Ausdauer verfügt,
so ist anzunehmen, daß sie es im Studium zu keinem
gedeihlichen Ziele bringen würde. Sie würde vielleicht
ihre Gesundheit ruinieren und obendrein die Subsistenz-
mittel einbüßen. Es ist sicher, daß in den Städten bei
der bequemeren Praxis der Zudrang der Aerzte jetzt schon
so groß ist, daß für nur mittelmäßige Intelligenzen der
Kampf ums Dasein recht fühlbar wird. Und zu einer
Landpraxis gehört eine eiserne Gesundheit und ein sicheres
Beruhen auf der eigenen, geistigen Kraft. Daß diese
Verhältnisse thatsächlich vorhanden sind, zeigt auch ein
Pariser Bericht. Es heißt z. B. da: „Die Professoren der
Pariser Medizinschule sollen über die Zunahme der
Studierenden an ihrer Fakultät ernstlich erschrocken sein.
Ihre Zahl beträgt seit Beginn des neuen Schuljahres
5144 und hat sich seit dem Kriege mehr als verdoppelt.
Dies sei aber um so bedenklicher, heißt es in den
zuständigen Kreisen, als das Bedürfnis nach Aerzten in
den großen Städten, wo die Hygieine eine immer aus¬

gedehntere Rolle spielt, stctsfort abnehme und die jungen
Mediziner sich nur ungern dazu entschließen, ihre Thätigkeit

auf das Land zu verlegen, wo die Einnahmen und
Zerstreuungen allerdings geringer sind, als in Paris und
anderen großen Centren." i».

Auf Frage 2760: Die eingegangenen Antworten sind
der Fragestellerin direkt übermittelt worden.

Auf Frage 2761: Die Seise darf nur langsam an
der Luft getrocknet werden und zwar eignet sich zu dieser
Prozedur am besten ein luftiges Kästchen nach Art der
Fliegenkästchen: es braucht kein Drahtgitter zu sein,
sondern kann einfach aus einem mit rohen Lättchen
beschlagenen Gerüst hergestellt werden. Zweckmäßig bringt
man bei gemeinsamem Gebrauch eines Boden- oder
Vorratsraumes an der zu öffnenden Seite die Einrichtung
zu einem Vorlegeschloß an. Wo es absolut unmöglich ist,
sich einigen Vorrat von Seife zum Trocknen zu beschaffen,
da verwendet man am besten Schmierseife zum Einreiben
der Wäsche. Man schneidet die benötigte Seife zu einer
kräftigen Lauge und wendet eine Waschmcthode an, wo
man das Seifenstück zum Anreiben nicht immer in der
Hand haben muß. Eine Beigabe von Petrol oder Benzin
und Terpentin zum Einweichen verringert die Notwendigkeit

des Seifenverbrauchs ganz erheblich.

Den dosten ürtoiK dîàn âie^'eniKen à/eiAen, >velvde in àie llanâ âer k>anvnivolt Kelanxen.

Bs ist allgemein anerkannt, dass «lis heutige
Damenwelt dem täglichen Dsdrauck der

jene reifende Hautfarbe und jenen inatten
und aristokratischen leint verdankt, welche das
Kennzeichen der wahren Lekönbsit bilden. Lins stets
reine, nie rissige oder aufgesprungene Haut, Dssicbt
und Hände krei von Runzeln, Blasen, krost- und
Ditzllecken, alle diese Vorzüge werden stets erhielt,
wenn man kür seine Voilette die echte Drèmv 8!mvn,
den Bader ds riz Limon und die Heike Limon adoptiert

hat. — Diese hygieinischen Parkümeris-Artiksl
werden häutig von den Herzten empfohlen. j98

Dm Nachahmungenzu vermeiden, versichere man
sick, dass jeder klacon auch wirklich die neben-
stehende Unterschritt von

LInion, 13 rue Drangs
Batelière, Paris, trage.

r. kadrik-Depot, Zîàrlvl», sendet an
jedermann franko: Cluster von Dkevlots, vraps,
i'kantaslestotke», Daebemlres, lllerinos schwur/,
doxpsltbr., reine IVolle, von 96 tlts. bis kr. 6. 50
per Mr. — auch von Ilerrenstoiken, Bettdecken

ì und Banmwoilwaren. (1018

s°,àà». àiekàlf Kilà 6 ss"' .-wàuà
kîwixi. 8p»u1sedo Hoàfei'Slltell si04l

versenden 211 ^viiìlieksii ^adrikprsisen sod^ai^e,
vvsissv und kardixs SsiâkusìoSs i'säsr von 7S ûìs.

dis 18.— p. màtrs. Nustvr traiào.

?ai'biyS SsiâsrisìotkS
Lests Ls2H88HU6l1s Mr Lrivats. ^Vsloiis warden

-vvilusstisli gis dsmustsrt?

îas, 'W'o nnà îis
Lis annoncieren mögen, unterlassen Lie nickt, sick der

bewährten Vermittlung des Dauses

Haasenàii & Voller
erste und älteste Annoncen-Expedition

xu bedienen, das Inserate in sämtliclie Leitungen bs-
fördert, auch bei Benützung vieler fournals nur eines
einzigen Manuskriptes bedart und bei umfangreichen

Aufträgen liöclisten Labatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Darantis kür rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliclie Vorteils zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten list zu erteilen.

Im preise reduziert Derren-Ltoike franko ins Daus
sttUstleinen uuä kundenstotk« x«r Zletsr à
kuckskiiistvtk zn «lusr kompletten, «log»»-

ton Hose
täieviotstott zu einem kompletten ganzen

llerrennnzng
L»n>wg»rnst«lk zu s. kompletten Ilederzieker
fin-no Il-ei-nn «»gilscke «keriots p. Mr.

»"kokt «nxlisoke Ineke
kokt sckottisoko Sorge

nSllêst-lovllî!' stellt «ngl. lîemmxorne
kokt ongl. Iveeas u- tinokskin»

kr.-.70- 4.SS

kr. 2.SS <77«

kr. «.SS
kr. e.so
kr. 4 SS- S.4S
kr. S.25- 7.40
kr. S.4S— S.2S
kr. 4.7S—I4.SS
kr. -j.20-12.8k

<0 Die.,

IVIagen- und vai'mstöi'ungeii.
720j Dsrr vr. «olz»«?» Im Ilniiiilieli» schreibt
„Die IVirkung von Dr. Dommel's Dämatogsn Ist «In»
I»«I> «KI»t»mt. Lekon nach Verbrauch einerplascbs
ist Appetit, Ltublgang und das sonstige Dellnden so
zufriedenstellend, wie es seit circa drei fahren nickt
der pall war. Alls vorher angewandten Bisenprä-
parate baden bei diesem pall stets fehlgeschlagen
»>><I I»I» icli glitällvl,, liier eixilieti Im I Iirei»
Hàn,»t«gvm «Im Slltt«! gvkmmSvm »m Ii»I»vm,
vv«lvllv» llvllmmg v«r»pr!«I»t."

I^i<»1><--I1^<:i>>p»Izir«7
dor .Lvbwoizor krnuon - ^oitunx" worden suk Verlangen
ivdorzoit"gornv gratis und trunks zugesandt.

(Assuoiit:
per sofort eine gesetzte, anregende Der-
son, welche die Daus- und Lückengs-
scbäkts einer kleinen Kamille (obne Lim-
der) zu besorgen hat, zu einer gemüls-
kranken krau als Pflegerin und Desell-

Dkkerten unter Dkikkre 8t 63 IV sind
an Daasensteln ck Vogler, 8t. Dallen,
adzugeden.

I uk Mtts kedruar wird nach IVädens-
r?-. weil sin zuverlässiges Nädeben ge-
sucht, welches Diebs zu Lindern bat
und gut näbsn und bügeln kann. An-
Meldungen unter (lkillrs IV 92 an Daasen-
stein & Vogler, Lt. (lallen.

V^kame mit etwas kaufmännischer Lil-
dung kann sieb mit Inhaberin eines

alten Desckäktss mit einigen A ills, dis
sichergestellt werden, als

k!irir>1c>zrso iutsrsssss
beteiligen. 78 c) j70

kvsntuell Vertrauensstellung bei
sorgenfreier kxistsnz.

Dkksrtsn mit Angabe der Ansprüche
und Kenntnisse befördert unter Dkikkre
k 105 die Annoneen-Lxvsdition von

»mckolkUllrich.
Vjbns junge Docbter, die Diebe zu kin-
üi dsrn bat, deutsch und französisch
spricht und auch etwas vom Hauswesen
versteht, sucbt Ltelle als Ltützs der
Dauskrau. Dell. Dkksrtsn unter Dbikkrs
69 sind an Ilaassnstein ck Vogler, 8t.
Dalle», zu richten.

V?ms gebildete Doebter, beider Lpracbsn
»» mächtig, m allen welbl. Handarbeiten
vertraut, auch musikalisch gebildet, sucht
passende Ltelle. Zeugnisse zu Diensten.
Anfragen sind unter Dkikkre SS <4 an
Daaseustein â Vogler, 8t. Dalle», zu
richten. s72

VektrauenZZielle 8ueki
auf Vlärz oder April sine geblld. Docbtsr
von 30 fahren, in jedem Zweig der Daus-
wirtschaft, kübrung eines gut bürgsr-
lieben und feinern Dausbaltss und allen
wsibl. Dandarbeiten praktisch erfahren
und tüchtig, mit Diebs und Neigung zu
Umgang und Beziehung von Kindern.

Dkkerten vermittelt unter Dkikkre D U
93 Daaseustein -à Vogler, Lt. Dallen.

k. àllillà à 8à
z.'Döwenburg

84 t (4 11 <» >

Z

' î-s
crs.
cr>

-W,
ìâgliczliSi' Vsrssuâî von prirna (Zoolitât

à 5k. 23.— pev lioi-b mit kitetto 100 ?ill. lnkslt à 5k. 25.
à r-«-' -WW WW- x>«5 k-runâ à n«. V. ilw Qâsr» ^kivìDr'DKZìv. V.

VsrssiacZt psr> Sskia u racl psn p>c>st.

kerner während der fagdzsit bis Lads fanuar 1895
sodtöns grosso

7 8 pillncl. Walll-sictsen per 8tek. 3.38,
Zu geneigtem Zuspruch unter Versicherung guter, prompter Se-

dienung empLeblt sieb <114218 (j)
ösj L. Ltiriste», dowostibls«, Laset.

In einem Pensionat der französischen
Lcbweiz würden einige junge Deuts auf-
genommen, die die französische Lpracbs
zu erlernen oder sieb grtt»«III«I» auf
das V «I«gr»z»I»«m» od. W!I««m»
K»I»M«X»I»VM vorzubereiten wünschen.
Pensionspreis kr. 6V.— per ltlonat. Bin-
tritt 1. klai.

Latkoliscbe und reformierte Lircbs.
««korvmavm vom IS ievgllagom,

«II« Ivt/t« mm«I r«i«»
gr»pl»«mvx»im«m imlt Ilrtolg I»«.
»tmmckvm I»»I»«m. j80

Lieb zu wenden an das Pensionat
Dornainus»/, bei Baderne, Kit.
Wsadt. (D 288 D)

Tension
SOvis âs rriàeiAs.
A la Dviidre, petit village situé entre

Zt. Liaise et Neucbâtsl, au dessus du
lac, dans une situation saludre st agréable,
la soussignée repoit ckez elle des jeunes
tilles désireuses d'apprendre la langue
kranyaise, en même temps que la bonne
tenus d'un ménage. — Des parents
peuvent être assurés que leurs enfants
trouveront auprès d'elle des soins
allsetueux et uns surveillance cbrê-
tienne. — De nombreuses références à

disposition, pour les conditions
s'adresser à la directrice (D 422 N) j97

lUm»«. Vv«. Vouioar«!.

vie keilà àlM-kàimIiert
in Rlomîrlvl»«!', Xt. VVaadt

nähme im krükling einige jD 337 D)

^D.KZ'S'I'ÔàllSI'
auf, dis die französische Lpracbs zu er-
lernenwünschen. Pensionspreis kr 600. —
per fakr, Ltundsn iobsgrikksn. lieber-
wacbung und kamilisnlebsn. Duts Lücke.
Llavier und verschiedene anders Instruments.

LösteDsksröllz.z.Vsrfügung. IVal-
düngen in der Nähe der Ortschaft. Pracht-
volle Aussiebt. Lebr gesunde Dukt. j82

k'l'allZösislZks LokwsiZ.
In einem ausgezeichneten I>vn«Iom»t«

der französischen Lcbweiz können bis
Ostern noch 2—3 junge Vlädcbvn
Aufnahme llndsn. kranzösisebe, englische
und italienische Ltundsn und Lonver-
sation. Duts, gesunde Dukt, liebevolle
Aufnahme und mütterliche Pflege, pen-
sionsprsis nebst Unterricht 800 kr. pro
fakr. Lests Dekerenzsn in Lt. Dallen.
Adresse: Pensionat »o»»«t » vi-m«^,
Avenvdes»Vand. (D478D) s95

Kims. Kivaz-Itapp, Vverdon (franz.
Lcbweiz), rus du Dasino 4, nimmt in
ibrsr kamilis z. j. Zeit j. blädcben auk.
Vorzügliche Dslsgenksit z. krlsrnunx der
kränz. Lpraebe. Anleitung im Haushalte,
piano. Angenehmes, cbristl. Kamillen-
leben, gesunde, rsichliebe Nàung.
Pensionspreis 650 kr. jäkrlieb. Zahlreichs
Dskersozen d. Litern krük. Pensionärinnen.
Prospekts zur Verfügung. In derselben
Pension Ladet ein j Slàdcbsn z. halbem
Pensionspreis Aufnahme; selb, müsste
sich auch im Dauskalts bssehäktigsn. s78

V^ine von Herrn Pfarrer ltn«Iz»y»
Du geprüfte Person smpllehlt sieb den
göskrtsn Damen, die eine Kneippkur zu
machen wünschen, zur Anwendung seiner
Nstkode.

Zeugnisse stehen zu Diensten. s83

I>ans une pension peu nombreuse ou
1/ recevrait encore deux ou trois jeunes
Lllss désirant suivre des cours ou se
perfectionner dans la lan^nv krantzaise.
Vie de famille, prix modéré. Adr. Mis
WIm»v»«lA^, avenue <le Rumine 3,
I-MM5MMM«. (D 146 D) s65
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Pensionnat üe jennes demoiselles

Campagne de la Combe
es© Rolle, lac de Genève ©£>

Dirigé par Mr. et Mme. Dedie-Juillerat
94] et leur fille Mlle. Dedie. (H 477 L)

Etude sérieuse des laDgues modernes,
principalement du français. Education
et enseignement complets dans toutes
les branches. La campagne (10 hectares)
est située hors de ville, dans une situation
exceptionnellement belle. Vue splendide
sur tout le lac et les Alpes. Prix
modéré. Bonnes références en Allemagne
et en Suisse. S'adresser au directeur.

Praltiscta TicMerMM
Schloss Faux-Blanc, Pully.

Zeitgemässe Ausbildung der Töchter :

Franz. Sprache, gründlich. Handarbeiten,
Näh- u. Zuschneidekurs, praktische
Kochschule, Haushaltungskunde, Musik. Vor-
zügl. Referenzen. Prospekt. (0 47 L) [96

C. Sprecher, z, Schlössli. St. Gallen
Eisenwarenhandlung en gros et en détail [49

Specialität in Laubsägeartikeln.
(Preislisten u. Kataloge zu Diensten.)

Elegant! Chic Solid!

Damen-Loden,
grosse Auswahl in allen Fabrikaten.

Meterweiser Verkauf.
Anfertigung nach Mass.

Tadelloser Sitz garantiert.
Wiener Sehneiderarbeit.

Triumph-Loden-Reform-Kostüm,
elegantestes und praktischtes Reise-,

Touren- und Promenadenkleid.
Kostüme genre tailleur in allen Façons.

Staub-, Reise- und Regenmäntel,

605] porös, wasserdicht. (H25B6Z)

Jordan & Cie., Zürich.
Ein unfehlbares Mittel zur

Erzielung einer

weissen, reinen

Gesichts- u. Hautfarbe
für jedermannohne Kosten leicht
anwendbar, wird gegen Einsendung von
Fr. 5.— prompt mitgeteilt. [90
Adresse : C 83 Lz Postfach 3925 Luzern.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Tollette-Ablall-Selfen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann & Oo., Wiedikon-Zürich.

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.gegrttndet

1866
gegrttndet

1866

120 » » 60 » » 8
190 » » 135 » » 19
180 » » 120 » > 18
100 > » 60 » > 7
60 > » 60 » > 5

180 » » 150 » > 31
152 » » 120 » » 22
120 » > 100 » > 9
90 » » 75 » > 6

Gibt in mehr als 70,000 Artikeln
auf jede Frage kurzen und richtigen

Bescheid.

MEYERS

HAND-LEXIKON

[145]

des

allgemeinen Wissens.

„Von allen nützlichen Büchern
kenne ich kein so unentbehrliches wie
dieses." (Dr. Jul. HoHenbergr.)

Verlag de** Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien.

-= Institut de jeunes gens Steinbusch-Chabloz —
Nachfolger von Ls. Boillet et fils

Les Figuiers, Cour-Lausanne (Schweiz).
Vortreffliche Gelegenheit zur schnellen Erlernung der modernen Sprachen.

Gründlicher Unterricht in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen,
der Buchführung u. s. w. Ein Jahr genügt jungen Leuten, um sich in der
französischen, englischen, italienischen, deutschen oder spanischen Sprache gehörig
auszubilden. Ein neuer Kursus beginnt am 1. Mai nächsthin. — Leichte,
erfolgreiche Methode. Aufnahme zu jeder Zeit. Mässige Preise. Gute Pflege. Familienleben.

— Prospekte mit Referenzen versendet gratis (H 304 L) [81
der Direktor E. Steinbnseh.

Schuhwaren-Massgeschäft
von

Karl Kleb, zur Löwenburg.
Prompte Anfertigung garantiert solider und gutsitzender

SclivLli-wareiiin jeder gewünschten Ausführung.
Reparaturen aller, auch nicht aus meinem Geschäft stammenden Schuhe

sauber und möglichst billig. [86
Grosses Lager fertiger Schuhwaren in allen Preislagen.

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [263

Zweischläflge Deckletten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halhflaum,
staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22

Ztveischläf. Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, »

Zweischläf. Unterletten, 6 » > >

Einschläfige Deckletten, 6 » » >

Einschläf. Hauptkissen, 21/s Pfd. » »

Ohrenkissen, ll/i » »

Zweischi. Flaumdeckletten, 5 Pfd. sehr feiner Fl
Einschläfige tlaumdiivet, 3 » » >

Kindsdecklettli, 3 » Halbflaum
KindsdecklettU, 2 > >

Sehr guter Hallflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Ilaum, pfundweise à Fr. 5

Soeben erschien in fünfter, nenbearbeiteter Auflage:

n

lïïarf 75 pf.
bnr „ßartenlaube" beginnt i

gett unb Kotrtarte Don

(£ ÏEtemer: „^fafa "gftorgcma".
Üßartc Bcrnljarb: „^3nett "gtetiro".
ÜD. ^cimfrurg: ^Seefjcrt".
Hnïtm ban Verfall: „iotti".
91 lunjjar: „Sturm im

<£xira-3$U> I'iftptitajje:
©artertIaitltc-R)aIiEr. Poit 3ol)ttnit .Strauß.
Alan abonniert auf bic „(Gartenlaube" in ttodicn-ttinnmrrn bei allen
ßudjIjanMuugcii uul) foiUimteru für 1 illarl; 75 Pfennig matrljäljrlid).

JOrobr-Sluimtiertt fenbtt auf ©erlangen gratis n. ftan,.»
DiePerlagstjanölung: (ÊrnftficU'6 iladvfolgrr in fcipjig.

Suchen Sie etwas zu kaufen? Lassen Sie durch die

Annoncen-Expedition

Haasenstein & Yogier
St. Gallen [149

in die geeignetsten Blätter ein

Inserat
einrücken, wodurch Sie Ihren
Zweck am raschesten u. sicher¬

sten erreichen werden.

Haben Sie etwas zu verkaufen

Suchen Sie eine Stelle?

Haben Sie eine Stelle zu besetzen?

EIS Eti B ITTER
vonJOH.R MOS I MANN

i Ein Mittel gegen Magenleiden, von
bester Güte ist der Elsenbitter von Job.
P. Mosimann, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus den feinsten Alpenkräutein der Em-
menthalerberge bereitet. Nach den Aufzeichnungen

des seiner Zeit weltberühmten
Naturarztes Mlcbael Schttppach dahier.) —
In allen Schwächezuständen (spcciell
Magenschwüche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleiebsucht) ungemein
stärkend und überhaupt zur Auffrischung der
Gesundheit und des guten Aussehens

unübertrefflich; gründlich blutreinigend. — Alt bewährt. Auch den
weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. S'/e, mit Gebrauchsanweisung,

zu einer Gesundheitskur von vier Wochen hinreicht. Aerzt-
lich empfohlen. Depotz in den meisten Apothehen der Schweiz.

eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl, liefert billigst
das Rideaux-Geschäft [327

J. B. Nef, Herisan (Kt. Appenzell).
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

lï.lfTejjff'âutetnflep EmmentheleEBerge

Yorhangstoffe,

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

wmml llê l«z ààà
t â« I» Ooiod«

cM> Rolle, lac de (Zenèvs
Dirigé par Nr. st Nme. Vvdie-duillerat
94( st leur kills Nils, Iledie. (»t?7l>

ktude sérieuse des lauguss modsruss,
prmeipalsmsllt du krau^ais. kducatiau
et euseiguemellt complets daus toutes
les braucbes. Ka campagne (10 bscìarss)
est situes dors de ville, dans vus situation
exceptionnellement belle. Vue splendide
sur tout le las et les VIpes. krix mo-
dère. Donnes références su Vllsmagns
et eu suisse. s'adresser au directeur.

?kàd» MV-IllM
8và1oss l'aux-Liave, kullz^.

ksitgsmssse Vusdlldnnx der löcbter:
krang. Lpracke, gründlick. Dandarbsiten,
Käb- u. Kusebneidslrurs, prslrtiscbs kocb-
sekuls, Dauskaltungsirnuds, Nusik. Vor-
2ÜZI Detersn^en. krospàt. (O 47 1,) (96

Drecker, Lodlössli. 8t. Källm
linimzwiiliziillliiiig en gros et en ilàil (49

Specialität in I.ltuh8ÂAeartikvIn.
(kreislisten u. Katalogs xu Hisnsieu.)

blexaut! Me! 8eli<l!

Vamvn-I.oàeil,
grosse Vuswakl iu alleu kabribatsn.

Aletervetaer Verleoiit.
^ot«?ttAooA oovk Slos».

ladellossr Lltg garantiert.
W isose Sekrisiclsr'ar-lzslt.

Ii'iWpIi-l.ollen-sîài'm-XoûlIlli,
elegantestes uncl praktiscbtes kìeise-,

Touren- undkromenadenlleld.
lie^tüm« Zeure tailleur lu alleu ba?»u«.

8wd-, Ilsise- uml kegeninà!,
605^ porös, wasssrdicbt. (g M il)

«lorâan â Hie., ^ürleli.
übn Rltttvl üur kr

gielung einer

VMM, ràeii

KàM-ii.IIàbe
kür ivderioonii«kn« liante» lelckt
anwendbar, wird gegen Linssndung von
kr. 5.— prompt mitgeteilt. >90

Vdrssse: k 83 Kx kostkack 3925 Küfern.

kür 6 kraàn
versenden kranko gegen Kacknakme

btto. s!o. lt. lollstts-àblâll-Lsltsll
(ea. 60—70 leiebt dssckàdigts stücke
àsr keinston loilette-Leiken). f133

Lorsnnann <d lZo., Wiedikon-Mriek.

Kàts8 ksttlvakOlilaZsr clsr 8cliwsi?
«I.gegründet

1866
gegründet

1866

120 60 » 8
190 135 19
180 120 18
100 60 7
60 » 60 » 5

180 150 » 31
152 120 » 22
120 100 9
90 75 » 6

(èibt in uiekr »Is 7V,<XX) Vrìikelll
auk jede krage lenreen und riebtigen

Nesebejd.

»^0-i.micliti

l14SZ

àss

allgemeinen Wiseene.

Vsn>A(z cls? ^idtiOczr-gptiisetisn instituts in I_sivZ:iy u. ^isn.

Institut lie jeunk8 gene 8teindu8ek-LkabIo? —
bfsekrslgsr' von Qs. Solllst st Ills

I^ss Oour-I^amsaniiS (Soìiwà).
Vortrsktlicbs Delegsnkeit xur sebnsllsn krlernung àsr moàsrnen Lpracimn.

Dründlicksrllntsrrickt in derDandelskorrssxondsnx, àem kaukmânniseksnDecknen,
àsr Duekkükrung u. s. w. üto genügt Mögen keuten, um sieb in àsr
kranxösiscken, sngliseken, italisnisebsn, àeutsobsll oàer spaniscksn Lpracke gekörig
ansxudildsn. kin neuer »or«o» beginnt »n» 1. RIoi näebslkin. — kslobts, er-
kolgrsiebs Nstdoàe. àknabms ^u (sàer Kelt. Nässigs kreise, (lute kklegs. ksmilien-
leben. — krospsbte mit Rsksren^en vsrssuàst gratis (II304K) ^81

àer Direktor

Leìlutlivai'vn-Mssxsgeìlâkt
von

ILlsk,
krompts Vnksrligung garantiert soliàsr unà gutsit^snàsr

^ ^7^ S, 22 SIL2.
in ^jsàer gsvvünsekten àskûbrung.

Iî«z»s.i7kìtv»r'«ii aller, aucb nickt aus meinem Desckäkt stammenden Lckuke
sauber unà möglickst billig. ^86

tlrossss kagvr fertiger 8vkud^v»rsn in allen kreislagen.

Versende kranko durck die ganse Lekveis gegen kostnaeknakme: ^263

Deâbetà, mit bester kassung und 7 kkund sekr keinem Lalbklaum,
staudkrei und gut gereinigt, bests sorts, 180 cm lang, 150 cm breit, kr. 22

X-càc/â/'. //au^t^àen, 3 kkà. Dsldklaum. »

^!eekâk<i/. Ilateedette», 6 » » »

Decl'detten, 6 » > >

2^/z kkà. » >

Dlireaà'sê, 1^/, » » >

^îsekselìk. k?aamà^betà, 5 kkà. sekr keiner kl
ZVnsâkck/îFs IlkaamâVet, 3 » » >

3 » kalbklaum
2 » >

Selir Aî-êee pkunàvvsiss à kr. 2.20, ^oâ/ek?îer 7-/«um, xkundveise à kr. 5

soeben «rscliie» in kunkìer, vendearbeiteìer Anklage:

H

Mark 73 pf.
der „Gartenlaube" beginnt i

gen und Romane von

E. Werner: „Icrtcr Morgana".
Marie Bernhard: „Wuen Wetiro".
W. Heimburg: „Kaus Weehen".
Anton von Perfall: „Loni".
St. Keyser: „Sturm im Wassergtafe".

Exirs-Mu kikbrilsgr!
Gavtvnlsnbe-Wslzer. von Zohanu Ztrauk.
Man alwiinictt auf dlc „Garlcnlaà" in Wochen-Numiiicr» bei allen
Luchhandlungcn und po.lämtcr» für 1 Mark 7Z Pfennig iiicrlcljährlich.

Probr-Nummern frndri auf Verlangen gratis u. fran .o
Die Verlagshandlung: Lrnst üeirs Uachfolgrr in Leipzig.

8à 8ie à R ltà? Dktsseu Lis àuivlt clis

àoiiekil-Lxpkàiìloil

kMMàiil K sazler
8t. Hallen ii49

in clis MjAllàteu blatter ein

einrücken, woàreli Lie lüren
Xtveelt arn rasàà u. «jeder-

àII erreichen wsrclen.

kà 8ie às vàà?

8nà 8ik à 8tà?

Là 8ie à 8tkI1e 2ii wà?

L>Z L ÜVKlf
vonìlON.l?l^0Tlb/l^^»I

^ ^in Mittel gegen ^sgnnlgillen, â
bester (lüts ist der Kit«»»Kitt«»' v«>» ^«k.
I». l»«»lii,»i»ii, àpvtb. m kaogaau i. k. —
(Vus àsu telnet«»» Vlpsukräutsru der km-
meutbalsrbsrge bereitet. Kack àsu Vufgsick-
uungsu des seiner Kelt veltderiikmteu K a-
turargtss Alt«k»«ì lS«kkpp»«k àabivr.l —
lu »II«a Lcdtväcbsguställdsll (spt clell ltl»-
Kviiavkvâvk«, Iîliit»r»i»t, Xerveii-
»«kvàvkv, IkI«t< k«lK l>») ullgsmsin stär
keuà uuà üdsrkaupt xur der
kZesunàkslt ullà des x»»t«i» Vussebeus »»»-

>i>iei-tr« tt lj<ll: ^»-üixlltcli KI»treti>isl«»à» — Vlt bevväkrt à b àsu
««»»is«»' Lsmitteltöll gugällglick, indem slue Klascbs eu kr. Sbs, mit Dediaucbs-
antvelsuug, gu smsr <,< ^»»<tl>eit>«lt»r vox vier W«vk«i> killrsiekt. teret-
Itvk «i»»A»LkdI«i». lv«z»«t» lo â«u »o«t»t«o ^p«tk«k«o «I«« Uvk»v«I«.

sigsllss uuà sllgllscbes kabrikat, crème und
weiss, m grösster Vuswakl, liefert dilligst
das klideaux-Dssebäkt f327

». Xvt, »«rtsoa (kl. Vppengsll).

^lpe^îzutôfnîlse ImmsnlboisägscKe

VoràvKìysse,
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Leintücher nur Fr.2.-, Franenhemden nur Fr.1.35 bis Fr. 5.-
«V Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,
73| keine geringe Fabrikware. "VHS Katalog umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwasche-Versandhaus und Fabrikation

K. A. Fritzsrdie, Neuhausen-Schaffhausen.

Conserves Saxon

Verlanget überall

die Pois très Ans von Saxon, —
Spargeln, Bohnen, Tomaten,
Aprikosen und Pfirsiche. (II 14601L)

Sterilisierte Konserven, Früchte
und Gemüse für Feinschmecker,
in Büchsen und Flaçons. [1096

Conserves Saxon
Société de Conserves alimentaires

de la Vallée du Rhône.

Saxon Vevey
Die Société garantiert nur solche

Büchsen, welche mit ihren
Etiketten, blau für die Gemüse und
rot für die Früchte, versehen sind.

LA FAMILLE
Journal pour tous illustré

Ce journal, fondé en 1860, n'a cessé
de se développer et de s'améliorer. Il
compte maintenant parmi ses collaborateurs

plusieurs de nos meilleurs écrivains
nationaux et entre autres bon nombre
de professeurs des Universités de la
Suisse romande. La Famille peut ainsi
varier constamment le contenu de ses
livraisons, qui paraissent deux fois par
mois, et dont chacune comprend 24 pages,
avec 2 gravures au moins.

Elle convient très bien à la jeunesse
de la Suisse allemande désireuse
d'acquérir ou de conserver la connaissance
de la langue française. (H349L) [91

Prix de l'abonnement annuel:

S francs, port compris, pour tous
pays. Un numéro spécimen est envoyé
gratis à toute personne qui en fait la
demande au bureau du journal chez

Georges Bridel & (lie. à Lausanne.

Wasch-Auswind-Maschinen
mit prima Gummi-Walzen

Gl. ILt. Tobler &, Oie.,
Zollhausstr. 5, St. Gallen. [440

Wir erteilen fortwährend vierwöchentliche

Special -Zuschneidekurse für Schneiderinnen,

umfassend: Musterzeichnen nach Körpermass, Schnittmusterlehre, das selbständige

Massnehmen, Zuschneiden, Heften, Anprobieren und Garnieren von

Damen- und Kinderkleidern nebst Konfektion.
Auf Wunsch

Schnellkurse im Zuschneiden für Haus und Beruf.

(Dauer höchstens 8 Tage.)

Der Unterricht, von theoretisch und praktisch tüchtig erfahrener Lehrkraft
geleitet, wird in beiden Kursen bei beschränkter Schülerinnenzahl bis zum
völligen Verständnis der Teilnehmerinnen erteilt und bietet Anfängerinnen [47

garantiert sichern Erfolg-.
Vorzügliche Empfehlungen unserer bisherigen Schülerinnen;

und Prospekte stehen jederzeit zur Verfügung.
ihre Adressen

Frau A. Arbenz-Widmer und Tochter,
Atelier, Lehranstalt und Schnittmusterversand für Damenschneiderei,

Zürich, Gerechtigkeitsgasse 14.

Wir empfehlen unseren geehrten Abonnentinnen die Bestellung
von

inbancLdeelîen
Dieselben sind prachtvoll ausgestattet (grün mit Goldpressung)

und bilden daher eine Zierde für jedes Zimmer. Für die illustrierte
Gratisbeilage „Für die Kleine Welt" sind ebenfalls sehr hübsche
Decken vorrätig (rot mit Goldpressung).

Die Einbanddecken erweisen sich auch während des Jahres
praktisch als Sammelmappe. — Diejenigen Leserinnen, welche
darauf halten, dass ihr Lesestoff jederzeit vollständig beisammen ist,
versäumen niemals, am Schlüsse des Jahres die Einbanddecken zu
bestellen.

Wir versenden dieselben per Nachnahme
1 Einbanddecke der Schweizer Frauen-Zeitung Fr. 2. —
1 Für die Kleine Welt „ —. CO

Achtungsvollst

Expedition der Schweizer Frauen-Zeitung.

cd

N
CO

O

S

Müller &Berühard4s
Creiner, leichtlöslicher-CACAO,.

DiibertroffenerQua"
von */2,'/4&'/8K? und offen überall zuhaben

Erster Ehrenpreis mit Diplom u. goldene Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Damen-Loden
Muster franko. [886

H. Scherrer
St. Gallen und München.

Mensch, erkenne dich selbst!!!
Wer diesem alten guten Gebote folgend, einmal seine Charakter- und

Gemütseigenschaften und Neigungen unparteiisch beurteilt wissen möchte, sende
seine Handschrift an die Adresse des unterzeichneten Graphologen, dessen guter
Ruf und prompte Bedienung in weitesten Kreisen bekannt ist. Ausführliche Urteile
kosten 2 Fr., kurzgefasste 1 Fr. und der Betrag muss in Briefmarken der
Handschriftprobe beiliegen. Auch Handschriften driiter Personen werden beurteilt.

Otto Franz:, Nenmiinster-Zürich.

Keine sparsame

Hausmutter

sollte versäumen, ]

dieKullektionen ni. |
>peiiu l-Msi rken
Baumwoll - Tücher
zu prüfen. Alis- :

driickl- nur Pri- |

ma-Ware, daher geschmeidig z.
Verarbeiten u. i. d. Wäsche überraschend
gewinnend. Fabrikpreise bei Bezug I

v. Halbstück à 35 M. H eindeutsch e»*

v. 30 cts. an bis feinste Heilforces. I

Starke Betttüclier 180 cm. v 85 cts.
an. Bereitwilligst Umtausch v. Nicht-
dienendem. Muster und Sendung fco.

Jacaues Becker, Fabriklager
Ennenda (Glarus).

Bodenwichse
eigenes prima Fabrikat

Möbelwichse
Besinolin-Bodenöl

Patzpomade
Putzsteine

Putzpulyer u. Putzwasser
Smirgel

Stahlspäne
empfiehlt [984

Die Löwenapotheke
Marktplatz 16, St. Gallen.

Kennen Sie Samos-Wein?
Import aus Kleinasien,

vorzüglicher u. zugleich der billigste
Kranken- und Dessert-Wein,

per Flasche 1 Fr.
Nach auswärts Verpackung gratis.

Zu haben bei (H3660Q) [891

E. Hedinger-Benz,
Basel.

Rheumatismus,
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe etc.

werden durch das Tragen des berühmten

19* Magneta-Stifts *^IE
schnell und dauernd beseitigt.

Preis 70 Cts.
Alleinversand von J. A. Zaber, Herren¬

hof, Oberazwll, Kt. St. Gallen.
NB. Zougnisse gratis zu Diensten. [39

Es macht mich glücklich, Hrn. Henri
Lovie, Dresden, Frauenstr. 14, meinen
herzlichsten Dank öffentlich
auszusprechen für die Befreiung meines
nervösen Leidens, was mich in meinen
jungen Jahren so elendiglich plagte und
mir mein Daseinverbitterte. Ein nervöser
Kopfschmerz, intensiver Schmerz über
dem Nasenbein und den Augen,
verbunden mit einer Magenschwäche und
einem Angstgefühl, mit einer
deprimierenden Gemütsstimmung verbunden,
die mir die Freude am Dasein nahm;
durch die höchst einfache briefliche
Behandlung des Herrn Lovie bin ich frei
von diesem Leiden. [89

Kukau bei Gablonz in Böhmen,
27./12. 1894. Frau Job. Weiss.

I Inhalt

1100 MJoUverta in 2 Postgrossen
112 gute Stahlfedern •

II Federhalter *»**'*
11 feiner Radirgummr • • •

I 1 Stange Siegellack.
_

ja Bogen FÎT 4.701

1
Alles zusammen in I

[vergoldeten Schaehte m. 5SUU.J

li^r'^oÄFr. *Trth[verlange ^JXnT^ Betrages!

1 franco, """"^eH.wtede^erkiufor l
^^rHahrlnturden

1 .„lAuft Dieselben sind noon o |

I deutend v"rl,e?"p' ^«aarenfabrik
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Schweizer Frauen- Zeitung — Vlätter für den kläuslichen Reeks

tkiMàM kr.2. kMkààkllmirM kr. 3.-,
EWà Keine Hausfrau versäume, Nüster xu verlangen, Lämtlicbs Oamsnwäscbs ist Lausindustris,
73î keine geringe Kadrikwsrs. Katalog umgebend franko un6 gratis.

Krausonacktbsmden Kr. 2.95 bis Kr. 7.—, Nacbtjaeken Kr. 1.89
bis Kr. 5.—, Oamenkosen Kr. 1.45 bis Kr. 3.—, llnterröcke Kr. 1.56
bis Kr. 8.—, Kisssnansügs Kr. 1.29 bis Kr. 1.75, öettüdsrwürke
Kr. 3.59 bis Kr. 5.59. Irsttt sàoil- làlmZzà-VmzM« mill ksdrüiZlii»!

lî,. 7k. Neukausen-Lebalkbausen.

kmmm 8îìXl>N

Veàn^e! überall

die I'ois très tins von Saxon, —
Spargeln, Lviiueo, Komateo,
Aprikosen und I'llrsivliv. (Il lWlt)

Sterilisierte Konserven, Krüedts
unä tlewüsv kiir Kelnselnneeker,
in Lüebsen und Klayons. j1996

Lcziassrvss Ssxori
Société lis llonssrves alimentaires

lie la Vallée «in iîiiône.

Laxon -O- Vsvszr
Ois Société garantiert nur solcbe

Lüebsen, wslebe mit ikren Kti-
ketten, blau kür dis Lemüse und
rot kür die Krückte, verseksn sind.

I.K

^oui'nal pour touZ iüustl'ß

Le journal, fonde sn 1869, n'a cesse
de se développer et de s'améliorer. Il
compte maintenant parmi ses collabora-
teurs plusieurs de nos meilleurs écrivains
nationaux et entre autres don nombre
de professeurs des Universités de la
Suisse romande. La /'am/tte peut ainsi
varier constamment le contenu de ses
livraisons, qui paraissent deux kois par
mois, et dont cbaeune comprend 24 pages,
avec 2 gravures au moins.

KIls convient très bien à la jeunesse
de la Suisse allemands désireuse d'ac-
quérir ou de conserver la connaissance
as la langue française. fil 349 O) ^1

krix à !'àiiii«Mlit ltiiiiiikl:
7» t l port compris, pour tous
pa^s. lin esr
Arat/s à toute personne qui en kait la
demande su bureau du journal cbs?

iàW kriàl üiv. à Itâll8ào.

Wasck-^u5wînâ-IVIasekinen
mit prima Lummi-Wàen

<Zi. XL r<>It> 1 «;I' à7ollbausstr. 5, «t. «»U«». ^449

Wir erteilen kortwâbrend visrvvöebsntlicbs

Zliàl-àlimilleliml! w àllmeillmlili«»,
umfassend: Nusterssicbnen nacb Körperwass, Seboittmustsrlsbre, das selbstàn-
digs Nassnsbmsn, Zusebneidsn, llekten, Anprobieren und Larnisrsn von

Damen- unci Kinciei'KIkiclki'n nebet Konfektion.
Auf Wunscb

LeknelllcuKse im ?u8vtmeià fllK »aus unc! keruf.
(Lauer böebstsns 8 lags.)

Oer llntsrricbt, von tbeoretiscb und praktiscb tücbtig erkabrsuer Lebrkrakt
geleitet, wird in beiden Kursen bei dssobränkter Scbülerinnsnsabl bis 2um
völligen Verständnis der Leilnebmerinnsn erteilt und bietst Anfängerinnen ^47

Vor^ügliebe Kmpkeklungsn unserer disberigen Lcbülerinnen z

und Lrosxekte steben jedsr::sit nur Verfügung.
ibre Adressen

Atelier, kekranstslt und Scknittmusterverssnd kiir vamensekneidsrei,

2ürio1i, LrSi7SoIiìÌN^sitsNctsss 14.

Wir empkeblsn unseren gesbrtsn Abonnentinnen dis IZsst«!-
von

Oisselben sind xracktvoll ausgestattet (grün mit Loldprsssung)
und bilden daker sine Gierde kür jedes Ammer. Kür die illustrierte
Kratisbeilags ,,Kür die Kleine Welt" sind ebenfalls sebr bübsebs
Oecken vorrätig lrot mit Loldpressung).

Ois Kindanddscken erweisen sieb aucb wàbrsnd des labres
praktiscb als 5i»iiiin«In>»pp«». — Oiejenigen Leserinnen, welcks
darauf balten, dass ibr Lesestoff jederzeit vollständig beisammen ist,
versäumen niemals, am Leblusss des labres die Kinbanddscksn ^u
bestellen.

Wir versenden dieselben per Nacbnabms
^ rks»' Kì>. S. —
r Lî' Me LLkei/re IKett „ —, KO

Acbtungsvollst

Expedition lier 8ekwei?0!' l^rauen-Ieitung.

«Z

(O

Q
e psinei'. leiektlösliLks»

von '/2 ,'/4 St'/s K? un^ offen übersll ZU ksbsn

^KsteK ^ki'enpi'oio mit lZipiom u. goldene IVIodaille Venedig 1894.
Koldeno IVIkdsillk Wien 1394.

VS.N1SQ-Ii0âS!1
Mzier b°ào. >--«

». îedki'i'kl'
St. Kà M Mà

Uensek, erkenne àìi seldst!
Wer diesem alten guten Lebots folgend, einmal seine Lbarakter- und tie-

mütseigensokaktön und Neigungen unxartsiiseb beurteilt wissen möcbts, sende
seine Landsckrikt an die Adresse des untsr^eiebnetsn Lraxbologen, dessen guter
Luk und prompte Ledienung in weitesten Kreisen bekannt ist. Auskükriicbs Urteile
kosten 2 Kr., kur^gekasste 1 Kr. und der Letrsg muss in Lriekmarksn der Land-
scbriktxrobs bsiliegen. Aucb Landscbriktsn driitsr Kersonsn werden beurteilt.

Otto lL'r»»-:, Nenmàstvr-/üried.

Keine epsiesine

flauemutter i «i'k?»
ösumwoll » 7ü2tiei'
/.u jirüteli. à Ni«-

^

ardeilLN u. i. 6. VViisctie ii l»^»

v. ttnid-dtUek à t!5 N.
^

flt-nnli'tttncllt'»'
v. 3V vts. an kis feinste I

>îtni ke lî^tttiinllei' ISO om. v S5 ots
an. veleitwilli^st Umtiini-nn, v. I^iàt-
cìiensnâem. Alnster unct LenclunA keo.

iavciues Lecker, Kakriklagsr
ÛQnvnàs. ((xlarus). ^

Roàen^vivkse
eigenes prima Kabrikat

Uödel^viedsv
Kesinvlin-Lväenöl

kàpvmaào
?à8tvino

kutsipulver u. ?utsi>vn886i-
8inirxvl

8tàl8pnne
empksblt j984

Ois I-.ôwSnapc)ààS
Narktplà 16, Sit.

likNNKN 8ik 8Wli8-Wkin?
Import aus Kleinasien,

vorsüglicber u. 2ugleicb der billigste
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jöic pralitifdjc Dntiafnui.
2Bag fjet^t Bet ber §augfrau ober bcr §oit§6eforgerut eigentlich

„praftifch"
©g Bebeutet: af(e§ in reciter Sßeife anfangen, bamit man Balb anS

3iet gelangt; ftc£) jebe jlicinig'feit 31t mtije madjeit unb ihr bie richtige 23er«

roertung guteil werben laffen.
(Sine praftifdje fjattgfrau wirb fict; felbft unb ifreit ?lngeftelïten

manche Arbeit unb manchen 2Beg erfpetren, weit fie bic SlrBeiten guerft

ruhig überlegt unb einteilt; fie fteïït jufammen, mag tu einem ©ange aïïeS

beforgt roerbeu fam.t; fie wirb ftetS bie richtige •3citeinteilung finben, wirb
e§ bttreh norforgliche Umfidjt an nid)tg fehlen laffen, fie rairb fi'tr jebeS

©tng bett paffenbften Ort finben unb wirb jebeS 2Bittfefcf)eu gefdjicft attg«

junüteen miffeit.
3)ie pra!tifd)e §au8frau werftest eg, au§ nidjiä etroaS ju machen

unb fie weif) felbft ben ungiinftigeu 93ex£)ä(tniffcit nod) günftige Seiten

abjugeroinnett. 3h1' praftifdjeg, mit ©efchmac! unb ©cl)öitheitgjtnn ge=

paarteg Siefen Derftcl)t eg, attg bcr uitfdjeinbarfteu SSohnuitg ein genii'it»

Iid)eS Sleftcheit, eine freuitbliche Stätte 31t fcljaffen, welche nicht BtoS bie

§augbeœohuer, fonberu auch bie ©äfte beim ©intritt anheimelt. 21rtd)

bem ©rimbfal): „@g barf nichtg umfontmeu", Imlbigt bie pvaftifc£>e §aug=
beforgeriit. @0 finbet bcr fleinfté 5Reft einer dJiahljeit feine 23erroertung,
fei cg, um ihn 3ur nädfften ©cahljeit 31t ocrmenbeit, ober einen ©ebürftigen
bamit 31t fpeifen, ober ifjn für bie üüierruelt nutjbar 31t machen.

3n bem fjaughalt einer praftifdjen tpaugfrau greift adeg, roie bei

einem Ührroerl, eing in bag attbere, unb feiitcg roirb in feiner Hätigleit
aufgehalten; beim „3eit ift ©elb" fagt fie.

ÜJiit richtiger Umficht entwirft fie bie ©inteitung ber 28od)en« unb

Hagegarbeit, hält auf pimftlidje Slugfiihrung beg Stngeorbneten unb roeif;

jebe^eit, mag nott ihr unb ihren Untergebenen 31t tun uitb 31t laffen ift.
®ie praftifche §augfrau richtet fid) nach ben Umftänben ; fie ift nicht

rtnentfcEjloffen ober rattoS bie gute 3e't oerpaffeub, fonbern fie h'lft fid)

WMkUAMe GMiàillM der SchMMi Fulllui-Killliill.

Erschein! am örillen Sounlag ^'eSsn Atonals.

Sk. Gallen No. 1 Zanuar 1895

Die praktische Nausfrau.

Was heißt bei der Hausfrau oder der Hausbesorgerin eigentlich

„praktisch"
Es bedeutet: alles in rechter Weise anfangen, damit man bald ans

Ziel gelangt; sich jede Kleinigkeit zu nutze machen und ihr die richtige

Verwertung zuteil werden lassen.

Eine praktische Hausfrau wird sich selbst uud ihren Angestellten
manche Arbeit und manchen Weg ersparen, weil sie die Arbeiten zuerst

ruhig überlegt und einteilt; sie stellt zusammen, was in einem Gange alles

besorgt werden kann; sie wird stets die richtige Zeiteinteilung finden, wird
es durch vorsorgliche Umsicht an nichts fehlen lassen, sie wird für jedes

Ding den passendsten Ort finden und wird jedes Winkelchen geschickt

auszunützen wissen.

Die praktische Hausfrau versteht es, ans nichts etwas zu machen

und sie weiß selbst den ungünstigen Verhältnissen noch günstige Seiten

abzugewinnen. Ihr praktisches, mit Geschmack und Schönheitssinn
gepaartes Wesen versteht es, ans der unscheinbarsten Wohnung ein gemütliches

Nestchcn, eine freundliche Stätte zu schaffen, welche nicht blos die

Hausbewohner, sondern auch die Gäste beim Eintritt anheimelt. Auch
dem Grundsatz: „Es darf nichts umkommen", huldigt die praktische

Hausbesorgerin. So findet der kleinste Rest einer Mahlzeit seine Verwertung,
sei es, um ihn zur nächsten Mahlzeit zu verwenden, oder einen Bedürftigen
damit zu speisen, oder ihn für die Tierwelt nutzbar zu machen.

In dem Haushalt einer praktischen Hausfrau greift alles, wie bei

einem Uhrwerk, eins in das andere, und keines wird in seiner Tätigkeit
aufgehalten; denn „Zeit ist Geld" sagt sie.

Mit richtiger Umsicht entwirst sie die Einteilung der Wochen- und

Tagesarbeit, hält auf pünktliche Ausführung des Angeordneten und weiß

jederzeit, was von ihr und ihren Untergebenen zu tun und zu lassen ist.

Die praktische Hausfrau richtet sich nach den Umständen; sie ist nicht

unentschlossen oder ratlos die gnte Zeit verpassend, sondern sie hilft sich
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jo gut tote fie ïcritn: menu fie leinen .Ralf "hat, fo mauert fie mit M;tu,
toenn i|r bie Kaffeemühle genommen roirb, fo roafdjt fie vafet) einen Stein
itnb flopft bte ®ol)ncn, furz, fie roeiß fid). in jebetit galle rafd) uttb mit
guter 2Xrt zu Reifen.

®er praftifdjen §au§frau mirb bie Slrbeit niemals jttr Saft, beim
fie oerftet)t eS, fie in ber falben 3eit auszuführen.

|îuc öic piiuöljcldjiiftf.
„Sie macht nur bie HauSgefd)afte", hört man oft in entfchulbigcnbem

ober geringfehähigem ffone fageit, roeitn man nach öer 33efc£)äftigung einer

Tochter fragt — nur bie HauSgefdjäfte! SDiefer Sluffaffitng gitfotge müßten
bie §auSgefchafte zu beit untergeorbneten Slrbciten gejätet roerbeit,- ju bem

jenigen Slrbeiteit, bte roeniger ©eifteSfräfte erforbern ttnb tueniger Slnfpvudj
auf Schulung itnb ©ilbttng erheben.

2>iefe irrige ÜDieinuttg tonnte oietfad) 0ia«m getoinnen, roeit einesteils
bie ncrtucichiichenbe CSvgiehuttg, meXche ttnfere SJiäbdjenroelt fd)roäc£)te, fie
auet) ber förderlichen SIrbeit abholb machte unb roeit anbernteilS ber oft
bi§ inS fiebenjehute unb achtzehnte ^alfr ununterbrochen fortgefetzte Schub
befudj ihre Steigung auf' anbere ©ebiete teufte, fo baß ber Hausarbeit
nur bie roeniger regfamen uitb roeniger gut gefchutten SDXäbcXjett zufielen,
fyiir jeben ©eruf rottrbe eine mehrjährige Se£)ve unb oielfeitige gortbitbung
bttreh ben Slufenthalt unb bie Strbeit bei ocrfchiebenen tüchtigen SOieifrcrti
beS 3n= ttnb SluSlattbeS als unerläßlich erachtet, um fpater zur SBiitbe
beS SJfeifterS tu gelangen uitb als folcßer Sichtung ttnb ©ertrauen 31t ge*

nießen. Stur in. ber 55aitSroirtfcï)aft fct;ien bis in bie neuefte 3eit eine

eigentliche SerufStehre als nicht notroenbig erachtet 31t roerbett, bettn felbft
bie ungefchultefte Kraft bot fid) als „©efetle", als ©eh'dfin an unb oer=

langte für bie minimften unb ungeUügenbften Seiftungen nicht nur ooß-

fiänbig freie ©erpflegung itnb SBafdje, fonbern nodj guten Solju. SJtit

biefem Xlebel mußten fid) bis anhin äße bie Hausfrauen abfinbett, bie

it)ren HauS'haït nicht feX&ft beforgett foitnten, fonbern auf bie Hilfe einer

fremben SlrbeitSfraft angcroiefcti finb.
Silin aber erforbert fein anberer ©eruf eine fo intenfioc unb beit

©egenftanb fo rafd) rocchfelnbe Sldjtfamfeit unb ein fo beut Slitgenblicf
angepaßtes ®enfen, roie gerabe bie HauSroirtfdjaft. 3)cr ©tief muß gvtgletd;

auf eine SJienge oott nebeneiitanber herSehen':>en ®'1!gen gerichtet fein,

roeitit nicht manchfacher Schaben entfteXjeu foil, ©ine H''îc 'm HauSljaU,
bie nur mit ben Häaöen arbeitet unb nicht mit beut Kopfe, ift aber eine

fdjlimme ©rruitgenfcfiaft itnb fie foftet baS hoppelte unb zehnfache, je nac£)=

bent bie Hausfrau 3ett uitb Suft jur ©eaitffidjtigung hat. ©ine bie Slrbeit
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so gut wie sie kaum wenn sie keinen Kalk hat, so mauert sie mit Lehm,

wenn ihr die Kaffeemühle genommen wird, so wäscht sie rasch einen Stein
und klopft die Bohnen, kurz, sie weiß sich in jedem Falle rasch und mit
guter Art zu helfen.

Der praktischen Hausfrau wird die Arbeit niemals zur Last, denn
sie versteht es, sie in der halben Zeit auszuführen.

Nur die Hnusgeschäfte.

„Sie macht nur die Hausgeschäftc", hört man oft in entschuldigenden!
oder geringschätzigem Tone sagen, wenn man nach der Beschäftigung einer

Tochter fragt — nur die Hausgeschäfte! Dieser Auffassung zufolge müßten
die Hausgeschäfte zu den untergeordneten Arbeiten gezählt werden,- zu
denjenigen Arbeiten, die weniger Geisteskräfte erfordern und weniger Anspruch
auf Schulung und Bildung erheben.

Diese irrige Meinung konnte vielfach Raum gewinnen, weil einesteils
die verweichlichende Erziehung, welche unsere Mädchenwelt schwächte, sie

auch der körperlichen Arbeit abhold machte und weil andernteils der oft
bis ins siebenzehnte und achtzehnte Jahr ununterbrochen fortgesetzte Schulbesuch

ihre Neigung auf andere Gebiete lenkte, so daß der Hausarbeit
nur die weniger regsamen und weniger gut geschulten Mädchen zufielen.
Für jeden Beruf wurde eine mehrjährige Lehre und vielseitige Fortbildung
durch den Aufenthalt und die Arbeit bei verschiedenen tüchtigen Meistern
des In- und Auslandes als unerläßlich erachtet, um später zur Würde
des Meisters zu gelangen und als solcher Achtung und Vertrauen zu
genießen. Nur in, der Hauswirtschaft schien bis in die neueste Zeit eine

eigentliche Berufslehre als nicht notwendig erachtet zu werden, denn selbst

die uugeschulteste Kraft bot sich als „Geselle", als Gehilfin an und

verlangte für die minimsten und ungenügendsten Leistungen nicht nur
vollständig freie Verpflegung und Wäsche, sondern noch guten Lohn. Mit
diesem Uebel mußten sich bis anhin alle die Hausfrauen abfinden, die

ihren Haushalt nicht selbst besorgen konnten, sondern auf die Hilfe einer

fremden Arbeitskraft angewiesen sind.

Nun aber erfordert kein anderer Beruf eine so intensive und den

Gegenstand so rasch wechselnde Achtsamkeit und ein so dein Augenblick
angepaßtes Denken, wie gerade die Hauswirtschaft. Der Blick muß zugleich

auf eine Menge von nebeneinander hergehenden Dingen gerichtet sein,

wenn nicht manchfacher Schaden entstehen soll. Eine Hilfe im Haushalt,
die nur mit den Händen arbeitet und nicht mit dem Kopfe, ist aber eine

schlimme Errungenschaft und sie kostet das doppelte und zehnfache, je nachdem

die Hausfrau Zeit und Lust zur Beaufsichtigung hat. Eine die Arbeit
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iißerbenfenbe, fing einteilenbe unb redjitenbe ^auSfrau roirb, roenn fie jeber
Slrbeit feibor nadjgetjt, mit bet Raffte ber Summe bie SSMrtfffaft beftreiten
formen, bie erforberlicfj ift, roerin bte Slrbeiten non einem für feinen Seruf
liiert fijftematifd; oorgebilbeten, unacljtfamen unb nidjt intelligenten SJiäbdjen

beforgt roerben. ©in benffauleS 9Jfäbc£)en, ober ein foïcfjeS, bent bie nötige
Sntefligenj mangelt, £)at feinen Segriff non ber ©cdjfelbegieljung jroifdjeu
Urfadje unb SEßirfung; eS fragt fiel; bei feiner Arbeit: SBarunt? Unb gibt
fid) beSfialb audj feine fftecfjettfcijaft über baS : SDarum. Solche arbeiten

oljne jîopf unb §erg unb barum auef) ofjne greube. Unb biefe finbS aud;,
melcfje bie Hausarbeit in SJlißfrcbit bringen, fo baff e§ tjeifjt : SRur bie

HauSgefcßäfte.

SBer aber ©rfafyrung befit^t, ber roeiß, rcaS bie metjr ober toeniger

gute §itljrung für ein roidjtiger. fjaftor ift. Sie Hausfrau Ijat ein fdjroereS

ffmt unb roenn auef) ifjr Sun unb Saffen nur' itt «Kleinigfeiten heftest.
@ie ift nidjt nur pcranfroortlicf) für baS fjäuslidje SSeljagen, für bie gefunbe

förperlidje ©ntroieflung Sitter, bie in ifjrem §au§§afte eingefdjloffen finb,
fonbern fie muß attcfi ben Slnfpritcfjen genügen, meiere bie Slußenroelt an
itjve HauSfüljrung maeft unb barin liegt in ifjrer §anb gu einem großen
Seit ba§ roirtfcbafftidje SBoljIergefjen, ba§ gebeiljticfje gottfommen ber gamilie.

Seforgt bie einficfjtige §ait§frau itfreit HaitSljalt oljne fretube §i'(fe
felb'ft, fo roirb fie aud; ber geringfugigften Strbeit ben t£>r in Segicljung
auf baS ©ange gufommenben SBert beilegen unb roirb fie bemgemäß mit
»oder 2'lufmerffamfiit be£)anbeln. SBeit fdjroicrigcr ift iljre ©tellung, roenn

fie bie oerfdjiebenen Slrbeiten Sienftleuten überlaffen muß, bie groar, roenn

fie guten SßitlenS unb einigermaßen j^ntelligeng befreit, geitroeife unb im
©ingeinen bie Arbeiten cbenfo gut ausführen fönnen, roie bie §au§frau
fclbft. @8 genügt aber Ijier oft ein SRicfjtS, eine Saune, ein SRadjIaffen ber

ftrammen JfontroOc, um bie erhaltene uttb roiebcrfjolt gegebene Slrilcitung
tjintangufrfjcn unb bie Arbeiten gum crfidjtlicben größten ©djabett au8gu=
füljren. 23o nun in biefer SBeife forfgefetjt gearbeitet roirb, ober muß
gearbeitet roerben laffeit, ba empfinbet man fo redjt unb geigt eS fid; in
Bahlen, roaS eS auf fid; tjat mit beut SBorte: fRur bie §au§gefd)äftet

©8 liegt bafer int rog|lt)erftanbenen Sntcreffe ber Familie unb be8

©efamtrooßleS, ber ibauSarbeit roieber gu ifjrent alten Stnfcljen unb 9îed;t

gu ocrljelfen, bafi'ir gu forgen, baß auef) bie intelligenten Gräfte fid) ifjr
roibmen, baß fic nid;t mef;r oerädjtlid; über bte Steffel angefeuert roerbe

unb baß immer intenfioer bie Uebergeugitng allerorten fß'al greife: ©8

bebürfc ber gielberoußteu unb georbneten Sefjre, um bie ^ausarbeiten richtig

gu beforgen, um eine nacl; jeber tRidjturig tüdjtige tpauëfrau gu roerben.

— 3 —

überdenkende, klug einteilende und rechnende Hausfrau wird, wenn sie jeder
Arbeit selber nachgeht, mit der Hälfte der Summe die Wirtschaft bestreiken

können, die erforderlich ist, wenn die Arbeiten von einem für seinen Beruf
nicht systematisch vorgebildeten, unachtsamen und nicht intelligenten Mädchen
besorgt werden. Ein denkfaules Mädchen, oder ein solches, dem die nötige
Intelligenz mangelt, hat keinen Begriff von der Wechselbeziehung zwischen

Ursache und Wirkung; es fragt sich bei keiner Arbeit: Warum? Und gibt
sich deshalb auch keine Rechenschaft über das: Darum. Solche arbeiten

ohne Kopf und Herz und darum auch ohne Freude. Und diese finds auch,

welche die Hausarbeit in Mißkredit bringen, so daß es heißt: Nur die

Hausgeschäfte.

Wer aber Erfahrung besitzt, der weiß, was die mehr oder weniger
gute Führung für ein wichtiger Faktor ist. Die Hausfrau hat ein schweres

Amt und wenn auch ihr Tun und Lassen nur in Kleinigkeiten besteht.

Sie ist nicht nur verantwortlich für das häusliche Behagen, für die gesunde

körperliche Entwicklung Aller, die in ihrem Haushalte eingeschlossen sind,
sondern sie muß auch den Ansprüchen genügen, welche die Außenwelt an
ihre Hausführung macht und dann liegt in ihrer Hand zu einem großen
Teil das wirtschaftliche Wohlergehen, das gedeihliche Fortkommen der Familie.

Besorgt die einsichtige Hausfrau ihren Haushalt ohne fremde Hilfe
selbst, so wird sie auch der geringfügigsten Arbeit den ihr in Beziehung
auf das Ganze zukommenden Wert beilegen und wird sie demgemäß mit
voller Aufmerksamkeit behandeln. Weit schwieriger ist ihre Stellung, wenn
sie die verschiedenen Arbeiten Dienstleutcn überlassen muß, die zwar, wenn
sie guten Willens und einigermaßen Intelligenz besitzen, zeitweise und im
Einzelnen die Arbeiten ebenso gut ausführen können, wie die Hausfrau
selbst. Es genügt aber hier oft ein Nichts, eine Laune, ei» Nachlassen der

strammen Kontrolle, um die erhaltene und wiederholt gegebene Anleitung
hintanzusetzen und die Arbeiten zum ersichtlichen größten Schaden
auszuführen. Wo nun in dieser Weise fortgesetzt gearbeitet wird, oder muß
gearbeitet werden lassen, da empfindet man so recht und zeigt es sich in
Zahlen, was es auf sich hat mit dein Worte: Nur die Hausgeschäftel

Es liegt daher im wohlverstandenen Interesse der Familie und des

Gesamtwohles, der Hausarbeit wieder zu ihrem alten Ansehen und Recht

zu verhelfen, dafür zu sorgen, daß auch die intelligenten Kräfte sich ihr
widmen, daß sie nicht mehr verächtlich über die Achsel augesehen werde
und daß immer intensiver die Ueberzeugung allerorten Platz greife: Es
bedürfe der zielbewußten und geordneten Lehre, um die Hausarbeiten richtig

zu besorgen, um eine nach jeder Richtung tüchtige Hausfrau zu werden.
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pr ftitdje nub Dtuts.

©uCnfdl fiic 10 ftecfoiieii. flodjjeit 1 ©tunbe. fRotjeg, berbeg fftinb*,

©dfroeiro unb fjammelftcifd), jufanimen l1/^ fïiïo, febeg ju gleichen Seilen,
roirb — nidjt geroafd)en, fonbernmit einem Stiebe abgerieben —- non
ben ©eljnen befreit unb in SBiirfel gefdjniiteu. Sann jerlafjt man in
einer flafferode 75 ©ramm Sutter unb-ebenfooiel ©pec!, röftct barin brei .fein?

gefdjnittene Sroiebetn unb lagt bag Steifdj pterin a/t ©tunben fctjmoren.
Suit fatjt man eg, fügt ein Sorbeerbtatt, einige Letten, einen (Sgtöffet

Sümmeltörner, .etrooS ©fig, einen falben St)eelöffel ood Siebig'g fjleifdj»
ertraft £)inju, lägt bag Steifet) troßenbg meid) roerbett, überpitbert e§, um
bie ©aitce feimig ju madjen, mit ein roenig 9Jief)I unb fdjärft fie gutet^t

mit einer Keinen ÉRefferfpi|e ißaprifa^feffer. ©efdjmorte Äartöffetctjen
ober Heine Stoffe bilben bie Seilage.

äatßsjuiigeii ttnfer einer Trufte. ÜJlan mäffert mehrere fetjone Salbg*

jungen eine ©tunbe in leicht gefallenem ®affer, reibt fie tücfjtig ab unb

foc^t fie bann in ©atjroaffer mit ißfeffertörneru, gœiefieïn, ©uppengrftn
unb einigen Seifen meid). Scan Hitjtt bie ßuitgen in fattem Staffer,
§ief)t bie §;aitt ab unb fdjneibet fie nadj beut ©falten in gleigjtmägige
©dfeiben. SSatt fdmttet fie in eine tiefe ©djiiffcl, übergiefjt fie mit guter
Sräuterfauce, beftreut fie mit geriebener ©emmel, bebeeft bie ©djiiffel mit
einem Settel, auf bert matt glüfjcnbe Sofften legt unb bäcft fie, big bie

Dberftäcfje golbbrattu erfdjeint. Samt ftürjt matt bag ©eridjt oorfidjtig
unb gibt eg jit pifantem'@emüfe, jit bem eg eine paffenbe Seitage bilbet.
Sie Sräuterfauce bereitet man jit ben Salbgjungen auf fotgenbe Steife:
ffllan roiegt ©ampignong, Inner it! ie unb ©djalotten fein, fclfrottît fie in
Sutter mit ettpag ©alg unb Pfeffer unb fteïït fie beifeite. ' Sann bereitet

man eine braune iUtetjlfdjreitH', bie man mit ©peiferoein unb Staffer ju
gleiten Seilen nerfodjt, fügt 6 ©ramm Siebigg §leifct)ertraft unb bie cor»
bereiteten Sräuter Eiittgtt unb fodjt bamit bie ©auce nod) etma fünf SKinufen.

l)eriiu]sf;fo|ifc, 500 ©ramm berbeg Sinbfleifdji roirb auf ber §leifcf)t)acH

mafdjine ge£)acft, bagrt roirb bag geroiegte Slcfenfleifcb unb bie SJiitct) eitieg

tQeringg, ein geftojjeneg Steiffbrotdjeu, 60 ©ramm jerlaffeite Sutter, */8 Saffe
füge ©atjnc, eine Heilte geriebene ftroicbcl, einige Sörndjen geflogenen

Sfeffer, 2 ganje ©er getnifdjt unb 10—12 ft topfe baoon geformt, roetdje

iit geriebener ©cmntcl geroäljt roerben. ©ic rocrbcit nun in beut baju
gehörigen Seigufj gefodjt. Saju tjat niait uoit bett ©cgncn unb Änodjcit
beg Siiibflcifcljeg ein roenig Sriitjc gefodjt, bie mit geriebener ©cmntcl
unb ctroag in Slitter gcfdjroitjtem Sccgl fämig gcinadjt roirb. Seit beut
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Kür Küche und Haus.

BiillM für Ist .Personen. Kochzeit 1 Stunde, Rohes, derbes Rind-,
Schwein- und Hammelfleisch, zusammen 1^ Kilo, jedes zu gleichen Teilen,
wird — nicht gewaschen, sondern mit einem Tuche abgerieben — von
den Sehnen befreit und in Würfel geschützten. Dann zerläßt man in
einer Kasserolle 75 Gramm Butter und ebensoviel Speck, röstet darin drei
feingeschnittene Zwiebeln und läßt das Fleisch hierin ^ Stunden schmoren.

Nun salzt man es, fügt ein Lorbeerblatt, einige Nelken, einen Eßlöffel
Kümmelkörner, etwas Essig, einen halben Theelöffel voll Liebig's Fleisch-

ertrakt hinzu, läßt das Fleisch vollends weich werden, überpudert es, um
die Sauce seimig zu machen/mit ein wenig Mehl und schärft sie zuletzt

mit einer kleinen Messerspitze Paprika-Pfeffer, Geschmorte Kartöffelchen
oder kleine Klöße bilden die Beilage.

Knsüsznngen unier einer Kruste. Man wässert mehrere schöne

Kalbszungen eine Stunde in leicht gesalzenem Wasser, reibt sie tüchtig ab und

kocht sie dann in Salzwasser mit Pfefferkörnern, Zwiebeln, Suppengrün
und einigen Nelken weich. Man kühlt die Zungen in kaltem Wasser,

zieht die Haut ab und schneidet sie nach dem Erkalten in gleichmäßige

Scheiben. Man schüttet sie in eine tiefe Schüssel, übergießt sie mit guter
Kräutersauce, bestreut sie mit geriebener Semmel, bedeckt die Schüssel mit
einem Deckel, auf den man glühende Kohlen legt und bäckt sie, bis die

Oberfläche goldbraun erscheint. Dann stürzt man das Gericht vorsichtig
und gibt es zu pikantem'Gemüse, zu dem es eine passende Beilage bildet.
Die Kräutersauce bereitet man zu den Kalbszungen auf folgende Weise:
Man wiegt Champignons, Petersilie und Schalotten fein, schwitzt sie in
Butter mit etwas Salz und Pfeffer und stellt sie beiseite. Dann bereitet

man eine braune Mehlschwitze, die man mit Spcisewein und Wasser zu
gleichen Teilen verkocht, fügt 6 Gramm Licbigs Fleischertrakt und die

vorbereiteten Kräuter hinzu und kocht damit die Sauce noch etwa fünf Minuten.

ànngsfrfopfe. 590 Gramm derbes Rindfleisch wird auf der Fleischhackmaschine

gehackt, dazu wird das gewiegte Rückenfleisch und die Milch eines

Herings, ein gestoßenes Weißbrötchen, 69 Gramm zerlassene Butter, ^ Tasse

süße Sahne, eine kleine geriebene Zwiebel, einige Körnchen gestoßenen

Pfeffer, 2 ganze Eier gemischt und 19—12 Klopse davon geformt, welche

in geriebener Semmel gewälzt werden. Sie werden nun in dem dazu

gehörigen Beiguß gekocht. Dazu hat man von den Sehnen und Knochen
des Rindfleisches ein wenig Brühe gekocht, die mit geriebener Semmel
und etwas in Butter geschwitztem Mehl sämig gemacht wird. Mit dem
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216faÏÏf(etfcE) beS §cringS, einer Bliebet, ©aft unb ©djale einer Sierteb
gitrouc unb einem iïtjeelôffel Sîoftricl) roirb ber Seiguff fcf)inacf^aft gemacht.
Oie Ivlopfe finb in roettig Stinuten gar unb roerbem mit beni Seigufj
auf einer ©djiiffcl aufgegeben; man reicht ©aljfartoffeln gu biefem ®eric£)t.

Äaetaroni mit äaftanien. Sîatt fdE)ä(e sroei Oufseitb fetjöne, geröftete
fîaftatiien, gerftampfe fie giemlid) fein unb »ermif^e fie mit ©alj, auch

hat man 500 ©ramm Slaccarotii in ©aljroaffer abgefodjt unb gut abtropfen
laffen unb bringt fie nun mit ben jfaftanien, 200 ©ramm frifdjer Sutter unb

jroei gefcplten, unjerfd|nittenen ©chalotten auf fdjmadjeS ffetter, rührt fie
etroa 1/4 ©ittnbe lang unb fdnoenft fie öfters um, entfernt bann bie

Schalotten, gibt 3 ©fflöffel fügen Sahnt ober auch nur Switch an ^'e
Siaccaroni unb richtet fie auf ritnber ©djüffel bergförmig au, beftreut fie
mit fein gefrümeltcm, mit geriebenem lläfe oermifchten Skifjbrot, beträufelt
fie mit hoffet SSutter unb fteflt bie ©djüffel über einem Orcifuff in ben

Ofen (Söhre), bis bie Siaccaroni tmöfch gebrannt finb.

Äacearonen aus Hüffen. 500 ©ramm Sufffernen werben mit 500
©ramm Bucfer im Scörfer geftofjen, baS ©clbe oon 4 ©iern ba^u getan unb
eine halbe ©tunbe lang gerührt; baS 3S3eige roirb ju ©djnee gefdjlagett
unb guleht ber SR äffe beigegeben. Statt nimmt fein Steht baju; bie

Sieche werben mit Sutter beftricïjen unb oon ber Sîaffe mit bem Söffet
Steine §äufd)en barattf gefetjt unb in mäßiger öpi^e im Ofen gebaefen.

liofefnufjforfe. Stan oerrührt 130 ©ramm Buder mit 8 ©ibottern unb

gibt 130 ©ramm ungefc£)älte geriebene Stanbeln unb ebenfooiel geriebene tQafet=

nüffe baju, famt bem ©dptee ber 8 ©roeijf. ®ie Stoffe roirb in einer

gut auSgeftridjeneit, mit SiScuitbröfeln beftreuten Sorot eine halbe ©tunbe
in ber SRö^re langfam gebaefen. ©ie erhalt barattf einen lleberjug »Ott

100 ©ramm Butler unb 100 ©ramm geriebenen §afelnüffen, bie im
©dptee »on fünf ©roeifj oerrührt finb. Oiefen ©uff lägt man auf ber

2rorte itt ber Söhre troefnen.

Staune üofiftafii. Ourd) bie folgenbe SereituugSroeifc roirb bem

jtoljlrabi ein fräftigerer ©efcfiinacf als gewöhnlich gegeben unb er beit

tQerren, bie bieS weichliche ©emi'tfe oft fonft »erfchmähen, munbgerechter

gemacht. Stau fcljält unb jcrfctjucibet bie Jtot)trabi, brüht fie mit fod)enbetn

Staffer unb tut fie battit in ein ©efäg, in beut mau ctroaS Bndbr nnb

reichlid; Sutter gebräunt hnt' Sîatt fdfroenft fie fünf Schlitten h'Cï'"/
ftâubt bann etioaS Sich! barüber unb fügt eine halbe iîaffe gute S3rü£;e
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Abfastsleisch des Herings, einer Zwiebel, Saft und Schale einer Viertel-
zitronc und einem Theelöffel Mostrich wird der Beiguß schmackhaft gemacht.
Die Klopse sind in wenig Minuten gar und werdem mit dem Beiguß
auf einer Schüssel aufgegeben; man reicht Salzkartoffeln zu diesem Gericht.

Kaccaroui, mil Kastanien. Man schäle zwei Dutzend schöne, geröstete

Kastanien, zerstampfe sie ziemlich fein und vermische sie mit Salz, auch

hat man 59V Gramm Maccaroni in Salzwasser abgekocht und gut abtropfen
lassen und bringt sie nun mit den Kastanien, 299 Gramm frischer Butter und

zwei geschälten, unzerschuittenen Schalotten auf schwaches Feuer, rührt sie

etwa ^ Stunde lang und schwenkt sie öfters um, entfernt dann die

Schalotten, gibt 3 Eßlöffel süßen Rahm oder auch nur Milch an die

Maccaroni und richtet sie auf runder Schüssel bergförmig an, bestreut sie

mit fein gekrümeltem, mit geriebenem Käse vermischten Weißbrot, beträufelt
sie mit heißer Butter und stellt die Schüssel über einem Dreifuß in den

Ofen (Röhre), bis die Maccaroni hübsch gebräunt sind.

Maccaronen anz Nüssen. 599 Gramm Nußkerneu werden mit 599
Gramm Zucker im Mörser gestoßen, das Gelbe von 4 Eiern dazu getan und
eine halbe Stunde lang gerührt; das Weiße wird zu Schnee geschlagen
und zuletzt der Masse beigegeben. Man nimmt kein Mehl dazu; die

Bleche werden mit Butter bestrichen und von der Masse mit dem Löffel
kleine Häufchen darauf gesetzt und in mäßiger Hitze im Ofen gebacken.

Kaselinnßiorie. Man verrührt 139 Gramm Zucker mit 8 Eidottern und

gibt 139 Gramm ungeschälte geriebene Mandeln und ebensoviel geriebene Haselnüsse

dazu, samt dem Schnee der 8 Eiweiß. Die Masse wird in einer

gut ausgestrichenen, mit Biscuitbröseln bestreuten Form eine halbe Stunde
in der Röhre laugsam gebacken. Sie erhält darauf einen Ueberzug von
199 Gramm Zucker und 199 Gramm geriebenen Haselnüssen, die im

Schnee von fünf Eiweiß verrührt sind. Diesen Guß läßt man auf der

Torte in der Röhre trocknen.

àanne KMraüi. Durch die folgende Bereituugsweise wird dem

Kohlrabi ein kräftigerer Geschmack als gewöhnlich gegeben und er den

Herren, die dies weichliche Gemüse oft sonst verschmähen, mundgerechter
gemacht. Man schält und zerschneidet die Kohlrabi, brüht sie mit kochendem

Wasser und tut sie dann in ein Gefäß, in dem man etwas Zucker und

reichlich Butter gebräunt hat. Man schwenkt sie fünf Minuten hierin,
stäubt dann etwas Mehl darüber und fügt eine halbe Tasse gute Brühe
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au? StcÊig'ë ßteifdjertraft, fowie ©aß unb etwa? Pfeffer an. SDian bünftet
bie jïotjtrabi tangfam weicfj, würgt fie gutefst mit geroiegtcr ^3etcrfiltc unb

etwa? geriebener ©tusfatnuß unb nerbicft, menu cS nötig fein feilte, itjre
Srütje noclj mit einem braunen Suttermetft.

*
Hirnen und Äepfef in fii§em Hilofi 21/SJ Siter füßer SBeinmoft wirb mit

125 ©ramm gutter gefegt; ßernad; 14 ©tüd Ufteräpfel, 9 ©tiicf ©utter»
birnen unb 6 ©tüd; Quitten (gefehlt unb in Heinere ©lüde gefcfinitten)
in bemfetben roeteßgefoeßt.

•»

finfnrfies ©fengerirftt. ©in faftigeS ©tüd fette? iRinbftcifcf) fcfjneibct

man in fingerlange unb fingerbide fRiemcn, ïïopft fie unb beftreut fie mit
©aß unb etroa? ©feffer ober geriebener äRugtatnuß. Oer ©oben eine?

ofenfeften ©efäße? roirb mit ©pedroürfetn belegt, bie fyteifcßftücfcßen legt
man neben einanber barauf, ftreut reidjtid) gefcljnittene ßroiebeln unb einige

©ewürgnelfen barauf unb ftäubt ein Hein roenig äRctjt barüber. Stuf ba§

fo eingelegte fÇteifcf) gibt man mittelgroße, fattber gefetjätte unb mit tocfjenbem

©Baffer abgebrühte Kartoffeln, bie mit feinem ©aß beftreut unb mit einigen
©pecEftücfcßen belegt roerben. Suftbidjt gugcbecEt läßt man ba§ ©ericfjt int
Ofen bämpfett Qurdj beßiitfanreS fRütteln überzeugt man fiel), ob noct)

©aft oor^anben ift. ©ine tjatbe ©tunbe nor bent Stnricßten roerben einige
Söffet ßeißeS ©Baffer unb etroa? ©otroeiu, root)! and) eine URefferfpi^e

ßteifeffertratt unb etwa? IRat)m betn iRanbe nad) in bie ©cßüffel gegeben.
®a§ ßteifd) wirb mit bat Jtartoffetn weidj unb matt muß forgen, baß
biefe te^tcren nidjt gerfalten. ®ie ©djüffet fann mit einer ©endette um»

hüllt, gleich auf bett 5Eifch gegeben werben.

iorgugticfie Süßrippcfien. SlitS einem nidjt gu fetten, fdjött weißen
©djWeinSrippenftücf fdjneibet utan ©ippctjen gu t)übfc£)er ßorm, legt fie mit
©eroürg, Sorbeerbtättcrn, 3wicbetfcheiben, weißem ©feffer unb ©aß in
einen ©djmortopf, gießt etwa? ©Baffer unb ©ffig baran unb läßt fie gar,
bodj nidjt gang roeidj fctjmoreit. 3ft bic§ gefdjetjen, fo gießt man bie

©riit)c ab, feitjt fie burd) ttttb legt bie tRipfxtjcn bei ©cite. 3U ber ©rüt)c
tut man nun aufgclöftc tueiße ©etatine (auf 1 Siter ßtüffigfeit 50 ©ramm
weiße ©ctaline), läßt fie auffodjen, richtet bie tRippdjeu in einer ©orgeffan»
form traugförmig an, legt ©djeiben non ©aß» unb ©feffergurfen, äRötjren»

f^eiben, ßornidjonS, SJiaisïolben tt. bgt. bagroifdfen, gießt bie ©rüfje barüber
unb läßt fie erfiavreu, worauf man ba§ .©crictjt ftilrgt unb mit fRemu'tabe
ober Äräutcrfenfbeiguß aufträgt, Äopffatat, ©ratfartoffetu ober ©djiuor»
t'artoffelu paffen gut gu biefem ©eridjt.

— k —

aus Licbig's Fleischertrakt, sowie Salz und etwas Pfefser au. Mau dunstet
die Kohlrabi langsam weich, würzt sie zuletzt mit gewiegter Petersilie und

etwas geriebener Muskatnuß und verdickt, wenn es nötig sein sollte, ihre
Brühe noch mit einem braunen Buttermehl,

»

Kirnen uml Äepfel in süßem Kost. 2^/, Liter süßer Weinmost wird mit
125 Gramm Zucker gekocht; hernach 14 Stück Usteräpfel, 9 Stück Butterbirnen

und 6 Stück Quitten (geschält und in kleinere Stücke geschnitten)
in demselben weichgekocht,

»

Einfaches Ofcngerichi. Ein saftiges Stück fettes Rindfleisch schneidet

man in fingerlange und singerdicke Riemen, klopft sie und bestreut sie mit
Salz und etwas Pfeffer oder geriebener Muskatnuß. Der Boden eines

ofenfesteu Gefäßes wird mit Spcckwürfeln belegt, die Fleischstückchen legt
man neben einander darauf, streut reichlich geschnittene Zwiebeln und einige

Gewürznelken darauf und stäubt ein klein wenig Mehl darüber. Auf das

so eingelegte Fleisch gibt man mittelgroße, sauber geschälte und mit kochendem

Wasser abgebrühte Kartoffeln, die mit feinem Salz bestreut und mit einigen
Speckstückchen belegt werden. Luftdicht zugedeckt läßt man das Gericht im
Ofen dämpfen Durch behutsames Rütteln überzeugt man sich, ob noch

Saft vorhanden ist. Eine halbe Stunde vor dem Anrichten werden einige

Löffel heißes Wasser und etwas Rotwein, wohl auch eine Messerspitze

Fleischertrakt und etwas Rahm dem Rande nach in die Schüssel gegeben.

Das Fleisch wird mit den Kartoffeln weich und mau muß sorgen, daß
diese letzteren nicht zerfallen. Die Schüssel kann mit einer Serviette
umhüllt, gleich auf den Tisch gegeben werden.

Vorzügliche Külzrippcheir, Aus einem nicht zu fetten, schön weißen
Schweinsrippenstück schneidet man Rippchen zu hübscher Form, legt sie mir

Gewürz, Lorbeerblättern, Zwiebelscheiben, weißem Pfeffer und Salz in
einen Schmortopf, gießt etwas Wasser und Essig daran und läßt sie gar,
doch nicht ganz weich schmoren, Ist dies geschehen, so gießt man die

Brühe ab, seiht sie durch und legt die Rippchen bei Seite, Zu der Brühe
tut man nun aufgelöste weiße Gelatine (auf 1 Liter Flüssigkeit 59 Gramm
weiße Gelatine), läßt sie aufkochen, richtet die Rippchen in einer Porzellanform

kranzförmig au, legt Scheiben von Salz- und Pfeffergurke», Möhren-
schcibcn, Cornichons, Maiskolben u, dgl, dazwischen, gießt die Brühe darüber
und läßt sie erstarren, worauf man das Gericht stürzt und mit Rcmulade
oder Küäuterscnfbeiguß auflrägt, Kopssalat, Bratkartoffeln oder Schmor-
kartoffeln passen gut zu diesem Gericht,



Cakes. 25.0 ©ramm gcftoßcner Buffer, 7 gauge ©er, 15 ©ramm
^>irfc^£)x)rnfatg, 1 /„ ©tauge ©anille racrben 1 ©titube gleichmäßig gerührt.
SRacE) nnb nac£) gibt man 250 ©ramm SDcctjl uitb 1 fteine %affe SOiildj |iigu,
rollt ben Oeig auf einem mc^l6eftreuten ©rette aitS unb ftidjt mit einer

gorrn ober mit einem ©lafe runbe Kuweit auS. Sfteine ©led)c reibt man
mit ein roenig ©utter ein, ftreut etroaS ©telfl bari'tber, legt bie attSge»

ftricfienen Kudjen barauf itnb läßt fie im Ofen Ijeïïgclb baden,

âartojfetfuppe. SJian bämpft fein gefcfinittene groiebel, ©eflerie unb
Saud) in ©utter, [eist berfelbeit roiirflig gefcfinittene Kartoffeln mit ctmaS

Söaffer ju, miirjt baS ©anje mit ©aß, ©feffer unb SOfuSfatnuß unb
bectt folcfjeë gu, bi§ bie Kartoffeln meid) finb ; bann rüßrt man etroaS

9Dtel)I mit Sföaffer an, gießt foldjeS im ©er^ältniS bcS ©ebarfS £)ingu unb

läßt bie ©uppe auffodjen. Statt bcr 3miebel fanit man aud) eine ©eflerie»

mittel beimengen.

üeidite IMlfpeife. 100 ©ramm fiiße ©utter rührt man mit 4 ganzen
©erit unb ber au 3ucUr abgeriebenen ©ctjale einer 3Atmne burcf), gibt
200 ©ramm getoctjte, fait burc^geriebene ober bitrclj bie ©reffe gebriicfte Kar»
toffeln, 63 ©ramm fiiße, gefdjalte unb ebenfalls geriebene ©tanbeln barunter,
gibt affeS in eine mit ©utter beftricfjene gorrn unb läßt eS in mittlerer
fpihe Ys ©tunbe im Ofen bacfcn.

âatte SdiaCe noil fflifrfi. ©lild; mirb mit einigen ©firfidjblätteru,
bem nötigen 3«der unb einigen redjt fein geftoßenen füßen SJÎanbelrt —
bie man in ein SDtuffelinläppchen binbct — aufgefodjt, bann quirlt man
fie mit ©botter ab unb ftellt fie fait.

ääfe [auge gui gii erkalten. Um Käfe lange gut gu erhalten, ißt

cS nötig, baß man ein in Siein ober ffiier gefeuchtetes leinenes f£udj
barüber legt unb juroeilen raieber anfeuchtet. Oen grünen Käfe (Sieger)
hingegen öeroahre mau an einem fühlen, jebocl) trodenen Orte auf.

©uten Senf jti Bereiten. 1/i ^fun^ gelbeS unb 1/i ©fitnb griincS
©enfme'hl mirb mit einem hafben Siter fiebenbem ©fftg angerührt; ift
bie SDtaffe erfaltet, bann gibt man 8 ©ramm 3immt, 4 ©ramm Steifen
unb 100 bis 125 ©ramm 3"der bagrt, rührt allcS gut untereina'nbcr
unb gießt beit nun gttm ©ebrauche fertigen ©enf in ein ©las, roelcheS

mit angefeuchtetem Oelpapter gut Jügebunben mirb.
•X-

©tiles fiülinerfuttei;. ©ehr fleißig unb auSbauernb legen bie Sftühner,

menu man ihnen folgenbeS gutter gibt : Orei Oeile gelochter unb

Lslcss. 250 Gramm gestoßener Zucker, 7 ganze Eier, 15 Grannn
Hirschhornsalz, (si Stange Vanille werden 1 Stunde gleichmäßig gerührt.
Nach und nach gibt man 250 Gramm Mehl und 1 kleine Tasse Milch hinzu,
rollt den Teig auf einem mehlbestrenten Brette ans und sticht mit einer

Form oder mit einem Glase runde Kuchen ans. Reine Bleche reibt man
mit ein wenig Butter ein, streut etwas Mehl darüber, legt die ansge-
strichenen Kuchen daraus und läßt sie im Ofen hellgelb backen.

àrtoffelsappe. Man dämpft fein geschnittene Zwiebel, Sellerie und
Lauch in Butter, setzt derselben würflig geschnittene Kartoffeln mit etwas
Wasser zu, würzt das Ganze mit Salz, Pfeffer und Muskatnuß und
deckt solches zu, bis die Kartoffeln weich sind; dann rührt man etwas

Mehl mit Wasser an, gießt solches im Verhältnis des Bedarfs hinzu und

läßt die Suppe aufkochen. Statt der Zwiebel kann man auch eine Sellerie-
wnrzel beimengen.

Leichte Mehlspeise, 100 Gramm süße Butter rührt man mit 4 ganzen
Eiern und der an Zucker abgeriebenen Schale einer Zitrone durch, gibt
200 Gramm gekochte, kalt durchgeriebene oder durch die Presse gedrückte
Kartoffeln, 63 Gramm süße, geschälte und ebenfalls geriebene Mandeln darunter,
gibt alles in eine mit Butter bestrichene Form und läßt es in mittlerer
Hitze H, Stunde im Ofen backen.

Kalte Kchale von KM, Milch wird mit einigen Pfirsichblättern,
dem nötigen Zucker und einigen recht fein gestoßenen süßen Mandeln —
die man in ein Musselinläppchen bindet — aufgekocht, dann quirlt man
sie mit Eidotter ab und stellt sie kalt.

Käse lange gnl zn erhalten. Um Käse lange gut zu erhalten, ist

es nötig, daß man ein in Wein oder Bier gefeuchtetes leinenes Tuch
darüber legt und zuweilen wieder anfeuchtet. Den grünen Käse (Zieger)
hingegen bewahre man an einem kühlen, jedoch trockenen Orte auf.

Guten Kenf zn bereiten. Pfund gelbes und Pfund grünes

Senfmehl wird mit einem halben Liter siedendem Essig angerührt; ist

die Masse erkaltet, dann gibt man 8 Gramm Zimmt, 4 Gramm Nelken
und 100 bis 125 Gramm Zucker dazu, rührt alles gut untereinander
und gießt den nun zum Gebrauche fertigen Senf in ein Glas, welches

mit angefeuchtetem Oelpapier gut zugebunden wird.

Gates Kähnersntter. Sehr fleißig und ausdauernd legen die Hühner,
wenn man ihnen folgendes Futter gibt: Drei Teile gekochter und
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jcvftampfter Äartoffeln roerben mit groei Seilen ©elftem ober ©kigeitfleie
(©riijd)) ebenfo wie ©rotteig eingefauert, gleidj beut ©rot geformt unb
beim ©ocEen mit in beit Ofen gebracht, bodf fo, baff bie Stüde nidft 311

Ijart roerben. Saoon reicht man beit £>üfjnern neben ijjrem geroöfjnlidjen
gutter tägltcE) etroaS.

HutferiuiM nts fhtfjmittef für fieffiug. 1/.3 Siter ©utterinitd), tu bie

ict) einen ©fjlöffel ootX Saig tue, roirb ermannt unb bie 31t uu^euben

©egenftänbe leidft' bamtt gefdjeuert. ©ei feljr bef^mu^ten Sacljcn Ijilft
root)l teilt ©littet fo fdfiteH, fclbft bie eingeroftetften gierten oerfdjroittbeit
naci) furger $eit.

Jiitf für Marmor. (Sinctt treffticEjeit Sitt für ©tarmor, ben id) au§

(Srfafjruitg empfehlen famt, bereitet man burdf ©lifdjung non 4 Seilen

SllabaftcrgipS unb 1 Seil ©ummt Slrabicunt. Sie beibett Stoffe roerben

unter ffitgiejgitttg *>ou einer falten Sorarlöfuitg 31t einem bieten Jïleifter
oerrüljrt. Siefer Jlitt mirb, nadjbem er bie gerbrodjeneu Seile beS

©larmorS nerbunben Ifat, ttad) einigen Sagen fet)r feft unb Ijart unb
brodelt nicf)t ab. Sagu ift eS jebodj uotroenbig, baß man beit gelitteten
©egenftanb mehrere Sage gang rufjig unb oljtte il;n gtt berühren trodtten

läßt, ©et farbigem ©larntor färbt man bie etroa fidjtbarett Stellen beS

StittcS mittels garbroaffer iit ber garbe bcS ©lartnorS.
•X-

fllatf unit fifiitif gmiurateite Aiflerfcfieiften, ®füfer, ftafdieu u. f. tu.
mieifer Hell 311 madieu. fReibe baS ©laS mit ©rcniteffeln tüchtig ab, fobattit
roirb baS ©efäjf mit reinem SBaffer nadfgefpütt itttb abgetrodnet. ©lait
tann bie ©rettneffeltt aucl) in ©ffig taudjen unb bamit trübe geroorbene
genfterfetjeiben norfidjtig abpufett; felbft alte, fdjon rot unb grün fdjiCternbe

Scheiben roerben bttrd) roieberljolte Slnroenbttitg biefeS ©erfaljreitS oöflig
rein, bttrclfidfig unb glängcnb.

Sei im eigenen £>au§ Su felber baS befte ©eräte,
©ift Sit beS fjaufeS Bier, ift e§ ant fcljönften gegiert.

SRic^t. beS ijaufeS glängenber fRuljm ri'tljmt immer bie §auSfratt,
Slber ber füattSfrau fRufjm rühmet am beften baS fjattS.

Scr fcfjönftc Sdfnutd eiiteS fjeimS ift ba§ in bemfelben fdjaffenbe SBeib.

Ser fRattnt in beut Sit leb ft, fpiegelt Seinen ßljaraftcr toieber.

iRebaftion unb Verlag; grau (Sli)e §onegger in 6t. ©aCten.

8 -
zerstampfter Kartoffel» werden mit zwei Teile» Gerste»- oder Weizenkleie

(Grüjch) ebc»so wie Brotteig eingesäuert, gleich dem Brot geformt u»d
beim Backen mit in de» Ofe» gebracht, doch so, daß die Stücke nicht zu
hart werden. Davon reicht man den Hühnern neben ihrem gewöhnlichen
Futter täglich etwas.

àtlermrlili, als Pnhmillel für àffing, ^ Liter Bntterinilch, in die

ich einen Eßlöffel voll Salz tue, wird erwärmt und die zu putzenden

Gegenstände leicht damit gescheuert. Bei sehr beschmutzten Sachen hilft
wohl kein Mittel so schnell, selbst die eingerostetsten Flecken verschwinden
nach kurzer Zeit.

Lit far Marmor. Einen trefflichen Kitt für Marmor, den ich aus

Erfährung empfehlen kann, bereitet man durch Mischung von 4 Teilen
Alabastcrgips und 1 Teil Gummi Arabicum. Die beiden Stoffe werden

unter Zugießung von einer kalten Borarlösung zu einem dicken Kleister
verrührt. Dieser Kitt wird, nachdem er die zerbrochenen Teile des

Marmors verbunden hat, nach einigen Tagen sehr fest und hart und
bröckelt nicht ab. Dazu ist es jedoch notwendig, daß man den gekitteten

Gegenstand mehrere Tage ganz ruhig und ohne ihn zu berühren trocknen

läßt. Bei farbigem Marmor färbt man die etwa sichtbaren Stellen des

Kittes mittels Farbwasser in der Farbe des Marmors.

Nait >uul lstiml gemoràe Fensterscheiben, Glaser, Flaschen n. s. m.
miester bell zn machen. Reibe das Glas mit Brennessel» tüchtig ab, sodann
wird das Gefäß mit reinem Wasser nachgespült und abgetrocknet. Man
kann die Brennesseln auch in Essig tauchen und damit trübe gewordene
Fensterscheiben vorsichtig abputzen; selbst alte, schon rot und grün schillernde

Scheiben werden durch wiederholte Anwendung dieses Verfahrens völlig
rein, durchsichtig und glänzend.

Sei im eigenen Haus Du selber das beste Geräte,
Bist Du des Hauses Zier, ist es am schönsten geziert.

Nicht, des Hauses glänzender Ruhm rühmt immer die Hausfrau,
Aber der Hausfrau Ruhm rühmet am besten das Haus.

Der schönste Schmuck eines Heims ist das in demselben schaffende Weib.

Der Raum in dem Du lebst, spiegelt Deinen Charakter wieder.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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